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Redaktionelle V orbem erkung
Die Regionalfauna „Die Vögel des Nordharzes und seines V orlandes“ e r­
scheint als Band IX der „N aturkundlichen Jah resberich te“ in einzelnen 
Lieferungen. Die 1. L ieferung (IX/2) erschien 1974, die 2. (IX/3) 1978, die 
3. (IX /4) 1981, die 4. (IX/5) 1984, die 5. (IX/6) 1987. H ierm it w ird die 
6. L ieferung (IX/7) vorgelegt.
Der Band IX w ird außerhalb  des Abonnem ents ausgegeben und ist ge­
sondert zu bestellen. Bezieher verpflichten sich zur A bnahm e aller e r­
schienenen und noch erscheinenden Lieferungen. E inzelhefte können nur 
in A usnahm efällen separat abgegeben werden.

Die vorliegende L ieferung en thält den letzten Teil der D arstellung der 
Passeriformes und das Schrifttum  zum speziellen Teil:
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Beachte:
Der h ierm it vollständig vorliegende spezielle Teil der „H arzvögel“ ist eine 
Q uellenausw ertung, die generell m it dem Jah re  1972 endet. Alle Daten 
und Aussagen beziehen sich auf den Z eitpunkt bis 1972 und in keinem  Fall 
über diesen Zeitpunkt hinaus!
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1959 im O berharz sehr früh, etw a am 16. 4. (16. 5.1959 Schierke flügge 
Junge, Anzahl unbekannt, FUCHS). Die 1. B ru t w ird hauptsächlich in der 
3. A pril- und 1. M ai-Dekade begonnen. Es treten  hohe Verluste ein, die 
zahlreiche Nachgelege von der 2. M ai- bis zur 1. Juni-D ekade nach sich 
ziehen. Eine 2. B rut folgt dann im Juni. Spätester Legebeginn im Vorland

o

Abb. 212 — Buchfink. Brutperiode. D ekaden­
sum m en aller Daten zum Legebeginn im Vorland 
(oben) und H arz (unten). U nterharz: schraffiert, 
O berharz: schwarz. D aten: n =  89.

etwa in der 1. Juli-D ekade (27. 7. 1961 A schersleben/K irschberg Nest m it 
3 Jungen, ohne A ltersangabe, BÖHM). Späte B ruten w urden auch aus dem 
H arz gem eldet (6. 8. 1969 Bodetal/D am bacheinm ündung 1 9  fü tte rt 2 eben 
flügge Junge, LANGLOTZ; 15. 8. 1970 O berer Buchhorst bei Ilsenburg 1 ad. 
fü tte rt 1 flügges Junges, REICH). Gelegegröße:
n Eier 3 4 5 6 X Eier/G elege
n Gelege Vorland Harz

A pril (V) 1 5 4 1 4,5
(H) — — 1 — (5,0)

Mai (V) 5 9 12 — 4,3
(H) 1 2 2 — 4,2

Jun i (V) 1 2 1 — (4,0)
4,3 (n =  41)

4,3 (n =  6)

Das 6er-Gelege w urde am 5. 5. 1900 in Badersleben gefunden (J. THIENE­
MANN 1903). Anzahl der Jungen:
n Junge 2 3 4 5 X Ju nge /B ru t
n B ruten 

A pril (V) 2 — 4
Vorland 

1 3,6
H arz

(H) 
Mai (V) — 2 3 5 4,3

(2,0)

(H)
Jun i (V)

— — 2 
— 1 5 1 4,0

(4,0)

(H)
Ju li (V)

— — 2 
— 1 — -  (3,0) 

4,0

(4,0)

(n =r 25)
3,6 ( n =  5)
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Zeitliches Auftreten (vgl. Abb. .213): Der Heimzug beginnt wohl in der
1. M ärz-Dekade, ist aber m it sichtbarem  Durchzug erst ab 2. M ärz- 
Dekade bis in die 2. A pril-D ekade belegt. BÖHM notierte noch am 15. und 
16. 4. 1968 starken Durchzug am H opfenberg bei G iersieben (beachte die 
hohe A nzahl der Daten in der 2. April-Dekade). Um kehrzug sta rker Flüge 
nach W bis SW w urde am 29. 3. 1970 am W ilslebener See und bei Thale 
(BÖHM/LYHS) sowie am 22. 3. 1958 an den Thekenbergen (HANDTKE) 
beobachtet. Der Wegzug setzt in manchen Jah ren  in der 3. Septem ber- 
Dekade ein. Seinen H öhepunkt erreicht er konstant in der 1. und 2. Okto­
ber-Dekade. Höchste Zugfrequenzen an den W esterbergen nach BÖHM

j

Abb. 213 — Buchfink. Zug­
geschehen und A uftreten  im 
W inter. D ekadensum m en der 
Individuen (oben) und Daten 
(unten) bis 1972. D irekter Zug: 
schraffiert. Individuen: n =  
35 728 (d irekter Zug: n =
16 773). D aten: n =  1 076 (di­
rek ter Zug: 461).

am  13. 10. 1963 m it 20 Ex./m in. (9.30 bis 11.00 U hr 3000 Ex. durchziehend) 
und am  13. 10. 1967 kurzfristig  m it m ehr als 45 Ex./m in. (9.25 bis 9.40 Uhr 
707 Ex. durchziehend). Der Durchzug klingt spätestens in  der 2. Novem ber- 
Dekade aus. Überwinterung: Ob die ansässige B rutpopulation das Gebiet 
restlos räum t, ist nicht bekannt. BÖHM kontrollierte am  20. 2. 1965 am 
W ilslebener See ein ad. (3, das am 15. 11. 1964 am K leinen Behnitzer See/ 
Kr. Nauen bering t w orden w ar, also aus NE stam m te. Auch ein so­
w jetischer Ringvogel w urde im W inter beobachtet. Im  W interhalb jahr 
scharen sich die anw esenden Stücke (überwiegend <3) m it anderen F inken­
vögeln zu oft ansehnlichen Trupps zusammen. Regelm äßig kom m t es zu 
W interflucht, und in  der Zeit sich häufender K ältew ellen (Januar und 
Februar) n im m t die Anzahl der Ü berw interer ab. Der stärkste  T rupp 
w urde am  4. 1. 1969 bei Neudorf/(Harz m it etwa 300 Ex. gesehen (HOHL- 
FELD, LIEB AU u. SEIDEL), ähnlich starke Schwärm e sonst nur im V or­
land (23. 12.; 1956 T hekenberge/V erlorenes W asser 200 bis 300 Ex., KÖNIG).
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Fringilla montifringilla — Bergfink

Status: Durchzügler und W intergast im Harz und im Vorland. Seltener 
Som m ergast im Vorland.
Vorkommen: B ruten sind nicht bekann t geworden. Drei Som m erdaten aus 
dem Vorland (s. u.) betra fen  Einzelstücke. Die Behauptung von SCHÖP- 
WINKEL (1892), er .sei. überall Brutvogel in den oberen F ichtenw äldern des 
Harzes, stieß bei LINDNER .(1901) und BRINKMANN (1933) auf en t­
schiedene A blehnung und is t von BORCHERT (1927) gleich ganz über­
gangen worden. Die noch frühere  Bem erkung von LEUNIS (1860), „kom m t 
w inters auch bei uns vom H arze in die E benen“, hat wohl SCHALOW 
(1883) m it veranlaßt, auf die U nsinnigkeit von B rutbehauptungen fü r den 
Harz hinzuweisen.
Habitat: Rastend und nahrungssuchend in der offenen Landschaft auf 
K ulturflächen (abgeerntete Felder m it hohem U nkrautbesatz, Luzerne-, 
Klee-, Raps- und Rübenschläge sowie Sonderkulturen: Senf, Lein, Hanf, 
Sonnenblum en, M ajoran, Radieschensamen, Spargel u. a.), auf R uderal- 
flächen und -streifen in Aufschlüssen (Kiesgruben u. dgl.), an M üllplätzen, 
B ahndäm m en, L andstraßen, Feldwegen, Gewässern, R ieselfeldern, w eiter­
hin an Scheunen, Diemen, M ieten, Silos, N iederw ildfütterungen. Im  W inter 
verstä rk t im Bereich von Ortschaften, wo sie sich un ter anderem  an S tall­
anlagen, Mühlen, L agerhäusern, Ladestraßen, in K leingärten, oft auch an 
Futterhäusern  einstellen. Im  H arz in manchen W intern m assenhaft in 
Buchenwäldern (s. u.). Schon früher w ar auf gef allen (THIELE 1877), daß 
sie in Jah ren  m it guter Buchenm ast „bis tief in den W in te r“ anw esend 
sind. W ährend des Heimzuges im H arz einm al ein großer Schwarm unter 
Fichten bei der A ufnahm e von Fichtensam en vom Boden beobachtet 
(HRNCIRIK in OAK 1973).
Zeitliches Auftreten (vgl. Abb. 214 u. 215): Der Heimzug setzt nach den 
Daten aus dem Vorland in der 1. M ärz-Dekade ein, erreicht sein M axim um  
in der 2. und 3. M ärz-Dekade, in manchen Jahren , so 1966, erst in der

D

Abb. 214 — Bergfink.
A uftreten  im Ja h re s­
zyklus im Vorland. 
D ekadensum m en der In ­
dividuen (oben) und 
Daten (unten) bis 1972. 
D irekter Zug: schraffiert. 
Individuen: n =  29 053 
(d irekter Zug: n =
5 735). D aten: n =  1 077 
(d irekter Zug: n =  301).
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1. A pril-D ekade (ohne erkennbaren  W itterungseinfluß!), und klingt m eist 
in der 2. A pril-D ekade aus. Einzelstücke oder kleine Trupps sind in der 
3. A pril-D ekade im  V orland und H arz keine ungewöhnliche Erscheinung 
(ab 1956 bis 1972 in 9 Jah ren  nachgewiesen). Im  H arz bleiben m anchm al 
sogar große Schwärm e so lange, w ie 1963 (am 21. 4. im B odetal/oberhalb  
H irschgrund e tw a 150 Ex., LANGLOTZ), besonders aber im  A usnahm ejahr 
1965 (am 24. und 25. 4. im Bodetal und an der Försterei im  oberen Dam- 
bachtal jew eils etw a 1000 Ex., vielleicht derselbe Schwarm, LANGLOTZ/ 
WOLF, ferner am  25. 4. im  Selketal m ehrere sta rke  Flüge m it Buchfinken 
gemischt, STEFFENS). Im  V orland ist um  diese Zeit ein T rupp ähnlicher 
G rößenordnung n u r einm al vorgekom m en (23. 4. 1967 Steinberge bei 
Börnecke etw a 500 Ex., KÖNIG). M aibeobachtungen, m eist in die
1. Dekade fallend, gelangen in der letzten Zeit nu r in solchen Jahren , die 
sich ohnehin durch späte A prildaten  auszeichneten:

1. 5.1956 Thekenberge etwa 5 Ex. (HAENSEL)
5. 5.1936 bei Rohrsheim  1 Ex. (LEHRMANN 1938)
5. 5.1970 H exentanzplatz 1 (59 (REHFELD)
9. 5. 1900 un terha lb  O sterw ieck/S tum m ühle an der Ilse 1 (5 erlegt 

(LINDNER 1901)
15. 5.1965 M eisdorf/P astor H ohenberg 1 Ex. (FUCHS)
16. 5.1967 H alberstad t/B ahnhof Spiegelsberge 3 Ex. (FISCHER)
26. 5. 1972 B allensted t/S üdrand  1 (5 (SCHLOTTER in OAK 1973)
Ganz ungewöhnlich (in Abb. 215 unberücksichtigt) ist der Bericht von 
FUCHS aus dem O berharz, der nicht nu r große A nsam m lungen Ende 
A pril 1959 von Schierke meldete, sondern noch vom 23. bis 27. 5. 1959 „ täg ­
lich größere T rupps“ bei Schierke und am  28. 5. 1959 beim  K leinen W inter­
berg 27 Ex. gesehen hat. Drei Som m erdaten aus dem Vorland betrafen

D

Abb. 215 — Bergfink.
A uftreten  im Jah res­
zyklus im Harz. D eka­
densum m en der Ind iv i­
duen (oben) und Daten 
(unten) bis 1972. D irekter 
Zug: schraffiert. Ind iv i­
duen: n =  23 355 (direk­
te r Zug: n =  488). D aten: 
n =  259 (direkter Zug: 
n =  24).

Einzelstücke: Am 2. 6. 1963 hielt sich e i n u n a u s g e f ä r b t e s c S  auf dem 
Friedhof H alberstad t auf (KÖNIG u. WITSACK), am 21. 6. 1969 sang ein 
prächtig ausgefärbtes ß  im NSG Schierstedter Busch (BÖHM), und am
2. 8. 1963 sah WITSACK am L uthersee bei K loster G roningen ein Ex., das 
den S c h w a n z  g e m a u s e r t  hatte, i) Wegzug: Als große A usnahm e

l) Ein Zusam m enhang mit den 1965 und 1967 in Belgien erfolgten A ussetzungen be­
steht nicht (vgl. SPAANS, A. L. in Limosa 41, 1968, p. 75 und BLASCYK, P. in 
Vogelk. Ber. Nieders. 1, 1969, p. 81-82).
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schon in der 2. Septem ber-D ekade bem erkt (16. 9. 1972 bei Aschersleben 
1 Ex. nach SW, BÖHM in OAK 1973), in den m eisten Jah ren  aber erst 
Ende der 3. Septem ber-D ekade spürbar:
1964: 24.9. O berharz/U lm er L inie 2 Ex. (WALTHER)
1966: 25.9. Badersleben 1 Ex. (V. GRIMM)
1968: 25. 9. A schersleben/B ahnhof 2 Ex. (BÖHM)
1967: 27. 9. bei Q uedlinburg 20 Ex. (REHFELD)
1962: 29. 9. NSG Schierstedter Busch 1 Ex. (BÖHM)
1963: 29. 9. W esterberge 1 Ex. (BÖHM)
1897: 30. 9. Schauener W ald (LINDNER 1901)
1965: 30. 9. W esterberge 15 Ex. nach W (BÖHM)
1971: 30. 9. W ilslebener See 1 Ex nach SW (BÖHM in OAK 1972)
Der Durchzug ku lm iniert in der 2. und 3. O ktober-Dekade (im H arz nicht 
so ausgeprägt, da es an  der nötigen B eobachtungsintensität fehlte). Der 
auffällige Durchzug endet in der 1. Novem ber-Dekade, doch rücken 
w eitere auch noch später nach. Überwinterung: A lljährlich für den Harz 
und das Vorland belegt. Die Trupps sind selten s tä rker als 100 Ex., ins­
besondere im Vorland, wo die A nzahl der Ü berw interer ab 3. Jan u ar- 
Dekade sichtlich abnim m t. In einzelnen W intern verw eilen sie jedoch in 
Massen, w ie 1935/36, als EIPPER (BERNDT 1936) ein M assenauftreten 
vom 20. bis 26. 1. 1936 bei Q uedlinburg registrierte. Häufiger sind solche 
starken A nsam m lungen im H arz und am  H arzrand, w eshalb sich tro tz ge­
ringerer Datenzahl ein unterschiedliches Bild im H arz gegenüber dem 
Vorland ergibt. U ngeheure M engen w aren den W inter 1964/65 über da: 
Ende 12. 1964 u. Ja n u ar 1965 B lankenburg und Umgebung öfter Trupps bis 

800 Ex. (SACHER)
24. 1.1965 bei B lankenburg 2000 bis 3000 Ex. (SACHER)
31.12.1964 W endefurt und Rappbodestausee etwa 250 bis 160 Ex. 

(SACHER)
10. 1.1965 zwischen W endefurt und C attenstedt m ehr als 1000 Ex.

(H. J. MÜLLER)
11. 1.1965 K lostergrund oberhalb M ichaelstein etwa 1500 Ex.

(HANDTKE u. HRNCIRIK)
25.12.1964 Bodetal 2 Schwärm e von je etwa 1000 Ex. (LANGLOTZ) 
24. 1.1965 Bodetal etwa 1500 Ex. (LANGLOTZ)
Ähnliche V erhältnisse lagen verm utlich im W inter 1956/57 vor, aber nur 
ein H arzdatum  (17. 2. 1957 zwischen Stecklenberg und Friedrichsbrunn 
etw a 2000 Ex. in Buchenwald, GNIELKA). In diesem W inter auch im Vor­
land der größte jem als bekanntgew ordene W intertrupp (ab 27. 12. 1956 
W Spiegelsberge etw a 800 Ex. in stehengebliebenem  Leinfeld, Anzahl nahm  
im Jan u ar allm ählich ab, HAENSEL).
Anregungen: Auf W interansam m lungen im Harz ist besser als bisher zu 
achten.

Serinus citrinella — Zitronengirlitz

Vorkommen: In unserem  Teil des Harzes gelangen keine neuen Nach­
weise, dafür aber im W estharz ab 1961. Die Beobachtungen erfolgten 
größtenteils bei Torfhaus unm ittelbar an der S taatsgrenze zur DDR, so 
daß ähnliche V erhältnisse bei uns, insbesondere im benachbarten Brocken-
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gebiet, zu verm uten sind. Deshalb seien hier die Vorkom men im W estharz 
zitiert: In N eu-Schulenberg an der O kertalsperre am  10. 9. 1961 ein Trupp 
aus 4 Ex. (BERNDT u. HENZE 1963), am 29. 7. 1962 bei Torfhaus 1 Ex. 
(HAMPEL 1963) und später dort eine Gesellschaft entdeckt, die bis zum 
7. 10. 1962 auf etw a 20 Ex. anwuchs (RINGLEBEN 1968) und wenigstens 
bis zum 20. 10. anw esend war. Im H erbst 1963 sind m axim al 14 Ex. (3 ad. 
und 11 juv.) und 1964 nochmals 1 ad. und 1 juv. am 20. 9. in Torfhaus ge­
wesen (KNOLLE an RINGLEBEN 1968). Später hat nu r noch BERNDT 
(an RINGLEBEN 1968) am 12. 8. 1967 1 ad. <3 bei Torfhaus gesichtet. 
Wegen der vielen flüggen Jungvögel glaubt RINGLEBEN (1968), daß „an 
unbekann ter Stelle im H arz B ruten s ta ttfan d e n “. Lange zurück liegt ein 
höchst unsicherer Nachweis von Elbingerode, übrigens der einzige dies­
seits der Staatsgrenze. J. H. BLASIUS u. BALDAMUS (NAUMANN 1860) 
beobachteten und verhörten  im Jun i 1854 auf dem Dach eines W ohnhauses 
einen Vogel, in dem sie einen Angehörigen dieser A rt zu erkennen glaubten 
(eine B em erkung von KAYSER 1954, daß G raf von SCHULENBURG der 
Beobachter war, ist falsch). Die B rutverdachtsäußerung, die BALDAMUS 
daraufh in  fü r den H arz abgab, stand deshalb seinerzeit auf tönernen 
Füßen, selbst als später w eitere Funde im W estharz hinzukam en (Graf 
v. d. SCHULENBURG 1858, MATSCHIE 1888). Nach HARTERT (1910) 
„wahrscheinlich nicht im H arz“ brütend. Nun sind aber B ruten im Gefolge 
unregelm äßiger Vorstöße nach Norden nicht m ehr auszuschließen, schon 
gar nicht nach den letzten A usführungen von RINGLEBEN (1974).

Serinus serinus — Girlitz
Status: Sommervogel im Harz (bis 650 m NN) und im Vorland. Durch­
zügler im  H arz und im Vorland. Gelegentlich W intergast im Vorland. 
Verbreitung: Im  H arz heute an vielen P unkten  an der Nordabdachung, im 
zentralen  Teil m ehr im Bereich der Rodungsinseln auf dem P lateau zu 
finden. Bei Schierke 1961 bei etw a 650 m NN nachgewiesen (FUCHS). Im 
V orland gegenw ärtig w eit verbreitet. Die E inw anderung ins Gebiet gegen 
Ende des 19. Jah rhunderts  ist recht gut bekannt. Ein schneller Vorstoß am 
in Expansionsrichtung streichenden nördlichen H arzrand entlang folgte 
der allgem einen A usbreitungsrichtung nach NW aus der Tiefe des säch­
sischen Raumes heraus (BRINKMANN 1919, MAYR 1926, HEYDER 1952, 
KUMERLOEVE 1956; nu r W. SCHUSTER 1904 w ar anderer Ansicht; Zu­
sam m enhänge m it Aussetzungen 1883 bei Braunschweig und Riddags­
hausen — vgl. LÖNS 1908 — sind unwahrscheinlich). Die frühesten  Daten 
sind von folgenden O rten bekannt: W ernigerode 1890 (LINDNER 1901; 
ebenda 1896 schon m indestens 7 Paare), B lankenburg 1893 (NEHRKORN 
1894; nicht 1890, wie bei BORCHERT 1927 steht) und B allenstedt 1893, was 
Bem erkungen von HARM (1894, 1895) zu entnehm en ist. Für Thaïe und 
H alberstad t w ird das Erscheinen in den 1890er Jah ren  verm utet (LINDNER 
1901). B aut m an auf die Zuverlässigkeit der E rstm eldungen von anderen 
Orten, läß t sich ein weiteres systematisches E indringen ins V orland nicht 
ablesen. F ü r H elm stedt — dem nördlichsten P unk t und bereits knapp je n ­
seits der Gebietsgrenze gelegen — w ird  1903 als Ja h r der ersten A nsied­
lung genannt, ab 1909 regelm äßig dort, obwohl schon am  6. 5. 1889 1 (3 
erlegt w urde, bei dem sich ein Q befunden hatte  (MENZEL 1909, 1933). 
O sterwieck folgte 1904, doch w aren 1897 (12. 7.), 1901 (8. 5.) und 1903 (28. 5.
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bis 23. 6.) bereits einzelne singende c$ auf getaucht (LINDNER 1901, 1904). 
Erste Nachricht aus Q uedlinburg 1905 (LINDNER 1912). Für Oschersleben 
gibt ihn HÜBNER (BORCHERT 1927) erst ab 1915 an, und die langjährig  
un ter K ontrolle stehenden O rte E ilenstedt und M ehringen w aren 1922 
erstm als bew ohnt (HOMUTH). Ab w ann und wie sich die Besiedlung des 
Harzes vollzog, ist unklar. Es liegt eine einzige zeitige Nachricht aus Elend 
(500 m NN) vor, das H. HEINE (BORCHERT 1927) seit 1920 als besetzt 
m eldete (eine briefliche A uskunft von HEINE an MAYR 1926 lautete sogar 
erst auf 1922). Das deutet auf eine verzögerte E inw anderung in den Harz 
hin.
Habitat: B rütet in park - und gartenartigen S trukturen. Baum bestände ab 
m ittlerem  oder starkem  Stangenholzstadium  sind erforderlich. Bevorzugt 
auf gelockerte und abwechslungsreiche Mischungen von L aub- und N adel­
hölzern m it niedrigen Strauchschichten und Bestandslücken, Bedingungen, 
wie sie auf Friedhöfen anzutreffen sind. Ähnliches gilt fü r Parks, Haus-, 
K leingärten und manche Obstplantagen, auch ohne Nadelholzanteile. 
K onzentrationen am Rande und innerhalb  von Ortschaften ergeben sich 
dam it von selbst. Bis in die m ittelalterlichen S tadtkerne auf K leinst- 
plätzen m it alten Laubbäum en vorkom m end (1960/61 H alberstad t/G ruden- 
berg und Steinhof, WITSACK). B leibt in B aum form ationen m eist R and­
bewohner, wie h ier und da in Fichten-, Eichen- und T raubeneichen-H ain- 
buchen-W äldern. K ann in lichten K iefernforsten auch im Zentrum  brüten, 
was vor allem  in B estandstypen m it unterständiger Laubholzschicht 
(Birken, Eichen) und hoher Strauchschicht (Holunder) bewiesen ist (KÖNIG 
1968). Nahrungssuchend in R uderal- und Unkrautgesellschaften. Rastet 
und überw intert, wo solche B estände großflächig vorhanden sind (ehe­
malige T rüm m ergebiete in H alberstadt, M üllplätze, Bahngelände, gelegent­
lich in Gärten), selten auf Feldflächen (B ohnenkrautfelder bei Aschers­
leben).
Bestandsdichte: In W äldern gering und über 1 BP/10 ha nur im holunder- 
brom beerreichen B estandstyp des K iefernforstes m it 2,5 BP/10 ha im 
3jährigen Mittel, 1963 sogar 3,8 BP/10 ha (KÖNIG 1968). Hohe A bundan- 
zen sonst nur in Parks (2,6 BP/10 ha), auf Friedhöfen (bis 15,0 BP/10 ha), 
in der G artenstad t (5,3 BP/10 ha), in K leingärten (bis 2,0 BP/10 ha) und in 
einer Obstplantage am O rtsrand (3,2 BP/10 ha) erm ittelt.
Fortpflanzung: Neststand: Auf Laub- und N adelbäum en, auch in R anken­
pflanzen und Sträuchern, w ie W ildem Hopfen, Rosenspalieren, H olunder 
und Stachelbeerhochstäm m en, in letzteren bis 0,8 m herab. M eist stehen 
die N ester aber m ehr als 2 m über dem Boden. Brutperiode (Abb. 216): 
F rühester Legebeginn im V orland etwa am 10. 4. (6. 5. 1961 A schersleben/ 
S tephanspark  Nest m it 1 Jungen, 11 Tage alt, und 2 tauben Eiern, BÖHM)

D
10

Abb. 216 — Girlitz. Brutperiode. D ekaden­
sum m en aller Daten zum Legebeginn (Vor­
land). Daten: n =  48.
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und am  19. 4., sicher aber etwas früher (14. 4. 1961 H alberstadt/M useum  
m it N estbau fertig, am 22. 4. 4 Eier, am  10. 5. 4 Junge beringt, HANDTKE). 
So zeitig, wohl w itterungsbedingt, nur 1961 m it der E iablage anfangend, 
sonst erst ab 3. A pril- bis 2. M ai-Dekade. Z w eitbruten schließen sich im 
Ju n i/Ju li an, vielleicht kommen auch D rittb ru ten  vor. Spätester Lege­
beginn am  9. 8., eventuell 1 bis 2 Tage eher (31. 8. 1961 A schersleben/ 
K irschberg Nest m it 2 Jungen, 8 Tage alt, BÖHM). K opula noch am 7. 8. 
1960 im P ark  Langenstein (HANDTKE). Gelegegröße:
n Eier 3 4 5 X E ier/G elege
n Gelege V orland

A pril 1 1 — (3,5)
Mai 2 4 — 3,7
Jun i 3 2 2 3,9
Juli — 2 1 (4,3)

3,8 (n =  18)
Anzahl der Jungen:
n Junge 1 2 3 4 X Ju nge /B ru t
n B ruten Vorland

A pril 1 1 — 2 (2,8)
Mai — — 3 8 3,7
Jun i — 1 2 2 3,2
Juli — 1 3 3 3,3
A ugust — 1 — — (2,0)

3,3 (n =  28)

Zeitliches Auftreten: Der Heimzug setzt im V orland im März, m eist gegen 
Ende des Monats, oder in d er 1. A pril-D ekade ein und hält bis in die 2./3. 
A pril-D ekade an. In sehr zeitigen F rüh jahren , w ie 1961, Rückkehrer schon 
in der 2. und 3. Februar-D ekade. F rühestes H arzdatum : 11. 4. 1965 zwischen 
T rau tenstein  und Benneckenstein 1 singendes <3 (WEGENER). W ährend 
der Z ugrast selten in großen Trupps beobachtet: 24. 3. 1957 H alberstad t/ 
K lareisfabrik  etw a 100 Ex. in Pappeln singend (KÖNIG), 17. 4. 1965 Regen­
stein etw a 60 Ex. in K iefern rastend  (LANGLOTZ). Der Wegzug ist von 
Ende Septem ber bis Ende Oktober, m anchm al bis M itte November, selten 
noch später, belegt (6. 12. 1944 E ilenstedt 1 Ex. nach W, HOMUTH). Große 
T rupps sind selten: 19. 10. 1966 H alberstad t/SW -R and etw a 100 Ex. an 
Ruderalpflanzen (HAENSEL). Über die W interquartiere hiesiger B ru t­
vögel und Durchzügler geben folgende W iederfunde A uskunft: 1 imm at. 
Ex., bering t am  9. 10. 1960 in Aschersleben, w urde Ende Novem ber 1960 in 
San Feliu de C ordinas/Spanien  gefangen (BÖHM), und ein in M ainz- 
G ensenheim /BRD  am  1. 2. 1964 angetroffenes ad. 3  befand sich am  2. oder
3. 5. 1964, also zur Brutzeit, in Ilsenburg (MEYER u. SCHLOSS 1968). 
Überwinterung: Abgesehen von Einzelstücken und kleinen T rupps bis 
4 Ex., die w ährend des W inters v ielerorts aus dem  V orland gem eldet sind, 
w erden einige Ü berw interungsplätze nahezu jährlich  besucht (nachstehend 
nur M ax.-zahlen): H alberstadt/Schuttabladeplatz am  SW -Rand (bekannt 
seit 1955/56 bis 1963/64): 15. u. 17. 1. 1957 etw a 50 Ex., 23. 12. 1963 21 Ex. 
(beide D aten HAENSEL). H alberstadt/R uderalflächen im  S tad tkern  (be­
kann t seit 1952/53 bis 1969/70): 5.1.1956 etw a 100 Ex. (HAENSEL), 8.1. 
1965 50 bis 80 Ex. (HANDTKE). H alberstad t/H aup tbahnhof (bekannt seit
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1959/60 bis 1966/67): 5. 2. 1961 14 Ex. (HANDTKE), 25. 12. 1966 etwa 20 Ex. 
(HRNCIRIK). Aschersleben/VEAB am W -Rand und Bahnhofsgelände (be­
kann t seit 1962/63 bis 1969/70): 29. 1. 1968 12 Ex. (bis Ende M ärz an ­
wesend), 30. 12. 1968 24 Ex. (beide Daten BÖHM). Thale/R uderalflächen 
am E-R and (bekannt seit 1962/63 bis 1966/67): 16. 1. u. 25. 2. 1963 etwa 
15 Ex. (LANGLOTZ), 22. 1. 1967 12 Ex. (WOLF). Ballenstedt/R uderalflächen 
(bekannt seit 1963/64 bis 1967/68): 7. 1. 1964 etwa 30 Ex., 2. 2. 1968 11 Ex. 
(beide Daten BÖHM). Zwischen den drei H alberstäd ter P lätzen bestand 
wohl eine rege K om m unikation (Schlafplätze in den Spiegelsbergen). Die 
Neigung zum Ü berw intern  ließ sich im  Gebiet erstm als 1943/44 für Eilen- 
stedt nächweisen (28. 1. 1944 und 8. 2. 1949 je 1 Ex., HOMUTH). Inzwischen 
scheint eine rückläufige Entw icklung eingetfeten zu sein, denn seit 1969/70 
nehm en Anzahl der W interdaten  und T ruppstärkeh sichtlich ab (vgl. OAK 
1972 u. 1973). Mögliche Ursache: A bnahm e der Ruderälflächeri durch Be­
bauung. Über die H erkunft der Ü berw interer gibt ein 9  A uskunft, das 
2jährig am 26. 4. 1955 in H alle/S aale (am B rutplatz ?) beringt und am 1. 2. 
1956 in H alberstadt w iedergefunden w urde (MEYER u. SCHLOSS 1968). 
Anregungen: Jedes H arzvorkom m en ist von Interesse, vor allem  oberhalb 
600 m NN. Auf die A nw esenheit im  W inter sollte sorgfältig geachtet 
werden.

Carduelis chloris — Grünfink

Status: Jahresvogel im Harz (bis 900 m NN) und im  Vorland. Durchzügler 
im H arz und im Vorland.
Verbreitung: Im Harz, insbesondere auf den Plateauflächen w eit verbreitet 
bis 600 m hinauf; darüber m it zahlreichen B rutzeitdaten  1959 bis 1961 bei 
Schierke bis 750 m belegt (FUCHS), und am Renneckenberg sogar bei etwa 
900 m NN gefunden (26. 6. 1960 2 Ex., WEGENER). H. HEINE (BORCHERT 
1927) versicherte, daß er nu r bis 300 m hinaufgehe, doch THIELE (1877, 
1878) für Allrode und STOLZE (1880) für Stiege bis knapp 500 m sowie 
LÖNS (1910) fü r Scharfenstein bei etw a 625 m nannten  bereits vorher 
höhere Plätze. M it der Bem erkung SCHÖPWINKELs (1892), er käm e als 
„Brutvogel bis in das höhere G ebirge“ vor, ist dagegen nichts anzufangen. 
Im Vorland überall bis an den H arzrand  heran.
Habitat: B rütet in m eist gebüsch- und heckenreichen G ebieten m it A n­
schluß an offene und halboffene Landschaften. M eidet das Innere ge­
schlossener W aldkomplexe. In von landw irtschaftlichen Nutzflächen und 
anderem  offenen G elände unterbrochenen W ald- und Forstflächen nur an 
den B estandsrändern  (W aldmäntel). Jedoch w eder unbedingt an bestim m te 
Holzarten noch Gebüschreichtum  gebunden und notfalls in randständigen 
hohen Bäum en nistend, wie von Fichten-, K iefern- und Buchenforsten 
bestätigt. Besonderer B eliebtheit erfreuen sich W ohnform ationen m it 
Parks, Friedhöfen, Alleen, K lein- und H ausgärten sowie zahllosen hecken- 
und gebüschreichen S tandorten  oder m it Rankenpflanzen überw ucherten 
Fassaden bis hinein in die vegetationsarm en, m ittelalterlichen Stadtteile. 
Erschließt rasch m it Gebüschanpflanzungen versehene N eubaukom plexe 
(ist noch nicht als B alkonbrüter gem eldet worden!). In der offenen L and­
schaft sind Hecken, Feldgehölze sowie Reihengehölze an L andstraßen, 
Feldwegen, Bahnlinien und G ew ässern bewohnt. K om m t auch dort, in der
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Baumschicht nistend, ohne Gebüschanteile aus. N ahrungssuchend in der 
Feldflur, auf G rünland, Ruderalflächen, in G ärten. Ebendort auch im 
W inter m it K onzentrationen in O rtschaften (W interfütterungen!). Im Harz 
w ährend des W inters in Buchen- und H ainbuchenbeständen beobachtet.
Bestandsdichte: Als Randsiedler in W aldgebieten kaum  irgendwo A bun- 
danzen über 1 B P /10 ha erreichend (vielleicht in manchen Kontrollflächen 
übersehen). W ar durch B ruten an der Feld-W aldgrenze im holunder- 
brom beerreichen B estandstyp des K iefernforstes m it 5,0 BP/10 ha im  
3jährigen M ittel (KÖNIG 1968), in einem holunderreichen Pappelgehölz 
als starkes S tangen- bis schwaches Baum holz m it 2,4 BP/10 ha vorhanden, 
H öchstwert aber in einem  ringsum  von offenem G elände umgebenen 
U lm en-Eschen-A uw aldrest m it 8,0 BP/10 ha (HERDAM 1967). Sehr hohe 
B rutdichten w urden in und am Rande von Ortschaften gefunden: Parks 
(6,3 BP/10 ha), Friedhöfe (bis 18,0 BP/10 ha), K leingärten  (bis 4,1 B P / 
10 ha), G artenstad t (3,6 BP/10 ha) und je ein Dorf des V orlands (4,0 B P/ 
10 ha) und des U nterharzes (5,6 BP/10 ha). In Reihengehölzen entlang von 
L andstraßen  (1,9 BP/10 km) und Flüssen (1,9 BP/10 km) geringe Dichten, 
stä rker an einem  gebüschreichen Bahndam m  (4,5 BP/10 km) vertreten. 
K ann kolonieartig brü ten  (1967 auf Bahnsteig Frose in 7 L inden 5 besetzte 
Nester, BÖHM).
Fortpflanzung: Neststand: In Laub- und N adelbäum en, auch in erheb­
licher Höhe (bis 8 m), vor allem  aber in S träuchern, besonders wenn sie 
von Rankenflanzen (W aldrebe, W ilder Hopfen, Efeu, W ilder W ein u. a.) 
überw uchert sind; dann auch gern an H ausw änden brü tend  oder das Nest 
auf Zäunen aufsetzend. Brutperiode (vgl. Abb. 217): N estbau 1961 selbst 
im  O berharz/Schierke schon am 15. 3. (FUCHS), aber in diesem zeitigen 
F rü h jah r ist, auch im Vorland, kein früher Legebeginn bekannt geworden.

D

Abb. 217 — Grünfink. Brutperiode. 
D ekadensum m en aller Daten zum 
Legebeginn im V orland (oben) und 
U nterharz (unten). Daten: n =  77.

F rühester Legebeginn im Vorland um den 15. 3. (13. 4. 1967 F rose/A nger 
vor dem Bahnhof Nest m it 5 flüggen Jungen, BÖHM). Eine ähnlich frühe 
B rut m eldete STRUBE (1921), der am  25. 4. 1921 in B allenstedt ausgeflogene 
Junge sah, und HANDTKE beobachtete am 5. 4. 1965 auf dem Friedhof 
H alberstad t 1 (39 m it Futter. Legebeginn in anderen Jah ren  nicht vor der
2. A pril-D ekade festgestellt. Im  F rü h jah r sind die Verluste offensichtlich 
so hoch, daß fast alle M ai-Daten zur 1. B ru t gehören. Die Z w eitbrut folgt 
im Ju n i/Ju li, D rittb ru ten  sind sehr w ahrscheinlich (1. August-Dekade). 
Späteste Legebeginne am 3. und 4. 8. (4. 8. und 5. 8. 1972 bei D rohndorf
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2 N ester m it je 2 Eiern, R. SCHEFFLER) oder noch etwas später (5. 9. 1902 
in Osterwieck eine B rut ausfliegend, LINDNER 1904; 6. 9. 1966 H alber- 
stad t/Spiegelstraße Rufe von Jungen aus einem Nest, HANDTKE u.
KÖNIG). Gelegegröße: 
n Eier 3 4 5 6 X Eier/G elege
n Gelege Vorland

A pril 3 1 2 1 4,1
Mai 2 7 9 6 4,8
Jun i 2 3 2 — 4,0
Juli 1 3 7 2 4,8

4,6 (n =  51)
Anzahl der Jungen:
n Junge 3 4 5 6 7 X Jun g e /B ru t
n Bruten V orland

März — — 1 — — (5,0)
April — 3 — — — (4,0)
Mai 2 2 5 — — 4,3
Juni 2 2 1 5,0

4,4 (n =  18)
Das Nest m it 7 Jungen am 29. 7. 1972 im Helsunger Bruch (LYHS u.
HELLMANN).
Zeitliches Auftreten: Die Bildung von Schwärm en (bis 500 Ex.) im Verein 
m it anderen Finkenvögeln ab Anfang Septem ber leitet B estandsbew egun­
gen ein, über die aus feldornithologischer Sicht kaum  Aussagen möglich 
sind. Wegzug in kleinen Trupps nach W bis SW ist zwischen dem 16. 10. 
(1957 Zwieberge 8 Ex. nach SW, HANDTKE) und dem 4. 11. (1965 M ahn­
dorf 29 Ex. in 7 Trupps nach W, HAENSEL) aufgefallen. Beringungen am 
Futterhaus im M useum H alberstad t ergaben im S pätherbst und W inter 
eine starke F luktuation (HANDTKE). Überwinterungen sind im Vorland 
norm al, aus dem Harz w eniger gem eldet (7 Daten), kommen aber auch im 
O berharz nur (?) an W interfü tterungen vor: 29. 12. 1959 bis 1. 2. 1960 bei 
Schierke an F utterstelle 3 bis 4 Ex. und am 4. 2. 1960 in Schierke 15 bis 
18 Ex. nach NE (FUCHS). BORCHERT (1927) w ar der Meinung, der Harz 
w ürde im W interhalb jahr w eitgehend geräum t, was dam als sicher m ehr 
als heute galt. Die größten Trupps w urden in unm ittelbarer H arzrandnähe 
beobachtet: 3. 1. 1965 B odetal/R abensteine 40 Ex. (WOLF), 3. 1. 1968 Hoch­
fläche am oberen H irschgrund etw a 30 und 150 Ex. nach SW in den Harz 
fliegend und w eitere 100 Ex. in Buchen rastend (LANGLOTZ). Im  V or­
land schwellen die T ruppstärken  bis auf 800 Ex. an (25. 12. 1962 bei Neu 
Runstedt, HRNCIRIK). Heimzug: Vermutlich H auptm asse im März, aber 
auch noch m indestens in der 1. A pril-D ekade (8. 4. 1961 Spiegelsberge 
97 Ex. rastend, KÖNIG). Ein ad. <5, das BÖHM am 15. 8. 1959 in Aschers­
leben beringte, befand sich noch am  22. 3. 1960 in A guavon/Spanien. Die 
W intertrupps haben sich bis M itte A pril aufgelöst.
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Carduelis carduelis — Stieglitz

Status: Jahresvogel im Harz (bis 650 m NN) und im Vorland. Durchzügler 
im H arz und im Vorland.
Verbreitung: Im  H arz an zahlreichen Stellen auf den Rodungsinseln des 
P lateaus und in einigen geeigneten F lußtälern  (Selke, Bode). Auf kleineren 
Freiflächen m anchm al selbst im O berharz (4. 6. 1967 Revier H annecken- 
bruch/M olkenhaus 1 singendes <3 bei über 650 m NN, KÖNIG). Auch in 
Schierke (600 m NN) zur B rutzeit bestätigt. BORCHERT (1927) w ar u n ­
schlüssig, ob er ihn für den Harz als Brutvogel aufführen sollte. Er v er­
trau te  m ehr auf die V ertikalangabe von 300 m nach H. HEINE, was Ge- 
birgsvorkom m en w eitgehend ausschließt, als auf die Berichte von THIELE 
(1878, 1880) für Allrode, STOLZE (1878, 1880) für Stiege und UHDE (1880) 
für Rübeland bis gegen 500 m NN. Im V orland bis zum H arzrand w eit 
verbreitet.
Habitat: B rütet in lichten B aum form ationen am Rande oder inm itten 
offenen Geländes (Äcker, G rünland, Trockenrasen, Ödland). BORCHERTs 
(1927) Ansicht, „in W äldern sucht m an ihn selbst dann, wenn sie klein 
sind, vergeblich“, trifft nur bedingt zu. M eidet zw ar ausgedehnte und ge­
schlossene W aldkomplexe, doch liegen positive Berichte aus W äldern vor, 
die an offenes G elände stoßen: K iefernforste (auch im U nterharz) sowie 
teils m ehr als 30 ha große, ringsum  von offenem Gelände um gebene 
W älder und Gehölze, wie je ein Pappelforst, T raubeneichen-H ainbuchen- 
M ischwald und U lm en-Buchen-A uw aldrest. Im  O berharz verm utlich ver­
einzelt am  Rande von A ltfichtenbeständen (1967 H anneckenbruch/M olken- 
haus — s. o., 21. 5. 1968 B ielstein/SE-H ang 1 3 9  an der Fahrstraße, beide 
D aten KÖNIG). Ganz regelm äßig in O bstplantagen und Reihengehölzen 
an V erkehrsw egen und W asserläufen, bevorzugt in Apfel- und B irn ­
bäum en. N im m t Kopfweidenzeilen an. Ob er in hohen Schnittweidichten 
brü tet, ist nicht sicher (28. 6. 1961 bei N euwegersleben 1 3  singt, HAENSEL 
u. KÖNIG). Besiedelt des w eiteren H opfen-D auerkulturen. In die O rt­
schaften über Parks, Friedhöfe, K leingartenanlagen bis in die au f­
gelockerte Wohnblockzone m it Baum beständen in H ausgärten, an Straßen 
und P lätzen vordringend: Dörfer, G artenstäd te und Villenviertel. Noch 
nicht in m ittelalterlichen S tadtkernen gefunden. Die Vorkom men im Harz 
beschränken sich auf F lußtäler, m eist m it W iesenflächen, und die 
Rodungsinseln des P lateaus m it lichten Laubholzbeständen und offenem 
Gelände, auch in O bstanlagen an den Ortschaften. A ußerhalb der B rutzeit 
vorwiegend in der offenen Landschaft und am  R ande der Ortschaften (doch 
auch im ehem aligen T rüm m ergebiet des H alberstäd ter S tadtzentrum s). 
N ahrungssuchend in R uderal- und U nkrautpflanzengesellschaften (an 
„H ochstauden“ : Cirsium, Carduus, Oenothera, Arctium , Dipsacus,
Eryngmrn, Solidago), in hohen Feldfrüchten (Hanf, Lein, Sonnenblum en, 
Rübehsäm en) und Birken sowie Erlen.
Bestandsdichte und Bestandsschwankungen: In W äldern m it Gehölz­
charakter oder einer Feld-W aldgrenze gewöhnlich nu r 1 BP/10 ha (ein 
Pappelgehölz im V orland anfangs als schwaches und m ittleres S tangen­
holz 1,0 BP/10 ha, als starkes Stangenholz 2,5 BP/10 ha). Absolut höchste 
A bundanz in einem U lm en-Eschen-A uw aldrest m it 7,1 BP/10 ha 
(HERDAM 1967). Recht hohe W erte auch in P arks (2,1 BP/10 ha), K lein­
gartenanlagen (bis 3,1 BP/10 ha), in der G artenstad t (3,6 BP/10 ha), in
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einem Dorf des Vorlands (4,0 BP/10 ha) und in zwei G em einden des U nter­
harzes (je 2,0 BP/10 ha), des w eiteren in einer H opfenanlage (2,4 B P/
10 ha). In Reihengehölzen entlang von Landstraßen und Fließgew ässern 
bis 2,5 BP/10 km, lokal viel höher (1972 L andstraße W esterhausen—W arn­
stedt auf 4 km 3 singende <3 =  7,5 BP/10 km, WOLFF in OAK 1973). 
Bestand nim m t jetzt vielleicht zu (OAK 1973).
Fortpflanzung: Neststand: Bisher nu r in Laubgehölzen: K astanie (n =
11 Nester), Spitzahorn (6), B ergahorn (1), L inde (3), Robinie (2), K opf­
weide (2), Pappel (2), Erle (1), B irne (10), Apfel (6), Pflaum e (4), W al­
nuß (1), Flieder (1) und W eißdorn in Baum form  (1) sowie im G erank von 
Hopfen (1964 in H opfenkultur Gunsleben 4 Nester, KÜHN). Brutperiode 
(vgl. Abb. 218): N istm aterial sam m elnde Ex. schon am  19. 4. beobachtet 
(I960 G röningen/O sterei, KÖNIG u. METGE). F rühester Legebeginn A n­
fang der 1. M ai-Dekade, sicher aber schon Ende A pril (17. 5. 1964 Guns-

D

Abb. 218 — Stieglitz. D ekadensum ­
m en aller D aten des Legebeginns 
(Vorland). D aten: n =  41.

leben Nest m it Jungen, Anzahl und A lter unbekannt, KÜHN; 20. 5. 1962 
Eilsdorf Nest m it 4 Jungen, ohne A ltersangabe, LANGER). Z w eitbruten 
finden im Jun i statt, w ahrscheinlich auch ziemlich regelm äßig D rittb ru ten  
im Juli/A ugust. Späteste Legebeginne in der 1. und 2. A ugust-D ekade 
(7. 9. 1963 Q uedlinburg/B ossestraße 3 Junge verlassen gerade das Nest, 
WALTER; 8. 9. 1965 A schersleben/Salzkoth Nest m it 4 fast flüggen Jungen, 
BÖHM; 12. 9. 1964 Chaussee bei W arnstedt ad. fü tte rn  Junge im Nest, A n­
zahl und A lter unbekannt, WOLF). Noch später muß die B ru t begonnen 
haben, die KÜHN (OAK 1973) im  Großen Bruch nachwies, denn  noch am
2. 11. 1972 w urden 2 ad. m it 5 flüggen juv. gefunden. Gelegegröße:
n Eier 3 4 5 6 X E ier/G elege
n Gelege V orland

Mai 2 2 3 — 4,1
Jun i 1 1 4 2 4,8
Juli — 1 — 1 (5,0)

4,6 (n =  17)
Anzahl der Jungen:
n Junge 2 3 4 5 6 X Ju n g e /B ru t
n Bruten V orland

Mai 1 4 6 5 — 3,9
Juni — 1 1 3 ____ 4,4
Juli 1 ____ 5 ____ 1 4,0
August — 1 1 — — (3,5)

4,0 (n =  30)
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Zeitliches A uftre ten : Von A ugust an (vorher schon ab Ende Juni Fam ilien 
m it flüggen Jungen um herstreifend) scharen sie sich zu Schwärm en zu­
sam m en, deren K opfstärke bis auf über 200 Ex. anwachsen kann: 24. 8. 
1960 O sthuy/große Kahlfläche etwa 200 Ex. (HANDTKE), 6. 9. 1965 
A schersleben/Seegelände etw a 200 Ex. und 12. 9. 1960 NSG Schierstedter 
Busch 200 bis 250 Ex. (BÖHM). Ob zu diesem frühen  Zeitpunkt bereits 
Wegzug vonstatten  geht, ist möglich, denn 3 imm at. Ex., die BÖHM am 11. 
und 13. 8. 1962 aus einem T rupp in A schersleben/Salzkoth beringte, w u r­
den im  O ktober 1962 bei M adrid, Pam plona und B arbastro /S panien  ge­
fangen, und 1 im m at. 9, ebenda am 11. 9. 1966 m ark iert, befand sich schon 
am  7. 10. 1966 in V orselaar/N iederlande. S ichtbarer Wegzug w urde zw i­
schen dem 6. 10. (1968 W esterberge 24 Ex. in 6 Trupps ziehend, BÖHM) 
und dem  30. 10. (1965 A bbenrode über 300 Ex. ziehend in m ehreren  Schw är­
men, WEGENER) w ahrgenom m en (n =  17), hält aber sicher auch den 
N ovem ber über an. Die T ruppstärken  verringern  sich dann (letzte große 
T rupps: 6. 11. 1966 Sargstedter W arte etwa 250 Ex. in Rübensam enschlag, 
WEGENER; 17. 12. 1968 W ilslebener See etwa 100 Ex., BÖHM). Ü ber­
w in terungen  sind im V orland norm al, auch öfter in F luß- und Bachtälern 
des Harzes kurz vor ihrem  A ustritt ins V orland vorgekomm en, aus dem 
H arzinneren jedoch noch nicht gem eldet w orden. Heim zug: U nklar! V er­
m utlich hauptsächlich im März. Zug und Auflösung der Schwärm e können 
sich w itterungsbedingt (?) bis zur A pril/M ai-W ende verzögern: 28. 4. bis 
1. 5. 1962 am W estrand der Thekenberge bis zu 200 Ex. rastend (KÖNIG).

Carduelis spinus — Erlenzeisig

S tatus: Jahresvogel im  Harz (bis 1050 m NN) und im Vorland. Durchzügler 
im H arz und im Vorland.
V erbreitung: Aus den m eisten Teilen des Harzes liegen B rutzeitdaten vor. 
Echte B rutbew eise w aren aber im m er rar. Vermutlich kom m t er bis h inauf 
zur Baum grenze des Brockens bei etw a 1050 m NN vor (12. 6. 1955 1 3 
singend, OSTERWALD). H. HEINE hatte  die V ertikalgrenze m it 700 m an ­
gegeben (BORCHERT 1927). LÖNS (1910) füh rte  ihn bereits als Gast der 
Brockenkuppe auf. Über B rutvorkom m en im V orland ist wenig bekannt. 
Beobachtungen über B alzverhalten oder andere brutverdächtige W ahr­
nehm ungen je  eines Paares liegen vor: 1960 K lusberge (KÖNIG u. a.), 1961 
bis 1963 Thekenberge (KÖNIG), 1962 Spiegelsberge (HAENSEL) — nahebei 
am  Goldbach am  9. 7. 1963 eine 6- bis 8-köpfige Fam ilie m it flüggen Jungen 
(WITSACK) — und 1963 Heers (WITSACK). Im südöstlichen Vorland 
m ehrfach selbständige Junge, die dort wohl nicht erbrütet, sondern zu­
gew andert w aren (22. 6. 1963 A schersleben/L indenstraße 4 Junge beim  
B lattlausverzehr, 29. 6. 1963 ebenda/S tephanspark  5 Ex., 2. 7. 1972 F rose/ 
K leingärten  3 flügge Junge beim B lattlausverzehr, alle Daten BÖHM), des 
w eiteren einm al 1 ad. 3  (15- 6. 1970 A schersleben/Spittelberge, BÖHM). 
Auch ältere Angaben über V orlandvorkom m en sind spärlich. LINDNER 
(1901) beobachtete am  13. 6. 1899 im P fa rrgarten  Osterwieck 1 39 m it 
4 juv. und erh ie lt die M itteilung, die A rt habe auf dem Friedhof genistet 
(liegen vielleicht Verwechslungen m it dem dam als noch seltenen G irlitz 
vor?). FEHSE übergab HÜBER (Tgb.) am 29. 6. 1909 4 Eier aus H adm ers- 
leben (stam m ten sie auch von dort?).
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Habitat: Brütend oder sich brutverdächtig  verhaltend in F ichtenbeständen 
vom schwachen S tangenholzstadium  an. Im  Vorland sind B ruten in 
K iefernforsten, des w eiteren  auf Friedhöfen, in P arks und parkartig  au f­
gebauten W äldern m it G ruppierungen aus Fichten und frem dländischen 
Nadelhölzern zu verm uten. A ußerhalb der B rutzeit vor allem  an S tand ­
orten der Erle und Birke, seltener in U nkrau t- und Ruderalpflanzen. 
Kom m t bis in die Ortschaften. M anchmal an N iederw ildfütterungen und 
Futterhäusern .
Bcstandsdicbte: N ur in wenigen untersuchten Fichtenforsten bru tverdäch­
tig, und höchstens bis 0,8 BP/10 ha können für den H arz als gesichert 
gelten (sonst Untersuchungsflächen zu klein!).
Fortpflanzung: Kein Nestfund. V ereinzelte Beobachtungen von ausgefloge­
nen Jungen im Vorland und H arz zwischen dem 20. 6. (1960 Drei Annen 
Hohne 1 ad. und 2 Junge, M. MÜLLER u. P. SCHMIDT) und dem  2. 8. (1969 
zwischen Treseburg und A ltenbrak  1 ad. fü tte rt 1 Junges, KNOPF u. 
LYHS). WEGENER beobachtete am  30. 6. 1967 bei S tiege/Füllenbruch 1 ad., 
der w iederholt Samen von H irtentäschel in eine Fichte trug, wohl zum 
Nestbau (Zweitbrut?).
Zeitliches Auftreten (vgl. Abb. 219 u. 220): T ruppbildung ist schon zur 
B rutzeit im Harz (7. 6. 1959 Hasserode etwa 60 Ex. und am Renneckenberg 
etwa 80 Ex., WEGENER) und im Vorland (11. 6. 1967 Osthuy etw a 60 und 
etwa 40 Ex., WEGENER) möglich. Heimzug: Nicht so ausgeprägt wie

3

Abb. 219 — Erlenzeisig. A uftreten  im Jahreszyklus im Vorland. D ekaden­
sum m en der Individuen (oben) und Daten (unten) bis 1972. D irekter Zug: 
schraffiert. Individuen: n =  20 945 (direkter Zug: 4 694). D aten: n ==■ 767 
(direkter Zug: n =• 104).
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Abb. 220 — Erlenzeisig. A uftreten  im Jahreszyklus im Harz. D ekaden­
sum m en der Individuen (oben) und Daten (unten) bis 1972. D irekter Zug: 
schraffiert. Individuen: n =  9 178 (direkter Zug: n =  153). D aten: n =  
411 (direkter Zug: n =  8).

Herbstzug. Beginnt m it Zugrichtung NE in der 1. M ärz-Dekade, erreicht 
verm utlich seinen H öhepunkt in der 2. und 3. M ärz-D ekade und endet m it 
sichtbarem  Durchzug in der 3. A pril-D ekade (26. 4. 1966 R einstedt etwa 
25 Ex. nach NE, BÖHM). Die A nzahl der rastenden  Ex. nim m t im Vorland, 
im Gegensatz zum Harz, bereits ab 1./2. Februar-D ekade sehr deutlich ab. 
Dagegen stim m t der Rückgang ab 2. M ärz- bis zur 1. M ai-Dekade zwischen 
V orland (Vorkommen A nfang Mai können deshalb noch nicht als B ru t­
hinw eise gelten!) und H arz auffällig überein. N ur 1960 tauchten in den 
Thekenbergen zwischen dem 15. und 17. 4. noch einm al m ehrere große 
T rupps aus 200 bis 300 Ex. auf (KÖNIG). Auf dem  Heimzug befand sich 
ein Ex., das am  11. 3. 1971 in G rebenau/H essen (BRD) beringt und am  
30. 3. 1971 in Ilsenburg kontro lliert w urde (ANDRES). Wegzug: A bnorm  
frühe Daten liegen von 1972 vor (OAK 1973) : 1. 7. B allenstedt etw a 20 Ex. 
nach W (GÜNTHER), 8. 7. W ilslebener See 1 Ex. nach W und 31. 7. W ester­
berge 1 Ex. nach W (BÖHM). Solch frühes und sogar m assenhaftes E r­
scheinen kam  auch in anderen Jah ren  im  V orland vor: 21. 7. 1955 H öhen­
züge S H alberstad t „im  ganzen G ebiet befinden sich zahlreiche Schw ärm e“ 
(HAENSEL). In der Regel, aber in sehr w echselnder Menge, ab 2./3. Sep­
tem ber-D ekade durchziehend m it M axim um  in der 2. und 3. O ktober- 
Dekade. S ichtbarer Tagesdurchzug konnte bis in die 3. Novem ber-Dekade 
beobachtet werden. Einen invasionsartigen Durchflug nie gekannten U m ­
fangs erlebte BÖHM 1964 an den W esterbergen. Nachdem am 27. 9. die 
ersten  nach SW durchgezogen w aren, zählte er am  18. 10 von 9.00 bis 
12.00 U hr etw a 2000 Durchzügler. Ein am  7. 10. 1969 in den W esterbergen 
m ark iertes diesj. 9  w ar bereits am  12.10.1969 in W aimes (Liège)/B elgien 
(BÖHM). Vor allem  im O ktober an den W esterbergen m ark ierte  und kon­
tro llierte  Stücke (meist immat.) suchten W interquartiere in der westlichen 
BRD (n =  2 Ex.), in den N iederlanden (1), Belgien (7), Frankreich (2), 
Italien  (4), Spanien (3) und England (3) auf und kam en aus Schweden (3), 
Norwegen (2), F innland (1) und der westlichen UdSSR (2), wo sie vorher 
bering t w oren w aren oder in den folgenden Som m erhalbjahren angetrof­
fen w urden (BÖHM). Überwinterung: In unterschiedlicher Menge, jedoch 
alljährlich  im  H arz und im Vorland. Das Nachrücken von W inter­
schwärm en beobachtete BÖHM 1966 bei Aschersleben: Nachdem die letzten 
Durchzügler am 16. 11. verschwunden w aren, tauchten die nächsten 4 3
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erst am 18. 12. am W ilslebener See auf. 1967 endete der schwache Durchzug 
am 25. 11., und die ersten W intertrupps w urden im Vorland erst ab 19. 1. 
1968 festgestellt. Größte T rupps: 9. 1. 1966 und 18. 1. 1970 an den W ester­
bergen jeweils etwa 400 Ex. (BÖHM).
Anregungen: Bei V orland-Beobachtungen ab Mai sollte verstä rk t auf 
brutanzeigendes V erhalten geachtet werden. V erhältnisse im  H arz klären!

Carduelis flammea — Birkenzeisig

Status: U nregelm äßiger Durchzügler und W intergast im H arz und im Vor­
land.
Vorkommen: Aus 12 der letzten 20 W inter — das entspricht fast den In te r­
vallen beim Seidenschwanz — liegen Daten vor, überw iegend aus dem Vor­
land und m eist nur E inzelbeobachtungen (Tab. 23). Über frühere Einflüge 
sind wenig Aufzeichnungen überliefert: 1877/78 (25. 11. 1877 bei Stiege 
12 Ex., STOLZE 1878, 1880); 1898/99 (12. 3. 1899 oberhalb Osterwieck 1 Ex. 
von THIENEMANN erbeutet, LINDNER 1901); 1900/01 wohl M asseneinflug 
(18. 12. 1900 — an anderer Stelle ist der 27. 12. genannt — im Fallstein 
1 junges (5 und 1 9 aus einem großen Trupp erlegt, ebenso am  24. 2. 1901 im 
P farrgarten  Osterwieck 1(39, LINDNER 1901); 1905/06 (Ende Dezember 
1905 an m ehreren Stellen bei Oschersleben einzelne beobachtet, WENDT 
1906); 1928/29 (HOCHGREVE 1930). Des w eiteren w ird von SCHÖP- 
WINKEL (1892) eine Jah re  zurückliegende Invasion erw ähnt. Angaben 
von Oschersleben nach Tagebuchnotizen HÜBNERs und von Osterwieck 
nach LIBBERT (1932) en thält Tab. 23.
Habitat: Rastend und nahrungssuchend auf Birken in W äldern, an W ald­
rändern, in Parks, auch in O rtszentren (kommt an Futterstellen), ferner 
auf verkrau te ten  K ultur- und Brachflächen. N ahrungsaufnahm e 1972: 
„U n k rau t“-Sam en (n =  4), Melde (n =  1), Beifuß (n =  1), R ainfarn  (n =  
1), Brennessel- (n =  2) und B irkensam en (n =  2) nach OAK (1973); früher 
bereits einm al W egerichsamen. LINDNER (1901) berichtet von einem 
großen Schwarm, der im Dezember 1900 Buchenknospen im Fallstein  au f­
nahm.

3

Abb. 221 — Birkenzeisig. A uftreten 
im Jahreszyklus. D ekadensum m en 
der Individuen (oben) und Daten 
(unten) 1929/30 — 1971/72. D irekter 
Zug: schraffiert. W eitere D aten ohne 
Angabe der Individuenm enge: Pfeile. 
Individuen: n =  361 +  ? (direkter 
Zug: n =  49). D aten: n =  44 (direkter 
Zug: n =  6).
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Tab. 23 — Einflüge des Birkenzeisigs 1929/30 bis 1932/33
(LIBBERT 1932, Tgb. HÜBNER) und ab 1951/52

M onat
Dekade

Okt.
III I

Nov.
II III I

Dez.
II III I

Jan.
II III

1929/30
1930/31
1931/32
1932/33

+
7

60 + +

+

1953/54 50 3
1955/56
1956/57 11 15 25
1959/60 19
1961/62 . 1
1962/63 2 •
1963/64 . .
1965/66 42 7 6 1 3
1966/67 1 1 15
1968/69 .
1970/71 

<1972/73) 1) 4 90 300 923 76 18 58
3

M onat
Dekade I

Febr.
II III I

M ärz 
II III

A pril
I n

1929/30 . . 60+
1930/31 6 2 8
1931/32 . +
1932/33 • • • • • 7

1953/54 12 5 1 71
1955/56 2 2
1956/57 51
1959/60 19
1961/62 1
1962/63 2
1963/64 7 7
1965/66 3 2 64
1966/67 17
1968/69 40 40
1970/71 8 1 12

1469

Anm erkungen: 1) Zwischenstand bis Ende Novem ber 1972 
+  =  Beobachtungen ohne Zahlenangabe
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Abb. 222 — Birkenzeisig. A uftreten  im 
H erbst 1972 (alle Daten bis 31. 12. berück­
sichtigt). Dekadensum m en der Individuen 
(oben) und Daten (unten). Individuen: 
1 469. D aten: n =  131.

Zeitliches Auftreten (vgl. Abb. 221 u. 222): Wegzug und Überwinterung:
Die früheren Einflüge setzten, soweit bekannt, ab 2. N ovem ber-Dekade 
oder gar erst im Dezember ein, sind aber niem als exakt verfolgt worden. 
Oktober;daten w aren A usnahm en und gelangen nur 1958/59: 27. 10. H oppel­
berge 3 Ex. und 30. 10. 1958 Thekenberge 8 bis 10 Ex. (WALTHER). Der 
M asseneinflug 1972 fing ebenfalls in der 3. Oktober-Dekade an (31. 10. 
W esterberge 4 Ex. ziehen durch, BÖHM in OAK 1973) und erreichte sein 
Durchzugsm axim um  in der 3. November-Dekade. G rößter T rupp: 21. 11. 
1972 Bahnhof Frose etwa 250 Ex. (BÖHM in OAK 1973). Solch große Trupps 
sind in anderen Jah ren  nie beobachtet w orden (Tab. 23). 1972 betrug die 
m ittlere S tärke von ziehenden Trupps 5,5 Ex. (n =  103) und von rastenden 
Trupps 32,6 Ex. (n =  24). Aus dem H arz kam  nur eine M eldung: 10. 12. 
1972 F riedrichsbrunn 1 Ex. (SCHATTENBERG). Aus früheren  Jah ren  liegt 
bis auf die Angabe von STOLZE (s. o.) kein H arzdatum  vor. Die m eisten 
vor 1972 angefallenen Daten entfielen auf die Zeitspanne von der 3. Dezem­
ber- bis zur 3. Februar-D ekade. In letzterem  M onat vollzieht sich bereits 
der Heimzug. Das Vorland ist im M ärz geräum t, und außer dem M ärz­
datum  nach LINDNER (s. o.) gelang nur noch in der 1. A pril-D ekade ein 
Nachweis: 8. 4. 1954 Hoppelberge 1 <3 (HAENSEL). A ndere A rten oder 
U nterarten  sind nicht festgestellt worden.

Carduelis flavirostris — Berghänfling
t ^ -

Status: Durchzügler und W intergast im Vorland.
Vorkommen: In fast allen Teilen des Vorlandes und in jedem  der letzten 
W interhalbjahre ab 1955 bem erkt. H arzdaten fehlen dagegen bis auf eine 
Ausnahm e (8. 12. 1957 Selketal 2 Ex., BUSSE). Es ist aus heutiger Sicht u n ­
verständlich, w ie BORCHERT (1927) zu der A nnahm e kom m en konnte, er 
sei „im  Harz öfter und zahlreicher zu finden als an d e rw ärts“. Eine Angabe 
SCHÖPWINKELs (1892), derzufolge er im H arz b rü ten  müsse, hatte  schon 
den W iderspruch von LINDNER (1901) hervorgerufen (vgl. hierzu bereits 
SCHALOW 1883) und bei BORCHERT (1927) keinen Eingang m ehr ge­
funden.
Habitat: Rastend und nahrungssuchend in der Feldflur, in (ehemaligen) 
Bruchgebieten und auf Ruderalflächen (Müllplätze, Aufschlüsse, wie K ies­
gruben u. dgl.), gelegentlich bis w eit in O rtschaften hinein (bisweilen an 
Futterhäusern). U nkraut- und Ruderalflächen im G rünland w erden bevor-
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zugt (OAK 1973). N ahrungsgrundlage: Stehengebliebene K ulturen  (Senf, 
M ajoran, Radieschensamen, B ohnenkraut u. a.), U nkräu ter und R uderal- 
pflanzen (A rtem isia , A trip lex , S isym brium , Thlaspi, Stellaria  u. a.), A b­
fälle (Spreu), öfter Birken-, einm al Erlensam en. Schlafplätze im Schilf 
(am W ilslebener See in m anchen W intern bis 50 Ex., BÖHM).
Zeitliches Auftreten (vgl. Abb. 223): Wegzug: Erscheint im Vorland selten 
schon in der 1. oder 2. Oktober-Dekade, m eist in der 3. Oktober- oder 
1. Novem ber-Dekade. F rüheste Daten:
1964: 7. 10. W esterberge 1 Ex. ziehend (BÖHM)
1965: 17.10. W ilslebener See

1 Ex. ziehend (BÖHM)
1 Ex. ziehend (BÖHM)
2 Ex. ziehend (BÖHM)
1 Ex. ziehend (BÖHM in OAK 1972)

17 Ex. rastend (HAENSEL)
9 Ex. ziehend (BÖHM in OAK 1973)
3 Ex. ziehend (BÖHM)

Abb. 223 — Berghänfling. A uftreten  
^  im Jahreszyklus. Dekadensum m en 

der Individuen (oben) und Daten 
(unten) bis 1972. D irekter Zug: 
schraffiert. Ind iv iduen : n =  3 877 
(d irekter Zug: n =  119). D aten: n =  
251 (direkter Zug: n =  54).

G rößere Schwärme w aren nie vor der 3. O ktober-Dekade anwesend. 
G rößter T rupp zur Zugzeit: 17. 11. 1965 Seweckenberge etwa 250 Ex. (REH­
FELD). Der Durchzug erstreckt sich bis in die 1. Dezem ber-Dekade m it 
einem  M axim um  in der 2. N ovem ber-D ekade (Anzahl der Daten!). Über­
winterung: Im Vorland in den letzten Jah ren  regelm äßiger, aber in wech­
selnder Anzahl. S tärkere W intertrupps bisher: 27. 12. 1967 K iesgrube 
zwischen H alberstadt und Groß Q uenstedt etwa 60 Ex. (LUTHER), 4. 1. 
1968 Teichgebiet Schauen 60 bis 80 Ex. (ROSENBERG). Beobachtungen am 
Schlafplatz W ilslebener See (BÖHM) haben gezeigt, daß der Bestand auch 
w ährend des W inters beträchtlichen Schwankungen unterw orfen  ist. Das 
läßt auf erhebliche W anderfreudigkeit im W in terquartier und dam it v e r­
bundene U nstetigkeit schließen. Beringungsergebnisse beweisen es: In 
Aschersleben m ark ierte Ex. w urden im gleichen W inter in M agdeburg- 
M itte (7 Ex.), H alle-O sendorf (1) und W ism ar-N ord (1) kontro lliert; um ­
gekehrt erschienen in Aschersleben Stücke, die im gleichen W inter in 
Holzweißig/Kr. B itterfeld (1), im Tagebau M iltitz bei Leipzig (1) und auf

u. W esterberge 
1967: 21.10. W esterberge 
1968: 22. 10. W esterberge 
1971: 24. 10. W esterberge 
1962: 25. 10. Seeburg 
1972: 27. 10. W esterberge 
1966: 30. 10. W esterberge

j e
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der Leuna-H alde/K r. M erseburg bering t wurden. Schließlich hielt sich ein 
am 2. 11. 1963 in M icheln/Kr. K öthen beringtes ad. 9 am 15. 11. nächsten 
Jah res am W ilslebener See auf (alle Angaben BÖHM). Heimzug wohl 
schon im Februar, denn die A nzahl der W intergäste nim m t in der
3. Februar-D ekade sta rk  ab. M ärzdaten sind seltener:
5. 3. 1970 A schersleben/S tadtgebiet 9 Ex. (BÖHM)
6. 3.1967 W ilslebener See 7 Ex. rastend, dann w eiterziehend (BÖHM)

14. 3. 1965 W ilslebener See 1 Ex. (BÖHM)
15. 3. 1969 A schersleben/M agdeburger Chaussee 8 Ex. und

W ilslebener See/M üllplatz 1 Ex. (BÖHM)
30. 3. 1969 H adm ersleben/alte Sandgrube H eerstraße 9 Ex. (HERDAM) 
Die absolut späteste M eldung stam m t von HÜBNER (Tgb.), der am  21. 4. 
1931 7 Ex. am Gelben Weg bei Oschersleben sah. Zur H erkunft der im Vor­
land erscheinenden Stücke gibt ein Ringfund A uskunft: Ein am  6. 11. 1964 
am W ilslebener See beringtes <5, das Ende Februar 1965 m ehrfach in 
M agdeburg-M itte kontro lliert w urde, ist am 19. 6. 1966 in Yndestad 
(61.26 N, 5.08 E), Askvoll, Sogn og F jordane/N orw egen, wohl am Brutplatz, 
tot aufgefunden worden.
Anregungen: wie Ohrenlerche.

Carduelis cannabina — Bluthänfling

Status: Jahresvogel im H arz (bis 1050 m NN) und im Vorland. Durch­
zügler im Harz und im Vorland.
Verbreitung: Im Harz verb reitet und noch in größeren H öhenlagen vor­
kommend. BORCHERT (1927) hatte  sich diesbezüglich m it w idersprüch­
lichen Angaben auseinanderzusetzen. Sein G ew ährsm ann H. HEINE ließ 
die A rt nur bis 350 m auftreten , wohingegen THIELE (1877, 1878, 1880) A ll­
rode und STOLZE (1888) H asselfelde als höhergelegene B ru tp lä tze auf­
führten. LÖNS (1970) dek larierte  ein bei Drei Annen (Hohne (500 bis 550 m 
NN) beobachtetes Exem plar als „verflogen“. N euere F unde an vielen 
Punkten über 350 m (Anfang Mai 1959 m ehrfach in Schierke bei etwa 
650 m NN, FUCHS) haben solche Diskussionen gegenstandslos w erden 
lassen. Es setzt auch in Erstaunen, daß gerade LÖNS bei seinen m ehr­
m aligen Brockenbesuchen sowie andere frühere Beobachter die Vor­
kommen in der K rüppelholzzone des Brockens bei über 1050 m NN über­
sehen haben sollen (27. 7. 1959 3 Ex., FUCHS; 30. 6. 1961 2 singende <3, 
HAENSEL). Vielleicht w ar es nur eine vorübergehende A nsiedlung (vgl. 
Bestandsschw ankungen)? Im V orland bis an den H arzrand  heran  überall. 
Habitat: B rütet in S aum habitaten  zu offenem Gelände hin . In großen 
W aldgebieten (Harz) nur dort, wo weite, offene Flächen, Kahlschläge, 
Blößen, W aldwiesen u. dgl. eingebettet sind. Stangen- und Baum hölzer 
ohne Strauchschichten oder N aturverjüngungen werden, selbst am Rande, 
weitgehend gemieden. K ann dort aber in hohem Gras (1962 Spiegelsberge), 
in A sthaufen (1964 Pappelgehölze bei Wegeleben) und hohen Bäum en 
(1961 bis 1963 in K iefern der Thekenberge) randnah, d. h. kaum  w eiter als 
100 m von der W aldkante entfernt, brüten. Kahlschläge und Anwüchse 
aller Holzarten w erden besiedelt, w enn Gebüsch vorhanden ist. F ür A uf­
wüchse und Dickungen aus Laubhölzern trifft letzteres oft ebenfalls zu. 
Deutlich bevorzugt und zur Koloniebildung (s. u.) benutzt w erden randnah
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gelegene Aufwüchse und Dickungen des Nadelholzes (Fichte, K iefer u. a.). 
Ü ber solche Flächen ohne höhere Baumschicht auch tiefer in geschlossene 
W aldkom plexe vordringend. Kom m t ferner in sehr lichten, niedrigen 
Steilhang-Pflanzengesellschaften vor (Bodetal/Schurre). Im Bereich von 
Ortschaften und in der offenen Landschaft sind Parks, Friedhöfe, K lein­
gärten  und Obstplantagen, Feldgehölze, Reihengehölze an L andstraßen, 
Feldwegen, B ahndäm m en und Gewässern, Aufschlüsse, wie K iesgruben 
u. dgl., bew ohnt, wenn S trauchw erk bzw. K oniferenpflanzungen vor­
handen sind. In den eigentlichen W ohnform ationen bis in die aufgelockerte 
W ohnblockzone m it H ausgärten und selbst k leinsten parkähnlichen S truk ­
tu ren  selten noch bis in m ittelalterliche S tad tkerne vorkom m end, wo m it 
Rankenpflanzen überw ucherte Fassaden als B rutplätze ausreichen (1959 
H alberstad t/K atzenp lan  B ru t unter Fenster in W ildem Wein, WITSACK). 
In der offenen Landschaft des w eiteren in allen Gebüschkomplexen 
(Weidichte, W indschutzhecken, Beerenobstanlagen, G insterheiden) sowie 
in isoliert stehenden Büschen, auch m itten  im Schilf (siehe N eststandorte; 
ferner 15. 7. 1965 W ilslebener See fast fertiges Nest in H olunder im  Schilf, 
BÖHM). Bevorzugt Zw ergsträucher auf G ras- und Sandfluren (Calluna), 
in denen es zur K oloniebildung kommen kann (s. u.). Am Großen Theken­
berg standen alle N ester der 1. B rut in Calluna-B eständen; nach V er­
nichtung durch H aarw ild siedelten sie in inzwischen belaubte Rosa-Büsche 
um, wo die N achbruten aufkam en. V erdankt seine Vorkom m en auf der 
Brockenkuppe wohl dem V orhandensein von Zw ergstrauchgesellschaften 
(und Krüppelfichten) als B rutplätze und subalpinen M atten als N ahrungs­
gebiete. In landw irtschaftlichen Nutzflächen übernahm en einige Sonder­
ku ltu ren  die Funktion als N eststandorte. Nachgewiesen sind B ruten  in 
H opfenanlagen, Thym ian- und B ohnenkrautfeldern . Im G rünland einer 
(ehemaligen) Bruchlandschaft w urden Vorkom m en in hohen U nkrau t­
beständen bekann t (SCHNEIDER 1969). N ahrungssuchend w ährend und 
außerhalb  der B rutzeit in der A grarlandschaft und auf Unland, selbst auf 
k leinsten Flächen und Streifen, auch un te r lichten Baum beständen. 
M assenschlafplatz in einem  K orbw eidicht (14. 9. 1967 NSG Schierstedter 
Busch etwa 300 Ex., BÖHM).
Bestandsdichte: Sehr unterschiedlich. Erreicht als G elegenheitskolonie­
b rü te r (HANDTKE u. WITSACK 1973) in einigen optim alen H abitaten  auf 
kleinsten Flächen außergewöhnlich hohe A bundanzen. Eine kleine Fichten­
dickung im Osthuy (Schonung Ost) bew ohnten bis 983,3 BP/10 ha (Tab. 24)

Tab. 24 — Entwicklung des B luthänflings-B rutbestandes
in zwei benachbarten Fichtendickungen im  Osthuy 
(HANDTKE u. WITSACK 1973)

Ja h r Schonung Ost (0,6 ha) Schonung W est (0,76 ha)
n BP BP/10 ha n BP BP/10 ha
(Minimum) (Minimum)

1959 44 733,3 10 131,6
1960 28 466,7 6 78,9
1961 59 983,3 8 105,3
1962 6—7 100—116,7 ? ?
1963 28 466,7 ? ?
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— gleichzeitig höchste jem als in Europa registrierte  Brutdichte (HANDTKE 
u. WITSACK 1973)! In einer unm itte lbar benachbarten Fichtendickung 
trotz gleicher Voraussetzungen in den entsprechenden Jah ren  im m er 
wesentlich geringere Werte. W eiterhin w urde kolonieartiges B rüten  nach­
gewiesen: 1961 in Hecken eines Einzelgehöftes am  O sthuy/Forschungs- 
stelle Schwanebeck 14 BP (HANDTKE u. WITSACK), 1962 in  38 ha 
Calluna- und G rasheide am G roßen Thekenberg 14 BP =  3,7 BP/10 ha — 
E rstbru ten  auf kleiner Teilfläche in Calluna zusam m engedrängt (KÖNIG 
1968, HANDTKE u. WITSACK 1973), 1964 auf 3,3 ha Trockenrasen an den 
Seweckenbergen m it etwas Rosa canina und Prunus spinosa 14 BP =  
42,4 BP/10 ha (REHFELD), 1962 auf 130 ha der größtenteils parkartig  au f­
gebauten Spiegelsberge zwar nur 15 BP (1,2 BP/10 ha), doch davon 10 BP 
in einer 9 ha großen K ieferndickung am W estrand =  11,1 BP/10 ha 
(HAENSEL). „In einem Sommer fand ich nicht weniger als 11 N ester in 
m einem  G arten “, schrieb LINDNER (1901). Im  Harz w ar kolonieartiges 
B rüten nirgendwo nachweisbar. Dort bisher im m er un ter 3 BP/10 ha: auf 
einem  Fichtenkahlschlag (1,4 BP/10 ha), in An- und Aufwüchsen von 
Fichten- und F ichten-B irken-B eständen (bis 2,8 BP/10 ha) und auf einem 
Trockenrasen (1,0 BP/10 ha). W älder, Gehölze, Weidichte, Parks, O bst­
plantagen und — soweit untersucht — W ohnform ationen (Dörfer, G arten ­
stadt) im Vorland m eist von w eniger als 3 BP/10 ha besetzt (Ausnahm e: 
schwaches K iefernstangenholz an den Heidbergen 4,1 BP/10 ha). Dagegen 
sehr hohe A bundanzen in K leingartenanlagen (12,4 und 14,7 BP/10 ha), auf 
Friedhöfen (bis 8,0 BP/10 ha), ebenso entlang gebüschreicher Bahndäm m e 
(11,8 BP/10 km) und in einigen landw irtschaftlichen Sonderkulturen  
(Hopfendaueranlage 2,4 BP/10 ha, Thym ian 6,7 BP/10 ha).
Fortpflanzung: Neststand: Die M ehrzahl der N ester befand sich in n ied­
rigen Nadelgehölzen: Fichte (n =  304 Nester), K iefer (10), Blaufichte (3), 
Eibe (2), Lebensbaum  (4) und K oniferenhecke (4). Fast ebenso viele w aren 
in S träuchern und Stockausschlägen angelegt: W eißdorn (54), Schnee­
beere (47), H olunder (30), Heckenrose und Rosa spec. (13), L iguster (15), 
Robinie (1), Erle (2), Feldahorn (1), Ulme (2), Esche (1), Pflaum e (2), 
Buche (2), Hainbuche (1), K astanie (3), Schlehe (4), Buchsbaum (4), Weide
(1) , Flieder (13), Stachelbeere (23), Johannisbeere (13), Brom beere (3), 
Magonie (3), Forsythie (2), Jasm in  (1), Pfaffenhütchen als K übelpflanze (1), 
Bocksdorn (2), A lpenjohannisbeere (3) und sonstige Ranken und Gebüsche 
(36). Nicht allzu selten in Rankenpflanzen an Gebäuden, G rabsteinen, Zäu­
nen, Bäumen und Sträuchern stehend: W einrebe (1), W ilder W ein (8), Efeu 
(5), W aldrebe (5), W ilder Hopfen (2) und angebauter Hopfen (1). G elegent­
lich sehr niedrig in  Zw ergsträucher, Stauden, hohe G räser und Reisig­
haufen eingebaut: H eidekraut (23), B ohnenkraut (1), Estragon (1), Beifuß
(2) , U nkrautstaude (1), Reitgras (1), hohes Gras an abgestorbenem  Gebüsch
(3) und Reisighaufen (5). Richtige Bodennester w aren selten: zwischen 
H eidekraut (vereinzelt), Thym ian (1), in  Hopfenanlage (1) und un ter einem  
Dornenbusch (1). Hinzu kom m en noch einige Sonderstandorte: 25. 4. 1966 
R einstedt/B ahnhof 1,5 m hoch in Stapel Schneezäune (BÖHM), 26. 6. 1958 
S Eselstall in S trohdiem en unter einem  Bund Stroh (WALTHER), 9. 6.1919 
Eilenstedt in aus einer Luke herausragendem  W eizenstrohbündel (HO- 
MUTH), 1953 W ernigerode un ter Dachschindeln (FUCHS), 1. 5. 1967 F rose/ 
K leingartenanlage un ter Laubendach zwischen Bohnenstangen, Einflug e r­
folgte durch schadhaften Giebel (BÖHM), 1. 6. 1969 ebenda in 1,7 m hoch 
angebrachter H albhöhle (BÖHM) sowie 1967 W ilslebener See 0,75 m hoch
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in vorjährigem  Schilf (BÖHM). Die N ester standen sehr selten höher als 
2,6 m (bis 4,0 m, nur einm al 7 bis 8 m hoch in K iefernkrone). HANDTKE u. 
WITSACK (1973) fanden in der Fichtendickung am Osthuy fast 75 % der 
Nester in der Spanne von 1,0 bis 2,0 m, was fü r alle anderen im Vorland 
bekannten N ester annähernd  zutrifft. Brutperiode (vgl. Abb. 224): F rüheste 
Legeterm ine selten in die 1. A pril-D ekade fallend, w ie 1957 etwa am 7. 4.

D

Abb. 224 — Bluthänfling. Brutperiode.
D ekadensum m en aller Daten zum Lege­
beginn (Vorland). Kolonie im Osthuy 1959 
— 1962 (HANDTKE u. WITSACK 1973): 
punktierte  Linie. Daten: gesamtes Vorland 
ohne Osthuy n =  420, Osthuy: 219.

(22. 4. 1957 Hoppelberge Nest m it 3 eben geschlüpften Jungen und 1 Ei, 
HAENSEL) und 1961 am 8. 4. oder etwas früher (28. 4. 1961 B allenstedt/ 
Bahnhof Nest m it 3 Jungen, 6—9 Tage alt, BÖHM); auch für die 2. A pril- 
Dekade nur aus manchen Jah ren  belegt (1959, 1965). HANDTKE u. W IT­
SACK (1973) fanden in der Kolonie am Osthuy 1959 bis 1962 die zeitigsten 
A blageterm ine für das 1. Ei in solchen Jahren , in denen das T em peratu r­
m ittel im A pril w eit über dem langjährigen M ittel lag (Tab. 25); das Er-

Tab. 25 — Vergleich des T em peraturm ittels im A pril
m it den frühesten A blageterm inen des 1. Eies beim B luthänfling

Ja h r Abweichung des A blageterm in des 1. Eies
T em peraturm ittels in der Kolonie im gesam ten
im A pril vom der Fichtendickung Vorland
langjährigen M ittel im Osthuy (HANDTKE (ohne Osthuy)
fü r Q uedlinburg (°C) u. WITSACK 1973)

1959 +  2,4 13. 4. 26. 4.1)
1960 — 0,3 3. 5. 1. 5.
1961 +  3,0 12. 4. 8. 4.
1962 +  0,7 2. 5. 29. 4.

gebnis stim m t m it Gelegefunden aus dem gesam ten V orland überein. In 
den m eisten Jah ren  beginnt die 1. B ru t in der 3. A pril- und 1. Mai- 
Dekade. Bedingt durch die unterschiedlichen Legebeginne in den einzelnen 
Jah ren  sowie infolge hoher Verluste, die Nachgelege zur Folge haben, 
zieht sich der Beginn der 1. B ru t bis in die 3. M ai- und 1. Juni-D ekade 
hin. Für den Zeitraum  1959 bis 1962 haben HANDTKE u. WITSACK (1973)

1) 1959 zu wenig G elegefunde aus dem übrigen Vorland.
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den unterschiedlichen V erlauf einschließlich Bruterfolg fü r jedes Jah r 
gesondert dargestellt und die engen Beziehungen zu T em peraturentw ick­
lung und N iederschlagstätigkeit auf gezeigt. Ab Jun i nim m t die B ru t­
ak tiv itä t sichtlich ab. Neben w eiteren  Nachgelegen finden auch echte 
Zw eitbruten statt. Ob D rittb ru ten  Vorkommen, ist unbewiesen. Spätester 
Legebeginn am 5. 8. oder etwas später (29. 8. 1960 A schersleben/K irschberg 
Nest m it 4 Jungen, 6—9 Tage alt, BÖHM). Gelegegröße und Anzahl der
Jungen:
n Eier 3 4 5 6 7 8 X Eier/G elege
n Gelege D 

A pril 1 15 33 3 ____ ___ Vorland
4,73

Mai 9 35 60 16 — 2 4,75
Juni 4 9 20 6 — — 4,72
Ju li 5 6 12 2 — — 4,44
August — — 2 — — — (5,00)

n Junge 2 3 4 5 6 7

4,71 (n =  240) 

X Ju n g e /B ru t
n Bruten D 

April 1 9 14 16 1
V orland
4,17

Mai — 7 22 35 6 1 4,61
Jun i — 5 10 21 4 — 4,60
Ju li — 4 10 11 3 — 4,46
August — 1 3 1 — — 4,00

4,47 (n =  185)

HANDTKE u. WITSACK (1973) erm ittelten  fü r E rstbru ten  eine geringere 
m ittlere Eizahl als fü r N achbruten, d. h. Nach- und Zweitgelege (Tab. 26). 
Die Gelegestärke der frühesten  E rstbru ten  w ar noch geringer. Die m ittlere 
Gelegegröße, die fü r Gelege aus dem gesam ten V orland von A pril bis Jun i

Tab. 26 — Absolute und m ittlere A nzahl der Eier von Erst- und Nach­
bru ten  des B luthänflings im Osthuy (HANDTKE u. WITSACK 
1973)

n Eier 3 4 5 6 7 n X
1959 E rstbruten 2 14 26 1 ____ 43 4,60

Nachbruten — — 5 2 — 7 5,29
1960 Erstbruten 1 2 16 7 — 26 5,12

Nachbruten — 2 6 9 ____ 17 5,41
1961 Erstbruten — 17 37 1 ____ 55 4,71

Nachbruten 1 9 50 8 ____ 68 4,96
1962 Erstbruten ____ 1 2 1 ____ 4 5,00

N achbruten — — — 3 1 4 6,25
n E rstbruten 3 34 81 10 ____ 128 4,76
n Nachbruten 1 11 61 22 1 96 5,11

l) Ohne Kolonie im Osthuy.
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errechnet w urde, stim m t m it der von HANDTKE u. WITSACK (1973) für 
E rstbru ten  erm ittelten  überein. Bezüglich der N achbruten läßt das M ate­
ria l keinen Vergleich zu, der B ruterfolg steigt aber bei Gelegen, die im 
Mai und Jun i begonnen w urden, an. Das 7er-Gelege w urde am 22. 6. 1962 
im Osthuy (HANDTKE u. WITSACK 1973), die 8er-Gelege am 27. 5. 1962 
in E ilenstedt (OPPITZ) und am 4. 6. 1968 in G atersleben — hier wuchsen 
7 Junge auf — gefunden (BÖHM). — Als Kuckucksw irt an der Chaussee 
H alberstad t—Groningen in Höhe Em ersleben gefunden (25. 6. 1961 Nest 
m it 4 Eiern und 1 Kuckucksei, HAENSEL), des w eiteren am 13. 5. 1962 im 
H elsunger Bruch (HELMDAG).
Zeitliches Auftreten: Ab Ju li erste um herstreifende Trupps (bis 20 Ex.), 
die sich überw iegend aus flüggen Jungen zusam m ensetzen. Von M itte 
August an Schwärme von 100 und m ehr Ex. Wegzug m acht sich besonders 
im O ktober bem erkbar, kom m t aber vielleicht schon im Septem ber in 
Gang, denn ein im Osthuy bering ter Jungvogel w urde bereits am 14. 10. 
1959 aus Spanien zurückgemeldet. Tagesdurchzug zwischen dem 9. 10. (1958 
E H alberstad t 4 und 3 Ex. nach W, HANDTKE) und dem 9. 11. (1966 bei 
H ornhausen etwa 40 Ex. ziehend, HANDTKE) notiert. Überwinterung: Im 
V orland an nahrungsreichen Stellen in der Feldflur (s. o.) oft in gew al­
tigen Mengen und alljährlich. G rößter T rupp in der 1. Dezem ber-Dekade: 
9. 12. 1962 N W ehrstedt etwa 1000 Ex. (HRNCIRIK). W ährend der eigent­
lichen W interperiode höchstens bis 300 Ex. K eine W interdaten  aus dem 
H arz bekann t; ähnlich äußerte sich BORCHERT (1927). Heimzug: U nklar! 
W ohl im M ärz und A pril m it H öhepunkt um die M onatswende. In späten 
F rüh jah ren  können noch in der 3. A pril-D ekade größere Schwärme be­
stehen: 26. 4. 1969 R ieselfelder Q uedlinburg etwa 40 Ex. (LANGLOTZ). 
Der Schlafplatz A schersleben/Seegelände w urde am 23. 4. 1967 von etwa 
50 Ex. besucht (BÖHM). Im O berharz/bei Schierke tra f ihn FUCHS noch 
vom 1. bis 10. 5. 1959 truppw eise an.
Anregungen: Alle B rutzeitdaten  aus dem O berharz sind wichtig. Angaben 
zum kolonieartigen B rüten sind nach wie vor erw ünscht; vor allem  ist im 
H arz darauf zu achten.

Pinicola enucleator — Hakengimpel
Vorkommen: Nach de ROI (1767) in H elm stedt nahe der Gebietsgrenze im 
Novem ber 1767 5 Ex., von denen 1 Ex. eingefangen w urde (vgl. MENZEL 
1909, BERNDT 1957). Die Bem erkung von R. BLASIUS (1863), auch „am  . . .  
Harze vorgekom m en“, bezieht sich wohl auf dieselbe Quelle. Je 1 ad. und 
juv. (5 sowie 1 9, die im M useum H eineanum  stehen (F. HEINE u. 
REICHENOW 1890), tragen die lokalfaunistisch problem atische F undort­
bezeichnung „H arz“. Er ist deshalb fü r das Gebiet nicht m it S icherheit 
bestätigt.

Loxia pytyopsittacus — Kiefernkreuzschnabel 
Status: Seltener Gast im H arz und im V orland?
Vorkommen: Über B rutvorkom m en ist nichts bekannt. Nach BORCHERT 
(1927) soll SCHÖPWINKEL (1892) dergleichen geäußert haben. L etzterer 
begegnete der A rt je einm al (wann?) an der C harlo ttenlust N W ernigerode
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bei Hasserode, doch von einer B rutbehauptung 
nichts zu finden. 7 ungesicherte Daten (nur Sicht-

und auf dem Pieperberg 
ist in der O riginalquelle 
nachweise) in neuer Zeit:
19. 1. 1964 Thekenberge

26. 1. 1957 ebenda/
Nachtigallenschlucht

23. 3. 1957 ebenda

25. 3. 1961 Schierke/Rehw inkel
7. 5. 1959 ebenda/oberer O rts­

ausgang

25. 5. 1968 W orm ketal 
bei M andelholz

31. 5. 1959 Brockenmoor zwischen 
Heinrichshöhe und 
Brocken

2 (5 un ter etwa 
35 F ichtenkreuz­
schnäbeln

(WITSACK
1968)

10 Ex. (HAENSEL
1968)

1 6 9 (HERD AM 
1969)

2 Ex. (FUCHS)
2 6  4 9 (BUSSE, 

SCHNEIDER 
u. WALTHER)

1 Ex. (9-farben) (REHFELD)

2 6  2 9 (SCHNEIDER
1968)

Im Dezember 1901 verw eilte an der Aue bei Deersheim  ein Trupp. Ein 
daraus erbeutetes Stück — bei SCALOUD aufgestellt — w urde von LIND- 
NER (1902, 1904) als dieser A rt zugehörig determ iniert.
Habitat: Rastend in K iefern- (nur im Vorland) und Fichtenbeständen.

Loxia curvirostra — Fichtenkreuzschnabel

Status: Jahresvogel (alljährlich?) im Harz (bis 1000 m NN), unregel­
m äßiger Brutvogel im Vorland. Durchzügler im H arz und im Vorland.
Verbreitung: Im  Harz, im Gegensatz zum Vorland, in keinem  Ja h r völlig 
fehlend (derselben Ansicht w ar schon BORCHERT 1927). Ein kleiner B ru t­
bestand ist im m er anw esend; er verstä rk t sich ganz sicher in Jah ren  m it 
Einflügen. Das w ird besonders ab 1963 sichtbar, als sich die Beobachtungs­
ak tiv itä t im Harz erheblich erhöhte (vgl. Tab. 27). Sichere Brutbeweise 
w aren selten, z. T. fielen sie in Zeitabschnitte, in denen keine Einflüge in 
unser Gebiet (besonders gut am A uftreten im Vorland sichtbar) reg istriert 
w urden, w ie 1959 und 1965. Neben zahlreichen B ru tzeitdaten  (vgl. F o rt­
pflanzung) gelangen im H arz folgende Brutnachw eise:
3. 3. 1959 b. Schierke/G estellweg 1 singendes (5 und 1 N istm aterial 

schleppendes 9, am  10. 5. ebenda flügge juv. (FUCHS)
5. 3. 1959 B rockenstraße/H aarnadelkurve 1 9 — begleitet vom <5 — N ist­

m aterial in Hochwald am Königsberg bei 1000 m NN tragend 
(FUCHS)

April 1965 zw. Ballenstedt u. d. Selkem ühle N estfund, am  2. 5. 3 ver­
endete, etwa 8-tägige juv. darin  (FUCHS)

1. 7. 1967 W Neudorf 1 <5, das sich beim N istm aterialsam m eln erhängt 
hatte  (HANDTKE u. HRNCIRIK)

24. 8.1967 Stiege/Füllenbruch T rupp von 24 Ex., un ter denen sich etwa 8 
unbeholfene Jungvögel befanden (WEGENER)
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29.5. 1968 b. A lexisbad/U nteres Badeholz eine 4-köpfige Fam ilie, am 
31. 5. ebenda eine 6-köpfige Fam ilie, jeweils m it Jungen 
(HAENSEL)

21. 5.1968 Hanneckenbruch 1 <3 m it 1 juv. und nahebei 1 9  m it 2 juv. 
(KÖNIG)

F rüher noch seltener b rü tend  nachgewiesen. Um 1875 eine B ru t im 
C hristianental bei W ernigerode (SCHÖPWINKEL 1892), 1876 fü r H ü tten ­
rode als Brutvögel in w enigen Stücken angegeben (UHDE 1877), bei 
H üttenrode, Tanne und W endefurt (wann?) nach R. BLASIUS (1896) 
nistend. H inzu kom m en w eitere allgem ein gehaltene Angaben. Die 
V ertikalgrenze, von H. HEINE (BORCHERT 1927) auf 800 m festgesetzt, 
ist zu revidieren  (s. o.). LÖNS (1910) gab die A rt als G ast der Brocken­
kuppe an. Aus dem Vorland liegt nu r ein Beweis fü r einen Brutversuch 
w ährend des starken Einflugs 1963 vor. Am 14. 5. 1963 im Heers neben 
einem zerzausten Nest Eischalen vom Fichtenkreuzschnabel und nahebei 
ein P aar m it brutanzeigendem  V erhalten (WITSACK). Im K reis Oschers- 
leben w ill BEIER (BUB u. KUMERLOEVE 1954) von Novem ber 1952 bis 
F ebruar/M ärz 1953 Trupps von m ehr als 100 Ex. gesehen und einige N ester 
gefunden haben. Über die Zuverlässigkeit des G ew ährsm annes wissen w ir 
nichts, und die D atierung läßt zu wünschen übrig.
Habitat: Brütet, soweit aus dem geringen M aterial ersichtlich, im H arz im 
starken  S tangen- sowie Baumholz der Fichte. Einziger N estfund im V or­
land in einem einförmigen, unterholzfreien  K iefern-B aum holz geringer 
Wüchsigkeit. Rastend und nahrungssuchend w ährend der Einflüge bevor­
zugt in fruchtenden N adelhölzern (Fichten, K iefern, Lärchen), gelegentlich 
— Insekten fangend — auch in  Laubw äldern  (Eichen, Pappeln u. a.) und 
in G ärten, selbst m itten in Ortschaften (21. 7. 1968 A spenstedt 8 Ex. in 
Pflaum enbäum en, HRNCIRIK; einige Daten aus H alberstadt). M ineral­
stoffaufnahm e mehrfach an Ziegelwänden (Mörtel) in Schierke und Tanne.
Bestandsdichte: Keine Angaben. W ohl immer, auch im Harz, sehr gering, 
selbst in Perioden m it starken  Einflügen.
Fortpflanzung: Für ein ganzjähriges B rüten ließen sich im  H arzgebiet bis 
je tzt keine A nhaltspunkte finden. Nach den m itgeteilten B rutbefunden 
(s. o.) fallen Nestbau und Eiablage in die M onate M ärz bis Mai. In diesem 
Zeitraum  w erden sie m eist einzeln oder paarw eise gesehen, was letzteres 
unterstreicht. Ausgeflogene Junge w urden bis Ende Juni, einm al noch im 
A ugust festgestellt.
Zeitliches Auftreten (vgl. Abb. 225): Einflüge, insbesondere M assenein­
flüge, w ie 1956/57, 1963/65, 1967/68, m achten sich zuerst in der 1. oder
2. A pril-D ekade bem erkbar. K leinere Einflüge fielen oft erst im Jun i auf 
(Tab. 27). M asseneinflüge zogen sich w enigstens über 2 Jah re  hin. Auch in 
den nach Invasionsbeginn folgenden Jah ren  tauchten größere Trupps 
im m er erst ab April, selten früher, w ie 1954 und 1957 (Tab. 27), auf. Das 
bedingt, w erden die Jah re  1953 bis 1972 sum m iert (Abb. 225), den Anstieg 
der A nzahl beobachteter Ex. und der Daten ab 1. April-Dekade, der bis in 
die 3. Juli-D ekade anhält. Einem  Rückgang in den M onaten August und 
Septem ber, der in E influgjahren nie zum völligen Verschwinden führte , 
folgt im O ktober und Novem ber (oder später) eine Zeitspanne, in der, 
aber n u r in E influgjahren, ein lebhafter Durchzug beobachtetet w erden 
kann. Diese zweite Phase der Bestandsverschiebungen klingt spätestens
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Tab 27 — Einflüge des F ichtenkreuzschnabels in das Vorland (V) 
und in den Harz (H) 1953 bis 1972

Ja h r Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. n
1953D V 20

H —

1954 V ____ — 12 10 139 5 41 1 — — — — 208
H 5

1955 V
H 2

19562) V ____ — 2 54 64 167 6 1 9 20 13 336
H 8

1957 V 15 — 304 94 10 10 — — — — — — 433
H 2 2

1958 V — — — — — 60 61 — — — — — 121
H — — — — — 2 — 6 — — 20 — 28

1959 V 6
H 10 — 4 — 59 2 — — — — — — 75

1960 V — — — — 1 1 — — — — — — 2
H

1961 V
H — 4 4

1962 V — — — — — 52 — 5 3 138 79 108 385
H 4 — 18 1 23

1963 V — — — 81 46 16 114 162 41 13 — 25 498
H — 2 — 54 88 161 59 15 — 2 — — 381

1964 V 47 — 4 — 13 32 — — — — 6 — 102
H — — — 4 108 — — 10 10 36 26 11 205

1965 V — — 5 — 4 — — — — — — — 9
H 16 9 5 3 7 4 10 15 — 3 11 — 83

1966 V — — — 1 — 23 13 3 9 25 15 — 89
H — — — — — 8 — — 10 53 — — 71

1967 V — — — 205 23 75 18 5 — 3 — — 329
H 3 — — — 10 60 266 55 30 101 328 86 939

1968 V 13 — 5 1 2 — 21 — 5 — 5 — 52
H 15 8 1 14 36 36 — — — 17 — 4 131

1969 V — — — 2 17 — 30 — — — — — 49
H 16 — — 38 5 15 33 7 — 31 47 16 208

1970 V — — — — — 2 4 — 2 — — — 8
H 1 — — 5 14 9 5 8 4 8 — ____ 54

1971 V 1 1
H 7 2 8 3 7 15 28 11 13 24 38 7 163

1972 V 2 — — — — 3 10 — — 5 — 1 21
H m ehrere B rutzeitdaten  (vgl. OAK 1973) — — — —

V 77 — 330 396 310 343 499 188 61 193 125 147 2669
H 68 25 18 121 339 316 401 135 71 275 488 125 2382

5051
1) M asseneinflug. Beginn wohl bereits im N ovem ber 1952, ausklingend im  Juli/August 

1954 (für Vorland und Harz 1953 infolge zu geringer Beobachtungsaktivität kaum  
belegt). Schrifttum BUB u. KUMERLOEVE (1954).

2) Masseneinflug (für den Harz infolge zu geringer Beobachtungsaktivität kaum be­
legt). Schrifttum: BUB, HEFT u. WEBER (1956), HAENSEL (1956, 1959).

491



3

Abb. 225 — Fichtenkreuzschnabel. A uftreten  im Jahreszyklus. D ekaden­
sum m en der Individuen (oben) und Daten (unten) im V orland (weiße 
Säulen) und im Harz (schwarze Säulen) 1953 — 1972. Individuen: Vorland 
n =  2 669, H arz n =  2 382. Daten: Vorland n =  279 und Harz n =  324.

im Ja n u ar aus. Unterschiede zwischen V orland und Harz ergaben sich in ­
sofern, daß im H arz in jedem  Ja h r w enigstens ein kleiner Bestand an ­
sässig zu sein scheint (s. o.) und daß sich hier w ährend der Einflug­
perioden größere Trupps länger als im V orland halten  (Tab. 27). 
Anregungen: Jede Beobachtung ist nach wie vor festhaltensw ert. Beson­
ders wichtig sind Brutnachweise, speziell aus dem Vorland.

Loxia leucoptera — Bindenkreuzschnabel 

Status: Seltener Gast im Harz und im Vorland.
Vorkommen: Ein am 24. 12. 1971 in einem  Fichtenbestand auf dem 
Pfennigsberg E Ilsenburg gefangenes ad. (5 w urde bis zu seinem  Tode 
etwa IV2 Jah re  gekäfigt — Beleg nicht m ehr vorhanden (LOTZE an 
REICH). Alle anderen den H arz betreffenden Quellen beziehen sich auf 
den W estteil (SAXESEN 1834, STRESEMANN 1953, NOTHDURFT 1960, 
RINGLEBEN 1968). H inter der von J. H. BLASIUS (1870, auch in NAU­
MANN 1860 und BORGGREVE 1871) vertretenen  Ansicht, daß er fast in 
jedem  Ja h r im H arz bestätig t sei, stehen keine Daten oder Belege. 
MENZEL (1909) gibt ihn fü r Som m erschenburg im V orland an, von wo er 
1877 einen Käfigvogel bekam.
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Coccothraustes coccothraustes — Kernbeißer

Status: Jahresvogel im Harz (bis 700 m NN) und im Vorland. Durchzügler 
im Harz und im Vorland.
V erbreitung: Im  Harz bis zu einer Höhe von 600 m verbreitet, darüber 
höchstens vereinzelt noch vorkom m end (1961 Umgebung Schierke/G elber 
Weg bei 700 m NN, FUCHS). E inm al sogar bei über 1000 m NN beobachtet, 
sicher auf Nahrungsflug (25. 6. 1972 Heinrichshöhe 1 Ex. nach N, REICH in 
OAK 1973). H. HEINE (BORCHERT 1927) hatte  300 m als V ertikalgrenze 
genannt, doch STOLZE (1880, 1887) kannte ihn nur zur B rutzeit von Stiege 
und Hasselfelde (um 450 m NN). Im V orland bis zum H arzrand  heran w eit 
verbreitet, vor allem  in den großen W aldgebieten.
H abitat: B rütet in lichten bis sehr lichten Laubhölzern und Busch­
beständen (in W aldm änteln, auf Blößen und Kahlschlägen, in A uf­
forstungsflächen bis zum Ü bergang ins Dickungsstadium). In den m eisten 
H abitaten Brutgast, neigt aber nicht überall zum randorien tierten  Brüten. 
In reinen Nadelhölzern völlig fehlend (Fichten) oder nur vorkom m end, 
wenn eine niedere Baumschicht ausgebildet ist, wie in K iefernforsten der 
Thekenberge m it unterständigen B irken und Eichen (KÖNIG 1968). Aus­
nahm sweise in Laub-N adelholz-M ischbeständen, w enn die Laubhölzer 
überwiegen, wie in einem Eichen-K iefern-Fichtenforst des Heers m it u n te r­
ständigen Birken und Traubenkirschen. B ruten in Buchen- und Fichten- 
Buehenforsten des Harzes sind nicht sicher bestätigt, im V orland aber e r­
wiesen. Im Harz m eist in lichten, kollinen Traubeneichen- und T rauben­
eichen-H ainbuchenwäldern gefunden, im Vorland besonders im N ieder­
wald (Kalktrockenwald im NSG Münchenberg), ferner in T raubeneichen- 
W interlinden-, Feldahorn-Bergulm en-M ischw äldern, U lm en-Eschen-A u­
w äldern, Pappel- und R obinien-Pappelgehölzen ab Stangenholzstärke. 
Regelmäßig im Vorland in Obstplantagen, Parks und parkähnlich auf­
gebauten W äldern, m anchm al auch auf Friedhöfen vorkom m end, wo er 
gern in offenen, busch- und heckenreichen, trockenen Teilen nistet, sogar 
in von Crataegus-Büschen durchsetzte K iefern-A ufw üchse geht (Spiegels­
berge). Das Vorkommen in Parkanlagen  hatte  bereits BORCHERT (1927) 
für den S tad tpark  Q uedlinburg erw ähnt. LINDNER (1904) verm utet, daß 
1902 und 1903 ein P aar in G ärten  von Osterwieck genistet hat. N istm aterial 
sam m elnd in einem V illenviertel beobachtet (H alberstadt/Südteil). Eine 
S tad tb ru t fand 1968 in H alberstad t/N eubaugebiet im G eviert Th.- 
M üntzer-, W .-Rathenau-, R.-Breitscheid- und J.-S .-B ach-Straße statt, wo 
vom 17./18. 8. bis 28. 8. 3 anfangs gerade flügge Junge anw esend w aren 
und versorgt w urden (W ETTSTEIN); die B ru t kann in niedrigen S traßen­
bäum en oder in kleinen Parkanlagen  auf gekommen sein. N ahrungssuchend 
zur Brutzeit in hohen Laubbaum beständen (Buchen, Eichen, Pappeln u. a.) 
und Steinobstanlagen, häufig in Beständen der W eichsel-Kirsche. Zur 
Nahrungssuche der BP in K iefernforsten bem erkte KÖNIG (1968), „in der 
Regel fliegen die A ltvögel. . .  sofort über die B aum kronen hinaus, nu r ein­
mal w urde 1 Ex. beim M aikäferfang im Forst beobachtet“. Nach der B ru t­
zeit und im W inter K onzentrationen in Buchen- und H ainbuchenbestän­
den im Harz (s. u.). F erner beim  Verzehr der Früchte von W eißdorn, 
Hagebutte, Eschenahorn (Acer negundo), Ahorn (Acer spec.) und Eibe 
beobachtet. Im W inter oft in O rtschaften, aber m ehr in gartenreichen Ge­
bieten am Rande (kommt an Futterhäuser).
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Bestandsdichte: Meist weniger als 1,5 B P /10 ha festgestellt. Höhere Abun- 
danzen im Vorland in je einem Eichenbestand (2,1 BP/10 ha), T rauben ­
eichen-H ainbuchenwald (4,4 BP/10 ha), T raubeneichen-W interlindenw ald 
(2,1 BP/10 ha), Robinien-Pappelgehölz (1,8 BP/10 ha), E ichen-Kiefern- 
F ichtenbestand (1,5 BP/10 ha) und N iederw ald (1,5 BP/10 ha). In den 
größtenteils parkartig  aufgebauten Spiegelsbergen kam en 1962 auf 130 ha 
8 bis 11 BP (0,6 bis 0,8 BP/10 ha) vor. Sie konzentrierten  sich in der 
hecken- und gebüschreichen, teils m it lichten Laubhölzern und alten  O bst­
p lantagen bestandenen, teils m it K iefern aufgeforsteten Senke N und NW 
des H arzklubweges (hier 2 bis 3 BP/10 ha, geringster N estabstand 140 m, 
HAENSEL). In K iefernforsten nu r im  birken-eichenreichen Bestandstyp 
subdom inant m it 1,2 BP/10 ha im 3jährigen M ittel — 1962 sogar 1,9 B P / 
10 ha (KÖNIG 1968). Kritisch ist anzum erken, daß die genaue Anzahl der 
BP infolge des großen A ktionsradius dieser A rt schwer bestim m bar ist 
und in manchen H abitaten  höhere W erte möglich erscheinen. V ielleicht ist 
er aus dem gleichen G rund in der einen oder anderen Kontrollfläche völlig 
übersehen worden.
Fortpflanzung: N eststand: In L aubbäum en und S träuchern: W eißdorn 
(n =  10 Nester), Birke (4), Eiche (3), H olunder (3), H ainbuche (3), Buche 
(2), Robinie (2), K astanie (1), Eberesche (1), Apfel (4), Pflaum e (1) und 
Pappel (1). Nach LINDNER (1901) m eist auf Buchen, einm al auf Birne. 
B ruten in Nadelgehölzen sind selten: K iefer (1) und Bankskiefer (1). Die 
Höhe über dem Boden schwankte zwischen 1,2 und 15,0 m. B rutperiode 
(vgl. Abb. 226): F rühester Legebeginn im V orland etw a am 3. 5. (22. 5. 
1960 O sthuy/M ärchenwiese Nest m it 6 Eiern, die unm ittelbar vor dem

D

Abb. 226 — K ernbeißer. Brutperiode. D eka­
densum m en aller Daten zum Legebeginn 
im V orland (oben) und H arz (unten). U n ter­
harz schraffiert. D aten: n =  24.

Schlupf gestanden haben müssen, denn am  2. 6. w aren die Jungen schon 
ausgeflogen, WITSACK), im U nterharz um den 1. 5. (23. 5. 1965 Drecktal 
bei H eim burg Nest m it 4 Dunen jungen, SACHER). Noch frühere  B ruten 
können Vorkommen (26. 5. 1965 M eisdorf/Schloß 1 ad. fü tte rt 1 flügges 
Junges, FUCHS). Bei den Bruten, die in der 1. Juli-D ekade angefangen 
w urden, dürfte es sich um Z w eitbruten handeln. Späteste Legeterm ine im 
V orland am 4. 7. (6. 7. 1969 NSG Schierstedter Busch Nest m it 3 Eiern, am 
20. 7. m it 3 Jungen, BÖHM), im U nterharz um  den 10. 7. (9. 8. 1963 Bodetal 
Nest m it 3 Jungen, von denen 2 gerade ausfliegen, LANGLOTZ). Für 1968 
ist eine noch spätere B ru t belegt (17./18. 8. H alberstad t 2 ad. fü tte rn  3 ge­
rade flügge Junge, s. o.). Gelegegröße:
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n Eier 3 4 5 6 X Eier/G elege

n Gelege 
Mai 3 2 1

V orland
4,7

Jun i — 1 1 — (4,5)
Juli 1 — — — (3,0)

Anzahl der Jungen:
n Junge 2 3 4 5

4,4 (n =  9) 

6 X Ju n g e /B ru t
n Bruten 

Mai (V) 1 4 1
Vorland Harz 

1 4,2
(H) — 1 2 1 — (4,0)

Juni (V, H) — — — — —
Juli (V) — 1 — — ~  (3,0)

(H) — 1 — — — (3,0)
4,0 (n =  8)

3,8 (n =  5)

Zeitliches Auftreten: Heimzug: U nklar! Vermutlich ab M itte/Ende F ebruar 
m it H auptm asse im März. Bis spätestens M itte A pril haben sich die größe­
ren Trupps aufgelöst. Wegzug: Ab Ende Juni, besonders im Juli, fallen im 
Vorland um herstreifende F am ilienverbände auf, die sich zwischenzug­
artig  vorwiegend in westliche und südliche Richtungen bewegen. Der 
eigentliche Wegzug m it Tagesdurchzug vollzieht sich hauptsächlich im 
Oktober (Daten nach BÖHM alle an den W esterbergen):
1966: 2. bis 20. 10. 17 Ex. nach W (BÖHM)
1967: 8. u. 29. 10. 12 bzw. 56 Ex. in 5 Trupps nach W (BÖHM)
1968: 5. bis 18. 10. insges. 99 Ex. nach W, davon allein 

51 Ex. in 6 Trupps am 6.10. (BÖHM)
1969: 23. 10. 13 Ex. über H alberstad t nach SW (KÖNIG)

1. 11. 39 Ex. in 10 Trupps nach W (BÖHM)
1970: 7. u. 24.10. 5 bzw. 11 Ex. nach W (BÖHM)
1972: 16.10. bis 19.11. 10 Zugdaten (BÖHM in 

OAK 1973)
Ein am 27. 2. 1965 in Aschersleben überw interndes vorj. 9  befand sich 
schon am 17. 10. 1966 in M alem aserie/N E-Italien (BÖHM). Im  U nterharz 
kom m t es w ährend des Wegzuges und im Dezember zu den ersten K on­
zentrationen: 26. 10. 1969 K ästen ta l 250 bis 300 Ex. in Buchen und A horn­
bäum en (LYHS), 14. 11. 1970 bei Treseburg etwa 60 Ex. (LANGLOTZ u. 
REICH), 16. 12. 1969 T hale/B odetaleingang etw a 100 Ex. in Rotbuchen und 
Hainbuchen (LANGLOTZ). Überwinterung: Im  V orland alljährlich  ein­
zeln oder in kleinen Trupps (aber bis Ende F eb ruar/A nfang  M ärz nie 
m ehr als 10 Ex. zusammen). Im  U nterharz häufiger -und in m anchen Jah ren  
in großen Schwärmen. Diese A nsam m lungen w erden offenbar durch reiche 
Buchenm ast und hohen A nfall an H ainbuchensam en ausgelöst:
1964/65: 3. 1. 1965 Bodetal/Taschengrund 120 bis 130 Ex.

auf einer Weißbuche (HARMS)
3. 1.1965 B lankenburg/V ogelheerd 40 bis 50 Ex. (SACHER)
7. 2.1965 B lankenburg /B raunesum pftal 51 Ex. (SACHER)
1. 3.1965 B lankenburg/Schöthtal 60 bis 70 Ex. (SACHER)
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1967/68: 17. u.
21. 1. 1968 zwischen Treseburg und A ltenbrak 50 bis 60 Ex. 

in Buchen (KÖNIG)
3. 3. 1968 T h ale /P ark  118 Ex. in Linden (WOLF)

1968/69: 9. 2. 1969 zwischen K ästental und Treseburg etw a 100 und
etw a 60 Ex. in H ainbuchen (LANGLOTZ)

Anregungen: Alle B rutzeitvorkom m en oberhalb 600 m NN sind von In ­
teresse. Auf B ruten in O rtslagen ist zu achten. W interansam m lungen im  
U nterharz sind genau zu registrieren  (kommen sie dann auch in den 
Buchenw äldern des Vorlands vor?).

Pyrrhula pyrrhula — Gimpel
Status: Jahresvogel im H arz (bis 1000 m NN) und im Vorland. Durchzügler 
im H arz und im Vorland.
Verbreitung: Im  H arz an zahlreichen Stellen anzutreffen. Die V ertikal­
grenze liegt bei 900 bis 1000 m NN (16. 7. 1961 O sthang Brocken 1 (59> 
KÖNIG; 13. 6. 1959 Renneckenberg 1 $, WITSACK). H. HEINE (BOR- 
CHERT 1927) gab nur „die un teren  L agen“ bis 500 m als B rutgebiet an. 
Im  Vorland läß t ihn BORCHERT (1927) „ganz zerstreut, einzeln und u n ­
regelm äßig“ b rü ten  und zitiert je eine B rut im  Hohen Holz (HÜBNER) 
und in Q uedlinburg /B rühl (LINDNER 1910). Aus jüngster Zeit liegen von 
einer ganzen Reihe der großen W aldgebiete fast alljährlich  sowie von 
einigen P arks und Friedhöfen gelegentlich, m ancherorts regelm äßig B rut- 
und B ru tzeitdaten  vor: Hohes Holz, Fallstein  (auch K leiner Fallstein), 
Huy, Thekenberge, Heers, Eselstall (nur 1960), B adersleben /P ark  (B rut­
verdacht 1967), H adm ersleben/K losterpark  (B rutverdacht 1969), Aschers- 
leben /B urgpark  (1960, 1967 bis 1972), T hälm annpark  (1965), S tephanspark  
(1968) und F riedhof (1971), H alberstad t/F riedhof (1967, 1970, 1971), Qued- 
linburg /K le ingartenan lage Bockshornschanze (1971). Des w eiteren  1972 
B rutverdacht an den Schauener Teichen und in H alberstad t/P lan tage am 
St. A ndreas-K loster (vgl. OAK 1973).
Habitat: B rütet in W äldern m it Nadel- und Laubholzanteil. Seine Vor­
kommen hängen w eitgehend von der V erbreitung der Fichte, nicht aber 
vom V orhandensein von Dickungen ab! Dennoch w erden Fichtendickungen 
öfter zur U nterbringung des Nestes auf gesucht. In N adelholz-R einbestän­
den wohl nu r vertreten , wenn un terständig  Laubhölzer, wie B irken und 
Eichen un ter K iefern in den Thekenbergen (KÖNIG 1968), oder S trauch­
schichten vorhanden bzw. Laubhölzer in der näheren  Um gebung erreich­
bar sind. Im  Harz, besonders im Oberharz, wo die Fichten dom inieren, 
deshalb vielfach in den Tälern (an W asserläufen) und in der Nähe von 
Einzelgehöften oder O rten m it Laubhölzern. G eht bis in die Block-Fichten­
w älder des Brockengebiets m it natürlichem  L aubholzanteil (K arpaten­
birke, Eberesche) hinauf. Am liebsten sind ihm  offensichtlich L aub-N adel­
holzbestände, homogen durchmischt, wie manche Fichten-Buchenforste, 
oder abwechslungsreich, kleinflächig zusam m engesetzt, wie oft in W ald­
gebieten, P arks und auf Friedhöfen. In Benneckenstein 1965 sogar eine 
B ru t in einem  H ausgarten (ECKARDT) und im  V orland 1971 in einer 
K leingartenanlage (REHFELD in OAK 1972). A ußerhalb der B rutzeit und 
rastend  überall in W aldgebieten, Feldgehölzen und im  G rüngürtel der O rt­
schaften (Parks, Friedhöfe, K leingärten, V illenviertel usw.) m it L aub­

496



gehölzen und Sträuchern, besonders in Beständen m it B irke und Ahorn, 
gelegentlich in R uderalpflanzenbeständen. K om m t m anchm al an F u tte r­
häuser.
Bestandsclichte und Bestandsschwankungen: A bundanz — falls K ontroll- 
fiächen nicht zu klein — im V orland höchstens bis 0,5 BP/10 ha (Friedhof 
H alberstadt — alljährlich ?), sonst w eit darunter. Im  H arz sind bis nahe 
1 BP/10 ha möglich (ein F ichtenbaum holz 0,8, Fichten-Buchenbestände bis 
0,9, ein bergahornreicher Schlucht- und H angw ald 0,8 BP/10 ha — doch 
fast im m er Einzelpaare!). Auch früher im H arz recht häufig (1880 bei A ll­
rode 8 B rutpaare, THIELE 1882). Am 7. 6. 1970 auf der W egstrecke Elend — 
Spielbach — W arm e Bode — Allerbach — Tanne auf 15 km  7 Vorkom men 
(KÖNIG). E twa ab 1960 eine leichte B estandszunahm e im Vorland. 
Fortpflanzung: Neststand: In Nadel- und Laubgehölzen: Fichte (n =  
4 Nester), Buche (2), W eißdorn (1), Brom beere (1), B irke (1), H ain­
buche (1), Lindenbusch (1), Blaufichte (1) und im H exenbesen einer 
K iefernkrone (1) 0,5 bis 1,6, ausnahm sw eise bis 10 m hoch. Brutperiode 
(vgl. Abb. 227): F rühester Legebeginn im Vorland etwa am  8. 5. (18. 5. 1968 
A schersleben/B urgpark Nest m it 5 Eiern, am 3. 6. 4 Junge, 9 Tage alt, und

Abb. 227 — Gimpel. Brutperiode. D ekaden­
sum m en aller Daten zum Legebeginn im 
V orland (oben) und H arz (unten). U nter­
harz : schraffiert, O berharz: schwarz. D a ten : 
n =  18.

1 taubes Ei, BÖHM), im U nterharz um den 14. 5. (6. 6. 1964 S ternhaus Nest 
m it 2 Jungen, die am 11. 6. ausfliegen, GERBER 1969). Zw eitbruten  dürften  
regelm äßig stattfinden, D rittb ru ten  erscheinen nicht ausgeschlossen. STEF­
FENS wies 1968 2 B ruten am  Birnbaum teich bei N eudorf/H arz nach: am 
30. 6. Nest m it 4 Jungen, die am 11. 7. ausflogen (Legebeginn etw a am 
11. 6.) und am 21. 7. 1968 Nest m it dem 1. Ei, 24. 7. 4 Eier, 7. 8. 4 Junge, die 
am 21./22. 8. ausflogen; eine w eitere, bereits voraufgegangene B rut w äre 
also denkbar. Spätester Legebeginn in der 2. A ugust-D ekade (14. 9. 1969 
B enneckenstein/Friedhof 6 ausgeflogene bettelnde Junge, ECKARDT).
Gelegegröße:
n Eier 4 5 6 X Eier/G elege
n Gelege 2 6 1 4,9 (n =  9)
davon im Harz (1) (2) (1)
Anzahl der Jungen:
n Junge 2 3 4 5 6 7 X Ju n g e /B ru t
n Bruten 2 i 4 3 1 i 4,25 (n =  12)
davon im Harz (1) (l) (2) (2) (1) (l)
Die B rut m it 7 Jungen wies WEGENER am 16. 8. 1972 bei Stiege nach.
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Zeitliches A uftre ten  (vgl. Abb. 228): Vom W in terhalb jah r 1965/66 an 
w urden bei Aschersleben zahlreiche Gimpel von O ktober bis M ärz ge­
fangen und die Flügelm aße genommen (BÖHM). Die V erteilung der W erte 
zeigt (Abb. 229), daß zu den Zugzeiten und im W inter nur (!) zwei Form en 
im Gebiet vertre ten  sind, der deutlich häufigere nordische Gimpel, P. p.

3

Abb. 228 — Gimpel. A uftreten  außer­
halb der Brutzeit. D ekadensum m en 
der Individuen (oben) und Daten 
(unten) bis 1972. D irekter Zug: 
schraffiert. Individuen: n =  5 861 
(direkter Zug: n =• 652). D aten: n =  
1 232 (direkter Zug: n =  140).

Cf od.

Abb. 229 — Gimpel. F lügel­
maße im W interhalb jahr bei 
Aschersleben gefangener Ex­
em plare (Freilandm essungen 
durch BÖHM). 3  ad.: n =  73, 
3 im m at.: n =  97, 9 ad.: n =  
62, 9 im m at.: n =  255.

pyrrhula  (3 ad. 90 bis 97 mm, 3 imm at. 90 bis 96 mm, 9 ad. 89 bis 95 mm 
und 9 imm at. 88 bis 95, einm al 97 mm!), und die im G ebiet vorkom m ende 
Brutvogelform , von oms als P. p. europaea bezeichnet (HANDTKE mündl.), 
die nachw eisbar Zuzug von NE aus einer geringeren Tiefe des Raumes e r­
hält (3 ad. 84 bis 89 mm, 3 immat. 80 bis 89 mm, 9 ad. 82 bis 88 mm, 
9 immat. 79 bis 87 mm). Die Maße überschneiden sich aber! Heimzug: Un-
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auffällig. Beginnt in der 1. M ärz-Dekade und zieht sich in manchen Jahren  
bis A nfang der 2. A pril-D ekade hin. Letzte Fänge von P. p. pyrrhula  bei 
Aschersleben am 20. 3. 1971 (u. a. 1 (5 imm at. m it 94 mm) und 27. 3. 1966 
(1 (3 ad. m it 95 und 1 9 ad. m it 94 mm). Letzte Sichtnachweise von P. p. 
pyrrhula  bei Aschersleben am 8. und 11. 4. 1966 und von P. p. europaea auf 
dem Durchzug am 10. 4. 1971. Ein am 5. 12. 1971 in A schersleben/B urgpark 
beringtes 9 imm at. (91 mm) w urde am 28. 4. 1972 zwischen U lushyttan und 
N orbo/Schweden frischtot gefunden (alle Daten BÖHM). Wegzug und 
Überwinterung: Früheste Fänge von P.p. pyrrhula  bei Aschersleben am 
10. 10. 1965 (1 9 ad. m it 92 mm), 16. 10. 1972 (1 (3 ad. m it 94 mm) und
17. 10. 1966 (je 1 9 imm at. m it 90 und 91 mm). Durchzug nach SW (ohne 
Angabe der Subspezies) w urde im gleichen Gebiet frühestens am 6. 10. 1968 
(1 (3), 11. 10. 1967 (1 9) und 14. 10. 1972 (1 .(59) festgestellt (alle Daten 
BÖHM). H öhepunkt des Durchzuges in der 3. Oktober-Dekade, w eitere 
Stücke rücken bis in die 2. Dezem ber-Dekade nach. Bis dahin  n im m t auch 
die G esam tzahl der W intergäste zu. Das Geschlechts Verhältnis von P. p. 
pyrrhula  ist w eit zugunsten der w anderfreudigeren 9 verschoben (1:2,3 — 
w ährend des Durchzugs der H auptm asse im Oktober sogar 1:5,3), bei 
P. p. europaea ist es viel ausgeglichener (1:1,3).

P L O C E I D A E

Passer domesticus — Haussperling

Status: Jahresvogel im H arz (noch über 1100 m NN?) und im Vorland.
Verbreitung: Bewohnt alle Dörfer und Städte des Harzes und seines Vor­
lands. N ur manche Einzelanwesen sind im Harz noch unerschlossen (Gast­
stä tten  Georgshöhe und W alpurgishöhe), andere erst seit kurzem  besiedelt 
(ab 1972 G aststätte H irschgrund im Bodetal, LANGLOTZ in OAK 1973). 
SAXESENs (1834) Behauptung, er komme in allen O rten des Harzes vor, 
w ar seinerzeit verfrüht. Viel später fehlte er noch in Schierke (BORCHERT 
1927, BRINKMANN 1933, OB. 1956, PÖRNER 1959), Elend (HARM 1895, 
BORCHERT 1927), R othesütte (BORCHERT 1927, BRINKMANN 1933) und 
Scharf enstein — wohl Forsthaus Scharfenstein — (BRINKMANN 1933). 
R othesütte und Scharfenstein w urden seither nicht kontro lliert, Schierke 
und Elend sind m indestens seit 1959 besetzt (FUCHS). Gegenteilige A n­
sichten über Schierke (CREUTZ 1967) berichtigte schon GERBER (1967); 
ob ein V erfrachten von H aussperlingen aus Treseburg nach Schierke s ta tt­
gefunden hat, ist fragwürdig. Irrtüm lich  gab OB. (1956) noch A ltenbrak, 
Treseburg und G ernrode als sperlingsfrei an. LEHMANN (in litt, an 
CREUTZ 1958) stellte 1943 und 1944 Exem plare in Benneckenstein und am 
Brockenhotel fest. Auch LIEDEL (23. 5. 1960) und HAENSEL (30. 6. 1961) 
sichteten einige auf dem Brocken, so daß (ständig?) B rutvorkom m en bei 
über 1100 m NN wahrscheinlich sind.
Habitat: B rütet überall in W ohnform ationen, ferner in fast allen in und an 
Siedlungen gelegenen H abitaten  m it G ebäudeanteilen (Parks, Friedhöfe, 
K leingärten, O bstplantagen u. a.). Auch frein istende BP halten  sich daran 
(s. u.) und brü ten  in A lleebäum en und Hecken an S traßen und K leinst- 
plätzen in W ohngebieten. Aufschlüsse (Steinbrüche, K iesgruben u. dgl.) 
sind nur an O rtsrändern  bezogen (s. u.). U nbewohnte, nicht ständig von
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Menschen aufgesuchte oder durch H austierhaltung  genutzte Bauten — das 
gilt speziell fü r einzelne G ebäude in der offenen Landschaft — w erden 
gem ieden; zum indest ist bislang kein gegenteiliger Fall bekannt. H at d a ­
gegen Anwesen wie Forsthäuser, G aststätten  u. a., selbst m itten  in W ald­
gebieten, bis auf A usnahm en (Harz), als B rutorte erobert. Das M aterial, 
aus dem  die G ebäude errichtet sind, m eist Stein und /oder Holz, spielt 
keine grundsätzliche Rolle. Dem V egetationsanteil im H abitat kom m t wohl 
keine B edeutung zu. N ahrungssuchend auch w eitab von B rutgebieten (zur 
B rutzeit bis 2 km  erm ittelt) in der Feldflur, an W aldrändern  und auf 
Ruderalflächen.
Bestandsdichte: Höchste A bundanz in den eigentlichen W ohnform ationen 
— aber n u r z. T. untersucht. Ein Dorf im V orland (Klein Q uenstedt auf 
15,2 ha etw a 350 BP =  230,0 BP/10 ha) w ar um  m ehr als das Sechsfache 
höher als ein Dorf im U nterharz (Siptenfelde auf 25,0 ha 91 BP =  36,4 B P / 
10 ha) besiedelt. Der NW -Teil der kleinen H arzstad t Hasselfelde w ar da­
gegen dichter besetzt (auf 4,94 ha 35 BP =  70,9 BP/10 ha). In einem  1955 
bis 1963 errichteten H alberstäd ter N eubauviertel 1965 44,4 BP/10 ha, doch 
K onzentrationen an dazwischen stehengebliebenen A ltbauten. Ein äh n ­
licher W ert w urde in einer G artenstad t (H alberstad t/S argsted ter Siedlung) 
m it 40,0 BP/10 ha gefunden. In H abitaten  m it geringen G ebäudeanteilen 
b leibt die B rutdichte ebenfalls niedrig (Parks, Friedhöfe, O bstplantagen). 
Dagegen w erden in K leingärten  beachtliche W erte erreicht (Anlage in 
Frose 6,2, Anlage in H alberstad t 25,9 BP/10 ha). Als Ursache fü r den 
enorm en U nterschied ist eine stä rkere K lein tierhaltung  (Hühner, K an in ­
chen u. a.) in le tztgenannter Anlage anzusehen.
Fortpflanzung: Neststand: Vorwiegend an Gebäuden, w eniger in N ist­
kästen und ziemlich selten in H albhöhlen (BÖHM 1968) oder in n a tü r ­
lichen Baum höhlen (1967 F rose/B ahnhof in L inde und E rm sleben/B ahnhof 
in B irnbaum , BÖHM, 1967 L angensteiner P ark  in Schwarzerle, KÖNIG). 
Vereinzelt in M ehlschw albennestern (W esterhausen, H alber Stadt). Als 
U nterm ieter 1957 in W eißstorchhorst von Em ersleben (HANDTKE). N ester 
an A ußenw änden in Efeu (1957 Em ersleben, HANDTKE) und W ildem Wein 
(1966 5 N ester in Frose/B ahnm eisterei, BÖHM) kom m en vor. F reistehende 
Baum nester w urden  nur aus dem Raum  Aschersleben bekann t (fast alle 
Funde BÖHM ); sie befanden sich 3,5 bis 10 m über dem  B oden: A s c h e r s ­
l e b e n  /B ahnhof m it V orplatz und Bahnhof Straße: 1963 1 Nest auf Linde, 
1964 2 N ester auf einem  Bergahorn und 1 auf Linde, 1966 3 Nester auf v e r­
schiedenen Linden, 1967 4 Nester auf m ehreren  Linden und 2 auf einer 
Silberpappel, 1968 2 N ester auf einer L inde und 2 auf einer Silberpappel, 
1969 2 N ester auf einer Birke. F roser S traße: 1964 1 N est auf Spitzahorn. 
W ilslebener S traße: 1967 2 N ester auf einer Robinie, 3 auf einer Linde, 
1 auf P appel und 2 in einer W eißdornhecke, davon eins in ein altes E lster­
nest eingebaut. M agdeburger S traße: 1964 1 Nest auf K astanie. Klopstock- 
straße bei L P G -G ebäuden : 1966 3 N ester auf einer Pappel. Hecklinger 
S traße am  LPG -H of: 1967 4 N ester auf m ehreren  Pappeln. Zuckerfabrik: 
1968 1 Nest auf Ahorn. W esterberge: 1967 1 N est auf Blaufichte. F r o s e /  
am  B ahnhof: 1964 2 N ester auf einem  B irnbaum , 1967 5 N ester auf einem 
B irnbaum  und 1 auf K astanie. A nger: 1972 1 Nest auf L inde (ENGLER in 
OAK 1973). G i e r s i e b e n  /a n  der W ipper: 1964 1 Nest auf Ulme. R e i n ­
s t  e d t / am B ahnhof: 1964 2 Nester auf einem  Apfelbaum . M e h r i n g e n /  
M ühlgraben an der W ipper: 1966 3 Nester auf Eschen. Landstraße am B ahn­
hof: 1966 4 N ester auf zwei B irnbäum en, 1967 2 N ester auf zwei B irn ­
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bäum en. Als Felsbrüter nur von H alberstadt/H elgolandfelsen an den 
Spiegelsbergen bekannt: 1955 etwa 10 BP, 1956 8 BP, 1957 6 BP, 1958 9 BP 
und 1959 3 BP (HAENSEL). 1959 w ar der steile Sandsteinfelsen zusam m en­
gebrochen, so daß sie, zäh am  traditionellen  B rutplatz festhaltend, n u r an 
der etwa 2 m hohen, erhalten  gebliebenen oberen K ante aus Lößboden in 
K aninchenröhren (2 BP) und d aru n te r in einem  schmalen Felsband (1 BP) 
nisten konnten, 1960 aber ausblieben. Bis 25 P aare  b rü teten  kolonieartig 
in Sandgruben, K aninchenhöhlen (Groß Quenstedt) und Uferschwalben-

D

Abb. 230 Haussperling. B ru t­
periode. D ekadensum m en aller Daten 
zum Legebeginn im Vorland. D aten: 
n =  249.

röhren (Aschersleben) bewohnend. Brutperiode (vgl. Abb. 230): F rühester 
Legebeginn in der 3. M ärz-D ekade (20. 4. 1964 E ilenstedt 5 noch nackte 
Junge, O PPITZ; 21. 4. 1968 Q uedlinburg erster voll befiederter Jungvogel 
fiel aus dem Nest, WALTER). Dennoch begann die 1. B ru t nu r in manchen 
Jah ren  (1946, 1948, 1949, 1968, 1972) vor der 3. A pril-D ekade, aber in 
wenigen Jah ren  ist systematisch nach N estern gesucht w orden! Die 1. und 
2. B rut w erden bis Jun i abgewickelt. Die 3. und wohl öfter eine 4. B rut 
folgen im Ju li/A ugust. F ür letztere lieferte HOMUTH aus Eilenstedt 
einige Beweise, die voraufgegangenen B ruten w aren aber m eist vor dem 
Flüggewerden der Jungen vernichtet worden. Spätester Legebeginn etwa 
am 16. 8. (9. 9. 1967 G atersleben/B ahnhof Nest m it 3 Jungen, 10 Tage alt, 
BÖHM). Gelegegröße:
n Eier 3 4 5 6 X Eier/G elege
n Gelege V orland

A pril — 5 4 1 4,6
Mai 11 16 16 1 4,2
Jun i 12 14 16 1 4,1
Ju li — 8 5 — 4,4
August _ 1

"

(5,0)
4,2 (n =  111)
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Anzahl der Jungen:
n Junge 1 2 3 4 5 6 X Jun g e /B ru t
n B ruten 

M ärz 1 —
V orland
(5,0)

A pril — 1 7 8 3 — 3,7
Mai — 8 13 32 8 1 3,7
Juni 3 13 13 16 8 1 3,3
Ju li 1 3 5 7 1 — 3,2
August 1 — 2 — — — (2,3)

3,5 (n =  156)

Recht selten sind B ru ten  m it 6 Eiern (2,7 % der N estfunde m it Gelegen)
oder 6 Jungen (1,3 % der N estfunde m it bekannter Jungenzahl). 2 N ester 
m it je 7 Eiern erw ähnte MENZEL (1909).
Zeitliches Auftreten: Zug w urde nicht bem erkt. E twa vom M ilchreife­
stadium  des Getreides (Juli) an Schwarmbildung. Solche Trupps erreichen 
gemeinschaftlich m it anderen K örnerfressern beachtliche Stärken, sowohl 
in offener Feldflur (12. 9. 1964 am  Osthuy etwa 1000 Ex. in Hanffeld, W IT- 
SACK) als auch an O rtsrändern  (20. 12. 1969 W ilslebener See etw a 1000 Ex. 
auf M üllplatz, BÖHM; 27. 9. und 17. 10. 1970 A ndersleben etw a 1000 Ex. 
an Auf schlämmflächen, SCHNEIDER). Sie stam m en wohl im m er von nahe­
gelegenen D örfern und S tädten, wie beobachtete D irektflüge beweisen. 
A uflösung der Trupps bis März.
Anregungen: Wo kom m en Fels- und F re ib rü ter vor? G ibt es im H arz noch 
unbesetzte Anwesen?

Passer montanus — Feldsperling

Status: Jahresvogel im H arz (lokal bis 650 m NN) und im Vorland.
Verbreitung: B rü te t im H arz m it S icherheit an der L andstraße S traß ­
berg — Stolberg in Höhe des Treuen Nachbarteichs (450 m NN), dort 1967 
in w enigstens 3 BP entdeckt (KÖNIG) und von da an in jedem  Ja h r nach­
gewiesen. K önnte in der Umgebung S traßbergs an w eiteren Stellen nisten 
(vgl. LUTHER 1972). 1965 auch im NW -Teil von H asselfelde 1 BP gefunden 
(WEGENER). B rutverdacht besteht ferner fü r Stiege (5. 7. 1963 am  O rts­
rand  einige Ex., KÖNIG u. WITSACK), bei F riedrichsbrunn (26. 5. 1957 von 
BUSSE u. WALTHER beobachtet) und am  Trudenstein bei Schierke (23. 5. 
1968 in einem  Steinbruch bei 650 m NN 3 Ex., REHFELD). Ein Vorkommen 
für Stiege hatte  schon STOLZE (1880) behauptet. Doch BORCHERT (1927), 
der die H öhenangabe von höchstens 300 m NN nach H. HEINE anerkannte, 
h ie lt H arzbru ten  fü r „A usnahm en, w enn nicht gar I rr tü m e r“. Das V or­
land ist bis an  den H arzrand heran besiedelt.
Habitat: B rü te t im  Anschluß an offenes Gelände. Ist nicht von m ensch­
lichen Siedlungsgebieten abhängig! M eidet das Innere geschlossener, aus­
gedehnter W aldkom plexe, kom m t aber in deren Randzone vor. G eht 
m anchm al in von großen Blößen aufgelockerte W älder (3. 5. 1969 sogar 
B rutverdacht in K iefernforsten m it Kahlschlägen m itten  im Heers, 
HAENSEL). Liegen inm itten  eines W aldgebietes Anwesen, an die der
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Baum bestand nicht geschlossen heranrückt, und die von G arten-, O bst­
bau-, Acker- oder Wiesenflächen um geben sind, ist auch m it Vorkommen 
zu rechnen (Huysburg). W ohnt an R ändern von O rtschaften und in der 
offenen Landschaft: Parks, Friedhöfe, K leingärten, O bstplantagen, Reihen­
gehölze an V erkehrsw egen und Gewässern, Feldgehölze und, völlig u n ab ­
hängig von Baum beständen, Aufschlüsse (Steinbrüche, Sandgruben u. dgl.) 
sowie Klippen. Bevorzugt wegen des H öhlenreichtum s S tandorte m it alten 
Obstbäum en. In die Zentren der S tädte d ring t er über die V illenviertel 
hinaus nur gelegentlich vor, und solche Brutplätze, w ie am  H alberstäd ter 
Dom, wo er seit Jah ren  in w enigstens 1 BP ansässig ist (KÖNIG), sind 
A usnahm en. Die wenigen sicheren oder möglichen B ru torte  im  H arz be­
finden sich an O rtsrändern  m it G ärten  (Friedrichsbrunn, Stiege), an einer 
L andstraße m it höhlenreichen Sorbus interm edia  inm itten  der Feldflur m it 
W iesen und einem  Teichgebiet und nahebei un ter gleichen Bedingungen 
am Rande eines Fichtenforstes (S Straßberg) und in einem  Steinbruch 
(Trudenstein). A ußerhalb der B rutzeit am häufigsten in der offenen Feld­
flur und an O rtsrändern . Ein größerer Schlafplatz in einer verw ilderten  
K orbw eidenanlage (9. 9. 1966 A schersleben/Salzkoth etwa 200 Ex., BÖHM). 
Bestandsdichte: In W äldern aus genannten G ründen nur vereinzelt und in 
geringen Dichten gefunden — m eist un ter 1 BP/10 ha. Höchste A bundan- 
zen in einigen Baum hölzern, die höhlenreich sind, zahlreiche Horste 
(Unterm ieter) oder K lippen (Felsbrüter) und vor allem  lange Feld-W ald­
grenzen besitzen: K iefernforste bis 1,4 BP/10 ha (n =  3 Jahre), ein 
Pappelgehölz als starkes Stangenholz 2,5 BP/10 ha, Traubeneichen-H ain­
buchenw älder bis 3,3 BP/10 ha und ein E ichen-K iefern-Fichtenforst 3,7 B P/ 
10 ha. Eine A usnahm e bildete der inm itten  landw irtschaftlicher N utz­
flächen gelegene, 11,3 ha große U lm en-B uchen-A uw aldrest, in dem dank 
vieler natürlicher Höhlen eine regelrechte K oloniebildung sta ttfand  — 
A bundanz 33,6 BP/10 ha (HERDAM 1967)! M ehr noch als in P arks und auf 
Friedhöfen (mit N istkästen aber bis 18,0 B P / 10 ha auf F riedhof H alber­
stadt) kom m en in Schrebergärten hohe B rutdichten vor. Zwischen zwei 
K leingartenanlagen ergaben sich tro tz etwa gleich hohen Angebots an 
N istgeräten sehr hohe Differenzen (H alberstadt 3,7, Frose 21,7 BP/10 ha). 
Da in der H alberstäd ter Anlage der H aussperling (s. d.) dom iniert, ist wohl 
die K onkurrenz zwischen beiden A rten dafü r verantw ortlich. In einer 
G artenstad t w urden 4,4 BP/10 ha erm ittelt. Hohe Brutdichten können des 
w eiteren in B aum beständen an Verkehrswegen, besonders in alten Obst­
bäum en, vorgefunden w erden: 1961 auf 31,5km S traßen des Vorlands 
47 BP =  14,9 BP/10 km  (HAENSEL) und 1963 auf 14 km 16 BP =  11,4 B P / 
10 km (WITSACK). In einer 3,3 ha großen Trockenrasenflur der Sewecken- 
berge konzentrierten  sich 9 BP in einem  aufgelassenen Steinbruch 
(27,2 BP/10 ha). In einem  Dorf des Vorlands 3,3 BP/10 ha. Bestands­
schwankungen: Zunahm e am  H arzrand  (im Schloßpark B allenstedt 1962/63 
noch keine BP, 1964 nicht kontro lliert, etw a 1966 A nsiedlung der ersten 
BP und Zunahm e bis heute, BÖHM).
Fortpflanzung: Neststand: Baum höhlen, besonders von O bstbäum en, bis 
zur Bodenebene herab  (GLOCKEMEIER 1956), N istkästen, Nischen an 
Gebäuden, Höhlungen in G ruben und Tagebauen (Uferschwalben-, K an in ­
chen-, H am sterröhren in der Lößschicht). Gelegentlich F elsbrü ter: Großer 
Thekenberg 1957 2 BP (HAENSEL u. HANDTKE), 1961 1 BP (WITSACK); 
K lippe K rähenhü tte  in den Thekenbergen 1962 2 BP (KÖNIG); Tönnigs- 
berge 1965 ca. 10 BP (HANDTKE); Helgolandfelsen an den Spiegelsbergen
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Abb. 231 — Feldsperling. B ru t­
periode. D ekadensum m en der Daten 
zum Legebeginn (Vorland). D aten: 
n =  240.

1955 1 BP, 1956 und 1957 3 bis 4 BP, 1958 1 bis 2 BP, dann Felsen zu­
sam m engebrochen (HAENSEL); Steinbruch zwischen den K lus- und Spie­
gelsbergen 1961 8 BP (HAENSEL u. HANDTKE); S teinbruch im Steinholz 
1958 1 BP, 1963 3 bis 4 BP (HAENSEL), dort schon von LINDNER (1910) 
festgestellt; H eidberge 1964 5 BP (WOLFF); S teinbruch Seweckenwarte 
(s. o .); Lehof (zur B rutzeit in Felsspalten einfliegend); S teinbrüche des 
Zem entw erks Schwanebeck ab 1935 nachgewiesen (KAYSER); B urgruine 
Regenstein 1966 mind. 15 BP (KÖNIG). F reistehende N ester w urden d rei­
m al in den W esterbergen gefunden (BÖHM): am 1. 6. 1964 auf einem 
A pfelbaum  zwischen Ranken der W aldrebe m it 5 Jungen, am 27. 5. 1966 
auf Blaufichte m it Jungen und am  21. 5. 1967 auf Blaufichte, w alzenförm ig 
zwischen zwei Ä sten eingebaut, m it 5 Eiern. 1962 in den Thekenbergen 
zweim al in H exenbesen von K iefern nistend (KÖNIG). Als U nterm ieter in 
H orsten von M äusebussarden (bis zu 4 B rutstellen  in einem  Horst, BÖHM), 
Rotm ilanen, Habichten, Turm falken, R abenkrähen und W eißstörchen. 1952 
ein Gelege in einem  vorher ausgehorsteten E lsternnest bei Aschersleben 
(GLOCKEMEIER 1956). Brutperiode (vgl. Abb. 231): F rüheste Lege- 
beginne spätestens am  10. 4. (11. 5. 1962 Eselstall N istkasten m it 4 flüggen 
Jungen, W OLFF; ferner m ehrfach A nfang Mai ausgeflogene Junge) oder 
in der 2. A pril-D ekade (nur 1961, 1968 und 1971). In den m eisten Jah ren  
erst ab 3. A pril-D ekade m it der 1. B ru t beginnend. D rittb ru ten  kommen 
ab 3. Juni-D ekade wohl ziemlich regelm äßig vor. STROHKORB fand 1957 
in einem N istkasten in A schersleben/K leingartenanlage K irschberg bei 
3 B ruten  jedesm al ein neues 9- Spätester Legebeginn am  29. 7. oder etwas 
früher (2. 8. 1923 H alberstad t 5er-Gelege im M useum Heineanum ). Geiege- 
größe:
n Eier 2 3 4 5 6 7 8 X Eier/G elege
n Gelege Vorland

A pril — — 1 3 2 — — 5,2
Mai 1 9 38 98 27 — 1 4,8
Jun i — 3 13 17 14 — — 4,9
Ju li — 1 1 7 1 2 — 5,2

4,9 (n =  239)
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7er-Gelege am 20. 7. 1957 im NSG Schierstedter Busch (BÖHM) und am 
19. 7. 1958 in A schersleben/K irschberg (STROHKORB). Ein 8er-Gelege 
vom 17. 5. 1923 aus H alberstad t befindet sich im M useum H eineanum , ein 
w eiteres ist undatiert. Anzahl der Jungen:
n Junge 1 2 3 4 5 6 7 X Ju n g e /B ru t
n Bruten V orland

A pril 2 3 8 15 46 7 — 4,5
Mai 1 1 9 14 19 2 — 4,2
Jun i 1 7 13 8 21 7 — 4,1
Juli “ ™ 2 2 6 1 4,6

4,3 (n =  195)
Die B rut m it 7 Jungen am 16. 8. 1960 an der Seeburg (METGE).

Zeitliches Auftreten: Zug w urde nicht bem erkt. Zusam m enrottungen zu 
um herstreifenden Trupps im V orland von Juli bis März, z. T. gem einsam 
m it H aussperlingen und  anderen K örnerfressern. Die größten in  der K ultu r­
landschaft und auf Ruderalflächen angetroffenen Schwärme bestanden aus 
300 bis 500 Ex., ausnahm sw eise m ehr (9. 11. 1966 O ttlebener Sool bei 
H ornhausen etwa 1000 Ex. auf Rübenfeld, HANDTKE u. HRNCIRIK). Sie 
kommen sicher aus einem größeren Gebiet zusammen.
Anregungen: Im Harz sollte nach w eiteren Brutvorkom m en gesucht w er­
den; vorrangig ist die Ü berprüfung der Lokalitäten m it B rutverdacht. Wo 
kommen Fels- und F re ib rü ter vor?

S T U R N I D A E

S tu rn u s  ro seu s  — Rosenstar 

Status: Seltener G ast im Vorland.
Vorkommen: Anläßlich der Invasion des Jahres 1875 gelang ein sicherer 
Nachweis im Mai bei H alberstad t (ALTUM 1880, MEYER 1889, MEYER u. 
HELM 1889, KLEINSCHMIDT in NAUMANN 1905, BORCHERT 1927).

S tu rn u s  v u lg a r is  — Star

Status: Sommervogel im Harz (bis 700 m NN) und im Vorland. Durch­
zügler im Harz und Vorland. W intergast im Vorland.
Verbreitung: Im H arz w eit verb reitet bis 600 m NN hinauf. D arüber kaum  
m ehr angetroffen: 21. und 22. 5. 1968 H anneckenbruch/M olkenhaus je 
1 Ex. bei über 650 m (KÖNIG), 1961 oberhalb Schierke m ehrfach als B ru t­
vogel nahe 700 m (FUCHS). Soll 1859 im O berharz eingew andert und in 
den folgenden Jah ren  häufiger geworden sein (MARSHALL 1899). Bei 
älteren Autoren, die ihn für den H arz nennen, insbesondere RÜLING 
(1786), ist m an nicht sicher, ob nicht seinerzeit nur im V orland brütende 
A rten in ihre auf den H arz bezogenen Angaben einflossen. Im  U nterharz 
w ar er Ende der 1870er Jah re  aus Allrode (THIELE 1878), Stiege (STOLZE
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1878, 1880) und Tanne (SCHMELZKOPF 1878) bekannt, w urde jedoch für 
Rübeland nu r als „unregelm äßiger P assa n t“ geführt (UHDE 1880). Im  Vor­
land bis zum H arzrand  überall Brutvogel.
Habitat: B rutgast oder Teilsiedler in allen B aum form ationen und L and­
schaftstypen m it B aum anteilen im S tadium  des Baumholzes, ausnahm s­
weise schon ab m ittle rer Stangenholzstärke. Ist vom B ruthöhlenangebot 
abhängig, kann aber durch A nbringen von N istkästen fast überall seßhaft 
gem acht w erden. Fehlt oft in F ichtenbeständen oder siedelt nu r am  Rande, 
und auch in geschlossenen W aldkom plexen und lichtarm en Forsten 
(Buchen im Huy tro tz zahlreicher Bruthöhlen) bleib t es oft bei R and­
besiedlung (aus diesen G ründen kaum  im Oberharz). In der offenen L and­
schaft in Feldgehölzen, O bstplantagen und anderen H abitaten  m it höhlen­
reichen B aum beständen vorkom m end, auch in Reihengehölzen an V er­
kehrsw egen und Gewässern. An Landstraßen nur vereinzelt brütend, selten 
kolonieartig  (1964 an der Chaussee Um m endorf — Som m erschenburg 
18 BP in alten  Apfelbäum en, HASLER). K ann auch, unabhängig  von 
B aum höhlen oder B rutkästen , in S teilw änden von Aufschlüssen, insbeson­
dere S teinbrüchen, in Felsspalten nisten (s. u.). Ist deshalb auch im  Bereich 
der W ohnform ationen von B aum beständen unabhängig und kommt, an ­
gefangen von der Randzone (Parks, Friedhöfe, K leingärten  u. a.) bis in die 
vegetationsarm en m ittelalterlichen S tad tkerne und N eubaukom plexe über­
all an den „künstlichen S teilw änden“ vor. N ahrungssuchend zur B rutzeit 
im offenen G elände (Grünland, Trockenrasen, Feldfluren, Kahlschläge u. 
dgl.), auch un ter lichten Baum beständen. Später M asseneinflüge in K irsch­
plantagen. Ü berw internde vor allem  in O rtschaften (Nahrungssuchende 
auf M üllplätzen, Schlachthöfen, Bahnanlagen, R ieselfeldern, in landw irt­
schaftlichen O bjekten, G ärten). M assenschlafplätze w ährend der Zug­
perioden (s. u.) in Schilf (bis 40 000 Ex. an der Seeburg), W eidichten, Feld­
gehölzen und Gebüschgruppen im offenen Gelände.
Bestandsdichte: Sehr unterschiedlich, da vom B ruthöhlenangebot ab ­
hängig. Am niedrigsten in vielen M onokulturen, wo W erte über 3 B P / 
10 ha nur im V orland in einigen B aum hölzern der K iefer (bis 3,8 B P / 
10 ha im 3jährigen M ittel, 1963 in einem  Bestand m it N aturverjüngungen 
sogar 5,6 BP/10 ha) und in einem  Eichenwald (5,2 BP/10 ha) erm ittelt 
wurden. Erheblich höhere A bundanzen in den m eisten Laub- und in 
einigen Laub-N adelholzm ischw äldern (Traubeneichen-H ainbuchenw älder 
im V orland bis 6,7 BP/10 ha, im U nterharz einm al 5,5 BP/10 ha, T rauben­
eichen-W interlindenw älder im  V orland bis 12,6 BP/10 ha, ein K iefern- 
F ichten-H ainbuchenbestand im  U nterharz 8,6 BP/10 ha, am  höchsten aber 
in einem  U lm en-Eschen-A uw aldrest des Vorlandes m it 31,9 BP/10 ha). 
Auch aus P arks und parkartig  aufgebauten W äldern (bis 6,8 BP/10 ha), 
von Friedhöfen (mit N istkästen bis 7,0 BP/10 ha), von K leingartenanlagen 
(mit N istkästen bis 6,4 BP/10 ha) und alten  O bstplantagen bis 12,4 B P / 
10 ha) sind hohe B rutdichten bekannt, des w eiteren aus W ohnform ationen 
(eine G artenstad t 3,6 bis 8,9 BP/10 ha, ein Dorf im  V orland 15,8, zwei 
G em einden im  U nterharz 12,0 bis 68,8! BP/10 ha und selbst in einem  N eu­
baukom plex m it geringem  Anteil an A ltbauten  5,9 BP/10 ha).
Fortpflanzung: Neststand: M eist in Baum höhlen, N istkästen, M auer­
löchern oder un ter Dächern. Ab und zu in Sandsteinfelsen: 1955 und 1956 
je 1 BP, 1957 2 BP im  Helgolandfelsen bei H alberstad t (HAENSEL), 1959 
1 BP im Steinbruch an den K lusbergen (HANDTKE), 1960 1 BP im K lus­
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felsen (KÖNIG) und 1964, verm utlich aber auch 1965 1 BP in Felsw and der 
Heidberge (WOLFF u. a.). Am 29. 5. 1960 fand BÖHM auf dem Friedhof 
Aschersleben ein Gelege in einem  alten R abenkrähenhorst 6 bis 7 m hoch 
auf einer Blaufichte und am  15. 6. 1962 eine B ru t m it 5 Jungen in einem 
alten Eichelhähernest etw a 4 m hoch auf einer Zypresse. Beide Nester 
w aren in die M ulden der alten  Horste eingebaut. Als U nterm ieter ist er 
1962 im Huy zweimal bei Greifvögeln (WEGENER), 1961 bis 1963 in den 
Thekenbergen je einm al beim Rotm ilan und in einem  Eichhörnchenkobel

D

Abb. 232 — Star. Brutperiode. D ekaden­
sum m en aller Daten zum  Legebeginn im 
Vorland (oben) und im O berharz (unten). 
D aten: n =  174.

(KÖNIG) und früher in einem  G raureiherhorst im Hohen Holz (BÄSECKE 
1940) festgestellt worden. Schließlich verdient der N estfund in einer H alb­
höhle am  20. 4. 1962 in Badeleben hervorgehoben zu w erden (HASLER). 
Brutperiode (vgl. Abb. 232): F rühester Legebeginn im  V orland spätestens 
am 3. 4. (20. 4. 1962 Badeleben Nest m it 4 Jungen, ohne A ltersangabe, 
HASLER), aber auch schon Ende der 3. M ärz-D ekade (6. 5. 1963 Großes 
Bruch bei Gunsleben 4 ausgeflogene Junge, KÜHN). N estbau im O berharz/ 
Schierke schon am  29. 3. 1959 bem erkt (FUCHS). Die m eisten der in der 
2. M ai-Dekade gefundenen Vollgelege befanden sich wohl in so fo rt­
geschrittenem  Bebrütungsstadium , daß sie den E rstb ru ten  zuzuordnen 
sind. Zw eitbruten kom m en im V orland verhältn ism äßig  häufig vor und 
beginnen frühestens ab 2. M ai-Dekade, was einige angefangene Gelege 
beweisen. Spätester Legebeginn sowohl im  V orland als auch im O berharz 
in der 3. Juni-D ekade, vielleicht noch etwas später (23. 6. 1957 Aschers- 
leben/B urgpark  ein 2er und 3er-Gelege, BÖHM; 26. 7. 1961 Schierke N ist­
kasten m it 4 Jungen, ohne A ltersangabe, FUCHS, und am  selben Tag im 
Eselstall 2 ad., die Junge in einer Eichenhöhle fü tterten , WOLFF). Gelege­
größe:
n Eier 3 4 5 6 7 X Eier/G elege
n Gelege 

A pril 2 3 1
V orland
4,0

Mai — 9 8 4 1 4,9
Juni 3 5 1 1 — 4,0

4,5 (n =  38)
Das 7er-Gelege am  18. 5. 1964 in A schersleben/T hälm annpark  (BÖHM).
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Anzahl der Jungen:
n Junge 2 3 4 5 6 X Ju n g e /B ru t
n B ruten Vorland

A pril 3 17 46 23 9 4,2
Mai 5 8 7 6 — 3,5
Juni 3 3 3

“

3.0
4.0 (n =  133)

J ( Zug u. R a s !)

Abb. 233 — Star. Zuggeschehen und A uftreten  außerhalb  der Brutzeit. 
D ekadensum m en der Individuen (oben) und Daten (unten) bis 1972. 
D irekter Zug: schraffiert. A ufenthalt an Schlafplätzen: schwarze Säulen 
(Achtung: anderer M aßstab!). Individuen: 438 688 (direkter Zug: 27 978, 
an Schlafplätzen: 323 331). Daten: n =  1 405 (direkter Zug: n =  124, 
Schlafplätze: n =  95).

Zeitliches Auftreten (vgl. Abb. 233): Der Heimzug beginnt im Februar, 
ausgenom m en bei langanhaltenden, extrem  ungünstigen W itterungsbedin­
gungen (Februar 1956!), selten schon in der 3. Januar-D ekade (frühestens 
am  28. 1. 1967 Großes Bruch 3 Ex. nach E, KÜHN, in anderen Jah ren  m ehr­
fach Rast!). Die m eisten „E rstm eldungen“ fallen in die 2. und 3. F ebruar- 
Dekade. Durchzug w urde den ganzen M ärz über bis in die 1. A pril-D ekade 
bem erkt, M assenschlafplätze w aren m anchm al noch in der 2. A pril-D ekade
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besetzt (16. 4. 1963 NSG Schierstedter Busch etwa 3000 Ex., BÖHM; 20. 4. 
1967 Großes Bruch S W ackersleben mind. 500 Ex., KÜHN). Zwischenzug 
von der 3. Juni-D ekade an bis in die 1. August-D ekade beobachtet. An 
M assenschlafplätzen schon ab 1. Juni-D ekade anwesend. Danach infolge 
nochmaligen Aufsuchens der B rutplätze A bnahm e der Schlafplatzgesell­
schaften, insbesondere von der 3. August- bis zur 2. Septem ber-Dekade. 
Der eigentliche Wegzug setzt in der (2.)/3. Septem ber-D ekade ein, vollzieht 
sich hauptsächlich im Oktober (Besatz an Schlafplätzen in der 3. Oktober- 
Dekade schon sehr gering) und ist in der 1. N ovem ber-Dekade norm aler­
weise beendet. Hiesige B rut- bzw. Jungvögel w urden aus SE-England, 
Frankreich, W-Schweiz und NE- bzw. SE-Spanien zurückgemeldet. Unser 
Gebiet liegt somit in der Mischzone zwischen den nördlichen und südlichen 
Zug-Populationen (HILPRECHT 1954, SCHNEIDER 1960, vgl. auch SCHÜZ 
u. WEIGOLD 1931). Überwinterung, speziell in V orlandorten, heute h äu ­
figer als zur Jahrhundertw ende, was aus etlichen P ublikationen ablesbar 
ist (u. a. LINDNER 1901).
Anregungen: Erw ünscht sind w eitere Angaben zur V ertikalverbreitung. 
M assenschlafplätze nach M öglichkeit kontinuierlich kontrollieren.

O R I O L I D  AE

Oriolus oriolus — Pirol

Status: Sommervogel im H arz (lokal bis 450 m NN) und im Vorland. 
Durchzügler im Harz und im Vorland.
Verbreitung: ö f te r  zur B rutzeit an der Nordabdachung des Harzes bis 
300 m (Schloß Blankenburg, H arzrand an den Eggeröder Teichen, F orst­
haus Eggerode, bei Thale, B urgruine Lauenburg, bei Ballenstedt), einm al 
bei 500 m NN (30. 5. 1971 Paternosterk lippe S Ilsenburg 1 Ex. nach W, 
REICH in OAK 1972). In den zentralen Teilen des U nterharzes aber nur 
zweimal festgestellt: 11. 6. 1964 B lauer See bei N euw erk 1 beobachtet 
und verhört (SACHER), 20. 6. 1967 bei A llrode 3 Ex. (WEGENER). Beide 
Daten sprechen für vereinzeltes Nisten bis 450 m NN. Lange zurück am 
3. 7. 1877 bei Stiege ein P aar, „w e lch e s ... bald w ieder verschw and“ 
(STOLZE 1878). BORCHERT (1927) verneinte ein B rüten im Harz, indem 
er der von H. HEINE bei 200 m gezogenen V ertikalgrenze vertrau te. Im 
V orland weit verbreitet, insbesondere in den großen W aldgebieten.
Habitat: B rütet in lichten Laubholz-R ein- und -M ischbeständen sowie in 
manchen Laub-N adelholzw äldern ab S tangenholzstärke ohne A bhängig­
keit von Strauchschichten. Reine N adelholzbestände (Fichten, K iefern) 
w erden gemieden, w enn nicht, wie in einem  Bestandstyp des K iefern­
forstes der Thekenberge m it B irken und Eichen, eine un terständige Baum ­
schicht aus Laubhölzern entw ickelt ist (KÖNIG 1968). An B rutgebiete an ­
grenzende Nadelhölzer (Kiefern im Vorland) w erden in die N ahrungsterri­
torien regelm äßig einbezogen. Lichtarm en B aum form ationen m it geschlos­
senem Kronendach entsagt er und fehlt deswegen den Buchen-M onokultu- 
ren und M ischbeständen m it hohem  Buchenanteil; m anchm al besetzt er 
noch die Randzonen (Huy). B estätigt sind B ruten in Eichen- und Pappel­
reinbeständen, Traubeneichen-Hainbuchen-, T raubeneichen-W interlinden-
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M ischwäldern, U lm en-B uchen-A uw aldresten, Bruchw äldern, verm utlich 
auch im N iederw ald (Kalktrockenw ald im NSG M ünchenberg), ferner auf 
Friedhöfen, in P arks und parkartig  aufgebauten W äldern, in manchen 
alten  O bstplantagen und nicht zu kleinen Feldgehölzen sowie in R eihen­
gehölzen und kleinen Laubholzinseln an Gewässern. K ann O rtsrandlagen 
bew ohnen und tr i t t  ausnahm sw eise in V illenvierteln auf (1967 B rut in 
H alberstad t/H um bold tstraße, 17. 6. 1971 H alberstad t/G eb ie t Spiegel-/ 
Eug.-C otton-Straße 1 <3, beide Daten PERNER; auch B rutzeitbeobachtun­
gen aus Q uedlinburg und Oschersleben). V ereint im offenen G elände oft 
m ehrere kleine Gehölze und Reihengehölze zu einem  Revier (z. B. 
„Schwarze B rücke“ E H alberstadt). M eidet den H arz wohl wegen der aus­
gedehnten, geschlossenen Forste, an deren A ufbau hauptsächlich Buche und 
Fichte beteiligt sind. Am ehesten ist am  H arzrand in kollinen T rauben­
eichen- und T raubeneichen-H ainbuchenw äldern dort m it ihm  zu rechnen, 
wo O bstbaugebiete heranreichen. N ahrungssuchend häufig in K irsch­
plantagen.
Bestandsdichte: In einigen reinen Laubhölzern (Eichenwälder, P appel­
gehölze und in den m eisten M ischbeständen, sofern das Laubholz, aus­
genom m en Buchen (s. o.), überw iegt, liegen die A bundanzen in der Regel 
zwischen 0,5 und 0,7 BP/10 ha. Großflächig ergaben sich ähnliche B ru t­
dichten: Spiegelsberge (etwa 50 % K iefern und andere Nadelhölzer) 1962 
auf 130 ha 7 BP =  0,54 BP/10 ha (HAENSEL), K lusberge (etwa 60 %  K ie­
fern  und andere Nadelhölzer) 1960 auf 74 ha mind. 4 BP =  0,54 BP/10 ha 
(KÖNIG u. a.) und Thekenberge (etwa 80 % K iefern und andere N adel­
hölzer) 1961 bis 1963 auf 166 ha 3 bis 7 BP =  0,18 bis 0,42 BP/10 ha 
(KÖNIG 1968). An diesen Befunden ist abzulesen, daß seine Siedlungs­
dichte bei hohen N adelholzanteilen abnim m t. W erte ab 1 BP/10 ha au f­
w ärts w urden n u r in einem  Eichenbestand (1,0 BP/10 ha), in einem  P appel­
gehölz (bis 1,0 BP/10 ha), auf einem  Friedhof (bis 1,0 BP/10 ha), in einer 
alten  O bstplantage (1,1 BP/10 ha), in einem  Traubeneichen-H ainbuchen­
w ald (1,7 BP/10 ha) und besonders in einem  U lm en-Eschen-A uw aldrest 
(2,7 BP/10 ha, HERDAM 1967) gefunden.
Fortpflanzung: Neststand: Alle N ester befanden sich auf L aubbäum en: 
Pappel (n =  16 Nester), Erle (15), A horn (14), K astanie (11), Esche (5), 
L inde (4), P la tane (2), K irsche (2), Ulme (2), W eide (2), Apfel (1), B irke (1), 
Eiche (1) und Buche (1) und w aren 2,5 bis 18 m über dem  Boden angelegt. 
Brutperiode (vgl. Abb. 234): F rühester Legebeginn spätestens am  5. 5. (5. 6. 
1971 H elsunger Bruch 1 (39 m it 4 ausgeflogenen Jungen, REHFELD) und 
20. 5. (14. 6. 1961 W esterberge Nest m it 4 Jungen, 7—8 Tage alt, BÖHM).

O
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In anderen Jah ren  begann die B ru t nicht vor der 3. M ai-Dekade, und Nach­
gelege w urden bis zum Ende der 3. Juni-D ekade gezeitigt (24. 7. 1961 
W esterberge Nest m it 2 Jungen, 8—9 Tage alt, und 3. 8. 1964 A schersleben/ 
Seegelände mind. 3 ausgeflogene Junge, BÖHM). Gelegegröße:
n Eier____________ 3_________________ 4_________________ X E ier/G elege
n Gelege

Mai — 
Jun i 1

Anzahl der Jungen:
n Junge 2

1
1

3 4

Vorland
(4,0)
(3,5)
3,7 (n =  3)

X Ju n g e /B ru t
n Bruten V orland

Mai 1 9 18 3,6
Juni 3 14 11 3,3

3,4 (n =  56)
Am 29. 6. 1965 w urde in G roningen ein P aar m it 5 ausgeflogenen Jungen 
gesehen (SCHULZE).
Zuggeschehen: Heimzug: F rüheste Daten im Vorland in sehr w arm en 
F rüh jah ren  w ährend der 3. A pril-D ekade: 21. 4. 1961 Osthuy 1 <5 (WIT- 
SACK), 22. 4. 1972 Schauen 1 <5 (ROSENBERG in OAK 1973), 23. 4. 1962 
Osthuy 1 i(5 (WITSACK), 30. 4. 1959 G atersleben 1 Ex. (W. SCHEFFLER). 
Erschien sonst im m er erst in der 1. M ai-Dekade, vereinzelt noch später. 
M ittlere E rstankunft ab 1956 bis 1972 am  4. 5. (n =  17). Heimzug in der 
3. M ai-Dekade beendet. Ein am 26. 4. 1964 in Q ala/M alta  geschossenes Ex., 
das njg. am 24. 6. 1963 in Aschersleben beringt w orden w ar (BÖHM), be­
fand sich auf dem Heimzug. Wegzug ab Ende Ju li und im August. Eine 
Reihe von M eldungen noch in der 1. Septem ber-Pentade. Letzte D aten: 
7. 9. 1960 H alberstadt/D om platz 1 Ex. (WITSACK), 7. 9. 1968 NSG Schier- 
stedter Busch 1 3  (BÖHM) und 8. 9. 1964 A schersleben/vFriedhof 1 3 
(BÖHM).
Anregungen: B rütet die A rt w irklich im H arzinneren?

C O R V I D A E

Garrulus glandarius — Eichelhäher
Status: Jahresvogel im H arz (bis 1000 m NN) und im Vorland. Durchzügler 
im H arz und im Vorland.
Verbreitung: Im Harz überall, auch in größeren Höhenlagen. Zur B rutzeit 
1959 sowohl auf dem Großen W interberg (980 m NN) als auch nahe dem 
Brockengipfel (um 1000 m NN) beobachtet (FUCHS). F rüher n u r bis 700 m 
angegeben (H. HEINE in BORCHERT 1927). Im Vorland bis zum H arzrand 
verbreitet, hauptsächlich in den großen W aldgebieten.
Habitat: B rütet in fast allen Baum form ationen, ohne bestim m te H olzarten 
zu bevorzugen. U nterholzfreie M onokulturen im S tangen- und Baum holz­
stadium  w eitgehend auslassend, w enn großflächig nahezu gleichalte Be­
stände aneinanderstoßen. T ritt am  ehesten in abwechslungsreichen W ald-
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gebieten auf, wo B aum bestände unterschiedlicher H olzarten und A lters­
klassen inklusive junger K ulturen  (Dickungen), offenes G elände (K ahl­
schläge, Anwüchse, G rünland) und U nterholz als Strauchschichten oder 
W aldm äntel vorhanden sind. Isoliert in der offenen Landschaft gelegene 
Holzflächen (Feldgehölze, A uw älder u. a.) bis etw a 15 ha bleiben unbesie- 
delt, er kann aber noch in w eit größeren fehlen. 1969 eine B ru t in einem 
rundum  von Schilf um gebenen Erlen- und W eidenbestand (NSG Schier- 
stedter Busch, BÖHM). Möglich, aber nicht die Regel sind Vorkom men an 
der P eripherie  von Ortschaften auf Friedhöfen (1967 H alberstad t nach 
KÖNIG, vielleicht auch 1962 nach HANDTKE, aber alljährlich?) und in 
Parks (4. 6. 1959 A schersleben/S tephanspark  1 njg. beringt, 3. 6. 1967 
ebenda/B urgpark  1 eben flügger juv. gegriffen, beide Daten BÖHM). Zum 
Problem  der nach dem zweiten W eltkrieg andernorts bem erkten V er­
städ terung  ist aus dem V orland wenig bekannt gew orden: Am 2. 5. 1952 in 
Aschersleben (wo genau?) ein 7er-Gelege gesam m elt (GLOCKEMEIER). 
B em erkensw erter ist wohl eine Beobachtung in parkähnlichen Baum ­
beständen an der Bode am  Bhf. Q uedlinburg (10. 6. 1964 1 ad. WILKE). 
A ußerhalb der B rutzeit und rastend  sowohl innerhalb  von O rtschaften 
(Parks, Friedhöfe, G ärten) als auch im offenen G elände (selbst in k le in­
sten Feldgehölzen, P lantagen, Reihengehölzen u. a.), nahrungssuchend 
auch auf Stoppeläckern, an M üllplätzen, Strohdiem en und M ieten beob­
achtet.
Bestanclsdichte: Gering und, falls die Kontrollflächen groß genug waren, 
zwischen 0,2 und 0,9 BP/10 ha liegend, selten höher (abgeschlossener, 
18,0 ha großer T raubeneichen-H ainbuchenw ald m it 3 BP =  1,7 BP/10 ha, 
FUCHS). M eist bewegen sich die A bundanzen bei 0,4 bis 0,6 BP/10 ha, was 
durch großräum ige U ntersuchungen im Vorland gestützt w ird: K lusberge 
1960 auf 74 ha 2 BP =  0,3 BP/10 ha (KÖNIG u. a.), Spiegelsberge 1962 auf 
130 ha 6 BP =  0,5 BP/10 ha (HAENSEL) und Thekenberge auf 166 ha 1961 
9 BP, 1962 und 1963 je  10 BP =  0,5 bis 0,6 BP/10 ha (KÖNIG 1968). 
M ehrere H arzbeobachter (Jb. 1878) gaben 1 BP auf 40 bis 50 ha an, was 
aus heutiger Sicht fü r den U nterharz zu gering ist.
Fortpflanzung: Neststand: Auf Laub- und N adelbäum en: Fichte (n == 
4 Nester), K iefer (3), W eym outhskiefer (2), Lärche (1), Buche (2), H ain­
buche (1), Eiche (1), Pappel (1), B irke (1), Kirsche (1) zwischen 2 und etwa 
20 m über dem Boden. Brutperiode: F rühester Legebeginn im Vorland 
spätestens am  25. 4. (27. 4. 1962 Spiegelsberge Nest m it 3 Eiern, später zer­
stört, HAENSEL), im H arz spätestens am 26. 4. (30. 4. 1962 Zwölfm orgen- 
tal bei W ernigerode Nest m it 5 Eiern, am 15. 5. 3 Junge, ohne A ltersan­
gabe, FUCHS). Gelegefunde gelangen fast nu r in der 3. A pril- und 1. Mai- 
Dekade. Spätester Legebeginn, wohl ein Nachgelege betreffend, am 7. 6. 
oder etwas früher (11. 6. 1962 Spiegelsberge Nest m it 5 Eiern, HAENSEL). 
Gelegegröße:
n Eier _________ 4________5________ 6_______ 7______ X Eier/G elege
n Gelege 3 2 — 5 5,7 (n =  10)
davon im H arz (1) (1)
Anzahl der Jungen: lm a l 3.
Zeitliches Auftreten (vgl. Abb. 235): Heimzug: W ird nur nach starkem  
Durchzug im H erbst auffälliger sichtbar: 1966: 23. 4. bis 9. 5. bei Aschers­
leben einzelne Trupps bis 27 Ex. nach E (BÖHM u. BENDA), im selben
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Zeitraum  auch an w eiteren O rten durchziehend. 1968: 15. 4. (NSG Schier- 
stedter Busch 23 Ex. in 3 Trupps nach NE, BÖHM) bis 4. 5. (Seeburg 7 Ex. 
nach SW, J. MÜLLER). 1969: 3. 5. (Veckenstedter Teiche 13 Ex. nach SE, 
REICH), 4. 5. (Tönnigsberge 20 Ex. nach NE, PERNER) und 10. 5. (Vecken­
stedter Teiche 6 Ex. nach SE, REICH). 1971: S tarker Heimzug vom 10. 4. 
(H alberstadt 10 Ex. nach NE, PERNER) bis 4. 5. (ebenda 14 Ex. nach NE, 
KÖNIG), die m eisten am 18. 4. (ebenda 73 Ex. in lockeren T rupps nach NE, 
HANDTKE) — vgl. OAK 1972. Heimzug ist noch für viele andere Jah re

3

Abb. 235 — Eichelhäher. Zug­
geschehen (nur d irek ter Zug!). 
D ekadensum m en der Ind iv i­
duen (oben) und Daten (unten) 
bis 1972. Individuen: 3 429.
Daten: 434.

belegt, aber m eist nur m it Rastbeobachtungen w eitab von Brutplätzen. 
Ziehende Stücke w urden frühestens am 2. 4. 1960 (bei M insleben 2 Ex. 
nach ESE, HAENSEL) und 10. 4. 1971 (s. o.), spätestens am  18. 5. 1966 
(Bahnlinie Wegeleben — Hedersleben 3 Ex. nach S, KÖNIG) bem erkt, die 
H auptm asse in der 1. M ai-Dekade (abweichend 1971, s. o.). Wegzug­
bewegungen finden in jedem  (!) H erbst statt, aber nur in manchen Jahren  
kom m t es zu sichtbarem  M assenzug („Invasionen“): 1897: 1. 10. Osterwieck 
„in bedeutender Höhe ein großer Z ug“ nach W (LINDNER 1901). 1919: 
2. 10. bei M ehringen 8 und 23 Ex. nach SW (HOMUTH). 1955: Vgl. BERNDT 
u. DANCKER (1960); auch in unserem  Gebiet bem erkt, aber zu wenig be­
achtet. 1964: 29. 9. bis 18. 10. W esterberge einige Trupps zwischen 4 und 
15 Ex. nach W (BÖHM). 1965: Bereits am 12. 9. 1 Ex. nach W, vom 27. 9. 
bis 31. 10. an den W 'esterbergen (BÖHM) und anderen L okalitäten ins­
gesam t 1006 Ex. in zahlreichen Trupps zwischen 1 und 63 Ex. nach W, die 
meisten am 3. 10. (174 Ex.), 10. 10. (108 Ex.), 12. 10. (223 Ex.) und 17. 10. 
(100 Ex.). Am 11. 10. zwischen Hessen und D ardesheim  sogar ein Trupp 
von etwa 200 Ex. auf einem Stoppelacker rastend (HRNCIRIK). Sehr spät, 
am 13. 11., zogen bei M eisdorf 3 und 5 Ex. nach S (FUCHS). 1967: 2. 10. bis 
29. 10. W esterberge insgesam t 459 Ex. m it H öhepunkt am  8. 10. (194 Ex.) 
durchziehend (BÖHM). 1968: 28. 9. bis 27. 10. W esterberge 417 Ex. (BÖHM), 
M axim a am 18. 10. (111 Ex.) und 19. 10. (67 Ex.). 1970: 4. 10. (W esterberge 
10 Ex. nach W, BÖHM) bis 2./3. 11. (W ulferstedt je ein Flug aus 20 bis 
30 Ex. nach S, POHLANDT) insgesam t 189 Ex. durchziehend, die m eisten
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am 6. 10. (63 Ex.) und 7. 10. (39 Ex.) an erstgenanntem  Platz. 1972: 13. 9. 
(NW Aschersleben 1 Ex. nach S) bis 27. 10. (W esterberge 9 Ex. nach W, 
BÖHM in OAK 1973) insgesam t 355 Ex. durchziehend. Als früheste W eg­
zugdaten w urden der 12. 9. 1965 und der 13. 9. 1972 (s. o.), als spätester der 
13. 11. 1965 (s. o.) erm ittelt. Der H auptdurchzug konzentriert sich wohl 
im m er in der 1. und 2. Oktober-Dekade.
Anregungen: Alle B rutzeitdaten  aus O rtslagen sind in teressant.

P e r iso reu s  in fa u s tu s  — Unglückshäher 

Status: Seltener G ast im Harz.
Vorkommen: Am 28. 12. 1969 beobachteten E. u. I. BEUSCHOLD (1972) 
1 Ex. N W endefurt an der K reuzung Arm esfeld (Straße A ltenbrak  — 
H üttenrode kreuzt die F 81 B lankenburg — W endefurt). Die ausführliche 
Beschreibung ist so eindeutig, das V erhalten des Vogels (z. B. geringe 
Fluchtdistanz, U m herturnen  im Gezweig) so typisch, daß dieser Nachweis 
— der erste fü r die DDR — gesichert ist.
Habitat: Fichtenbestände unterschiedlichen A lters und offenes Gelände, 
nahebei W ohnbaracken, an S traßenkreuzung auf dem H arzplateau.

P ica  p ic a  — Elster

Status: Jahresvogel im H arz (lokal bis 500 m NN) und im Vorland. 
Verbreitung (vgl. Abb. 236): F ür die Harzhochfläche steh t der exakte 
Brutbeweis nach wie vor aus. Am häufigsten w urde sie zur B rutzeit im 
Raum  Elbingerode — Rübeland — H üttenrode (bis 500 m NN), aber auch 
in offenem G elände um Stiege, S traßberg und Königerode gesichtet. 
A ußerhalb der B rutzeit des w eiteren am  Forsthaus Hohne, bei A ltenbrak, 
Hasselfelde, A llrode und G ünthersberge. Im W inter 1972 ein kleiner 
Schlafplatz bei Hayn (KÖNIG). F rüher nach SAXESEN (1834) und GÜN­
THER (1888) vereinzelt auf dem O berharz, ob auch zur Brutzeit, ist nicht 
k la r form uliert. SCHÖPW INKEL (1892) kannte sie nicht aus dem  Harz. 
F ür H üttenrode und Rübeland als S tand- bzw. Strichvogel geführt (UHDE 
1878, 1880), fü r Stiege als „außergew öhnliche E rscheinung“ bezeichnet 
(STOLZE 1880). Von A pril bis August 1890 ein P aar bei A llrode (THIELE 
in LEVERKÜHN u. R. BLASIUS 1896), was sehr nach B ru t aussieht. 
Trotzdem  glaubte BORCHERT (1927) m ehr der von H. HEINE bei 200 m 
festgesetzten V ertikalgrenze und schloß som it B ruten auf dem H arzplateau 
aus. Das Vorland ist bis zum H arzrand überall bewohnt. Fehlm eldungen, 
w ie 1966 von den O rten H arbke, M arienborn, Som m ersdorf und Sommer- 
schenburg m it Umgebung (HASLER), sind auf verstä rk te  Bejagung zu­
rückzuführen und gelten nu r vorübergehend.
Habitat: B rütet in offenen Landschaften und W ohnform ationen m it Ge­
hölzanteilen. Es w erden P arks und Friedhöfe, K leingärten  und O bstplan­
tagen, Feldgehölze, A uw aldreste und andere Baum gruppen, Reihen­
gehölze einschließlich Hecken an Landstraßen, Feldwegen, Bahndäm m en 
und G ew ässern besiedelt. G eht in Ortschaften bis in die m ittelalterlichen 
S tad tkerne und in N eubaugebiete hinein, w enn hohe Bäum e vorhanden 
sind. W aldgebiete sind nur bewohnt, w enn sie in A usläufern sta rk  au f­
gelockert sind (Harslebener Berge, Osthuy) oder Feldgehölzcharakter be-
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Abb. 236 — Elster. V erbreitung und Vorkommen außerhalb  der B rutzeit 
im Harz. V orland unberücksichtigt. S ignaturen vgl. Abb. 1, S. 12.

sitzen, was für die Bew aldung m ancher V orharzer Hügel zutrifft (W ester­
berge, Heidberge, Ziegenberg bei H eim burg u. a.). Geschlossene W ald­
gebiete sind selbst am  Rande unbew ohnt. Die wenigen (verm uteten) B ru t­
plätze im H arz befinden sich in den großen landw irtschaftlich genutzten 
Rodungsinseln in O rtsrandlage oder in Baum - und Gebüschgruppen auf 
den Freiflächen. A ußerhalb der B rutzeit in denselben H abitaten, im  Harz 
schon inm itten  des F ichtenw aldgebietes an einem von etw a 20 ha offenen 
Gelände um gebenen Forsthaus bem erkt (26. 9. 1971 Fhs. Hohne 1 Ex., 
DOLATA in OAK 1972). Schlafgesellschaften bis etw a 75 Ex. in Gehölzen 
(Erlen-, Eschen-, Pappel-, K iefern-, Fichtengruppen) und Gebüschen 
(Weidichte) m eist an oder unw eit von Orten, doch auch am Rande großer 
W aldgebiete, in denen sie nicht b rü ten  (Spiegelsberge/W artburg in Fichten, 
H eers/Lessingplatz in K iefern).
Bestandsdichte: M ehrere großflächige, B rut- und N ahrungsterrito rien  
kom plett einschließende U ntersuchungen in offenen Landschaften m it 
Orten, Reihen- und Feldgehölzen ergaben 1966 sehr geringe Brutdichten.
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Im  Raum  M eisdorf — Erm sleben — R einstedt — Frose — Aschersleben — 
Schierstedt — G iersieben — M ehringen w urden auf 7300 ha 85 BP =  
1,2 BP/100 ha lokalisiert (BÖHM). Im Gebiet Neuwegersleben — G uns­
leben — H am ersleben — Ausleben — Hötensleben — O hrsleben w aren es 
auf 8000 ha 43 BP =  0,5 BP/10 ha (KÜHN) und im nach Süden angren­
zenden Bereich Anderbeck — Vogelsdorf — Dedeleben — P abstorf — 
Schianstedt auf 7500 ha 30 BP =  0,4 BP/100 ha (HRNCIRIK). Auf 350 ha 
Bruchlandschaft (Großes Bruch W Oschersleben) b rü tete  1962 nur 1 BP =  
0,3 BP/100 ha (SCHNEIDER 1969). Die Vorkom men konzentrieren  sich in 
Ortschaften oder am  R ande derselben und in Flußniederungen. Dadurch 
ergeben sich h ier lokal bedeutend höhere Siedlungsdichten, wie es Z ählun­
gen 1957 in H alberstad t auf etwa 700 ha m it 12 BP (evtl, mehr) =  1,7 B P / 
100 ha (KÖNIG) und 1953 bis 1958 sowie neuerdings in Aschersleben und 
Um gebung (Tab. 28) m it 0,8 bis 2,4 BP/100 ha zeigten. Noch höher fallen 
die A bundanzen aus, w enn die N ahrungsterrito rien  völlig oder teilweise 
unberücksichtigt bleiben (beachte Bezug auf 10 h a ) : Pappelgehölze bei 
W egeleben 1964 und 1968 je 0,3 BP/10 ha, F riedhof H alberstad t 0,5 bis 
1,0 BP/10 ha, K leingartenanlage H alberstad t 0,9 BP/10 ha, O bstplantage 
bei Groningen 1,1 BP/10 ha, V orlanddorf K lein Q uenstedt 0,7 BP/10 ha. 
In Baum beständen entlang der Bode zwischen Thale und H edersleben 
kam en 4,4 BP/10 km vor.

Tab. 28 — Bestandsdichte der E lster auf etwa 1700 ha in Aschersleben
und Um gebung (einschließlich W esterberge, Burg, Seegelände, 
W ilslebener See) nach BÖHM

Ja h r n BP BP/100 ha
1953 40 2,35
1954 26 1,5
1955 14 i) 0,8
1956 41 2,4
1957 28 1,65
1958 24 1,4
1974 22 1,3

Bestandsschwanklingen: In den 1950er Jah ren  in Aschersleben sehr sta rk  
vertreten , auch im Zentrum . Im Laufe der 1960er Jah re  aus dem  eigent­
lichen S tadtgebiet verschwunden und nu r noch in der Um gebung brütend 
(auf Friedhof Aschersleben früher bis 9, je tzt nu r noch 1 BP). Gleichzeitig 
G esam tbestand rückläufig — vgl. Tab. 28, beachte A usnahm ejahr 1955 (alle 
Angaben BÖHM).
Fortpflanzung: Neststand: In Laub-, seltener N adelbäum en und in Ge­
büsch 2,0 bis 20 m über dem Boden. Gelegentlich auf H ochspannungs­
m asten. Brutperiode (vgl. Abb 237): F rühester no tie rter N estbau am  4. und
18. 2. 1966 in H adm ersleben/K losterpark  (HERDAM). F rühester Lege­
beginn spätestens am  3. 4. (10. 4. 1959 Chaussee H alberstad t — G roningen 
Nest m it 8 Eiern, WITSACK). A blageterm ine in der 1. A pril-D ekade sind

1) Rückgang wohl Folge einer Vernichtungsaktion im Nov./Dez. 1954 am Schlafplatz 
im NSG Schierstedter Busch (75 Ex. vergiftet)
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Abb. 237 — Elster. Brutperiode.
Dekadensum m en aller Daten zum 
Legebeginn im Vorland. Daten: n =  
201.

aus vielen Jah ren  bekannt. In der Regel beginnt die B ru t aber von der 
2. A pril- bis zur 1. M ai-Dekade. D aran schließen sich Nachgelege an, die 
bis in die 2. Juni-D ekade gefunden w urden (20. 6. 1962 Großes Bruch 
2 Nester mit 6 und 7 Eiern, WEISS). Abnorm  späte Gelege entdeckten KÜHN 
am 8. 8. 1963 in einem Feldgehölz an der Seeburg (Nest m it 2 Eiern) so­
wie BUSSE und WALTHER am 7. 9. 1959 in den H eidbergen (Nest m it
5 Eiern). Gelegegröße:
n Eier 4 5 6 7 8 9 X Eier/G elege
n Gelege 

April 5 12 24 26 13 2
V orland
6,4

Mai 11 15 19 20 6 1 6,0
Juni — 1 2 2 — — 6,2
Septem ber — 1 — — — — (5,0)

Die 9er-Gelege w urden jam 2. 5. 1953 und 9. 5. 1955 in
6,2 (n =  160)

Aschersleben sowie
am 30. 4. 1956 in R einstedt gefunden (BÖHM). Anzahl der Jungen:
n Ju n g e 1 2 3 4 5 6 7 8 X Ju n g e /B ru t
n B ruten 

A pril — 4 7 2 1 6  3 1
V orland
4,5

Mai 1 2 1 — — — — — (2,0)
4,1 (n =  28)

Zeitliches Auftreten: Es ist unklar, ob W anderungen stattfinden. An den 
Schlafplätzen, besetzt von Ende Septem ber bis zur M ärz/A pril-W ende, 
ausnahm sw eise später (21. 4. 1970 H alberstad t/F riedhof 12 Ex., KÖNIG), 
wohl nur aus der nächsten Um gebung zusam m enkom m end.
Anregungen: Die B ru tverbreitung  im Harz ist zu präzisieren. Großflächige 
Zählungen der B ru tpaare sind sehr erwünscht. Der Bestand an Schlaf­
plätzen sollte genau erfaß t werden.

Nucifraga caryocatactes caryocatactes — Dickschnabel-Tannenhäher
Status: Jahresvogel im H arz (unter 400 bis 900 m NN), seltener G ast im 
Vorland.
Verbreitung (vgl. Abb. 238): Brutvogel fast im gesam ten Nordharz. Die 
Vorkommen setzen sich nach W esten, Südwesten, Süden und neuerdings 
(SCHULZE 1971) nach Südosten zu fort (vgl. HAENSEL 1970). In unserem  
Gebiet fehlen entsprechende Nachweise nur aus einem  breiten  Streifen 
entlang des H arzrandes von W ernigerode bis Thale, wahrscheinlich
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habitatbedingt. A ndere Bereiche, wo je tzt keine oder sehr wenige neuere 
Funde gelangen — E Rappbodestausee und in H arzrandlage bei B allen­
stedt —, sind durch zahlreiche frühere Angaben belegt (vgl. K arte  1 bei 
HAENSEL 1970). Die V ertikalverbreitung erstreckt sich von 400 m (bei 
A lexisbad sicher noch etwas darunter) bis etwa 900 m NN hinauf (Brocken­
gebiet). Das ältere Schrifttum  und andere Quellen sind unlängst au sfüh r­
lich ausgew ertet w orden (HAENSEL 1970). Wegen des großen Umfangs 
dieser M aterialien muß zum Vorkom m en w ährend und außerhalb  der 
B rutzeit auf diese A rbeit verw iesen werden. Erstm als w ird die A rt aus 
dem H arz um 1760 erw ähn t (RÜLING 1786).
Habitat: B rütet bevorzugt in W aldgebieten, die im A ltersaufbau und in 
der H olzartenzusam m ensetzung Abwechslung bieten und einen A nteil an 
offenem G elände (Kahlschläge, Aufforstungsflächen, Felder, G rünland)

Abb. 238 — D ickschnabel-Tannenhäher. V erbreitung. Zeitraum  ab 1945 
(nach K arte  2 bei HAENSEL 1970, p. 175; für den N ordharz ergänzt auf 
S tand 1972). S ignaturen vgl. Abb. 1, S. 12.
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besitzen. Bestim mende H olzart an den B rutplätzen ist die F ich te; Bestände 
im Stangenholzstadium  sind notwendig. Die N ester standen imm er, nor­
m ale W üchsigkeit vorausgesetzt, in oder am Rande von F ichtenstangen­
hölzern der A ltersklasse II (21—40 Jahre), was nach Angaben bei THIELE 
(1876), R. SCHMIDT (1905), MENZEL (1909), RÜDIGER jun. (1911) und 
HEINROTH (1931) rekonstu ierbar w ar und neuerdings bestätig t w ird 
(HAENSEL 1970). Die Ansicht von SCHALOW (1914), der ihn als B ru t­
vogel a lter F ichtenbestände im H arz ansah, ist zu revidieren. Ausgedehnte, 
geschlossene Fichtenforste w erden w eitestgehend gemieden. Gleiches gilt 
fü r reine Laubw aldgebiete. Es m ehren sich die Anzeichen, daß er dort die 
höchste Brutdichte erlangt, wo die jeweiligen Anteile an Nadel- sowie 
Laubholz und an unbew aldeten Flächen großflächig ausgewogen sind bzw. 
die F ichtenforste einen etwas höheren Prozentsatz einnehm en. Da sich 
über 600 m NN das N adel-Laubholz-V erhältnis sehr w eit zugunsten der 
Fichte und un ter 400 m in um gekehrter Richtung verschiebt, dü rfte  dam it 
die Begründung sowohl fü r die begrenzte T errito rial- als auch V ertikal­
verbreitung gefunden sein. A ußerhalb der B rutzeit in den gleichen H abi­
taten  bleibend. Bevorratungsflüge zu Eichen- und H aselnußbeständen 
w erden sowohl innerhalb  des Harzes als auch am  H arzrand (kaum m ehr 
als 5 km ins V orland hinaus) unternom m en.
Bestandsdichte und Bestandsschwankungen: Nach THIELE (1876) bei A ll­
rode 3 Paare, deren B rutplätze „eine halbe S tunde“ (wohl Fußweg) aus­
einanderlagen; gleiche B ru tpaarzah l für 1880 angegeben (Jb. 1882). PLATE 
(BORCHERT 1927) nann te fü r B allenstedt 8 P aare  und VORREYER 
(BRINKMANN 1933) für H asselfelde 4 Paare. Beobachtungen w ährend der 
B rutzeit 1965 sprachen fü r m indestens 4 Vorkom men im G ebiet S traßberg 
— Neudorf (HAENSEL 1970). Die Anzeichen verdichten sich also, daß 
un ter optim alen V oraussetzungen auf etw a 4 bis 5 km 2 m it 1 BP gerechnet 
und für den gesam ten H arz un ter Abzug unbesiedelter offener L an d ­
striche auf der Hochfläche ein Bestand von über 100 BP (davon in unserem  
G ebiet wohl m ehr als 60 BP) angenom m en w erden kann (HAENSEL 1970). 
K onkrete Anzeichen fü r Bestandsschw ankungen fehlen. E rhöhte Beobach­
tungsin tensität füh rte  in den letzten Jah ren  verm ehrt zu Sichtnachweisen, 
die eine Zunahm e vortäuschten.
Fortpflanzung: Neststand: Im m er in Fichten von S tangenholzstärke zwi­
schen 2,5 (R. SCHMIDT 1905) und 9 m über dem Boden (MENZEL 1909). 
Brutperiode: F rüheste Legebeginne 17. bis 20. 3. (20. 3. 1898 unvollstän­
diges Gelege aus 2 Eiern, RÜDIGER sen. 1899, RÜDIGER jun. 1911; 22. 3. 
1902 3er-Gelege, 20. 3. 1903 4er-Gelege und 22. 3. 1906 3er-Gelege, MENZEL 
1909). Norm alerw eise findet eine einzige B rut sta tt, doch kom m en Nach- 
und Zweitgelege vor, letztere, w enn ein später V erlust der ersten Jungen 
e in tritt (THIELE 1876, MENZEL 1909). Deshalb sind M ai-Gelege nicht 
außergewöhnlich (Anf. 5. 1890 Nest m it 2 Eiern, LEVERKÜHN u. 
R. BLASIUS 1896; 23. 6. 1901 4 flügge Junge, HARM 1901; 12. 7. 1964 
Junge m it D unenresten, HANDTKE 1965). Gelegegröße: 
n Eier___________ 2___________ 3___________4__________ X Eier/G elege
n Gelege (H) 1 7 2 3,1 (n =  10)
Anzahl der Jungen: _
n Junge__________3 _______________4________________ X Ju n g e /B ru t
n B ruten (H) 6 2 3,25 (n =  8)
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Zusam m engestellt nach Berichten von THIELE (1876), LEVERKÜHN u. 
R. BLASIUS (1896), RÜDIGER sen. (1899), RÜDIGER jun. (1911), HARM 
(1901), R. SCHMIDT (1905), MENZEL (1909), HEINROTH (1931), 
HANDTKE (1965), RINGLEBEN (1968) und HAENSEL (1970).
Zeitliches Auftreten: Nach der B rutzeit erfolgt keine Räum ung der B ru t­
gebiete. Es finden aber Bestandsbew egungen statt, deren Um fang nur te il­
weise sichtbar w ird. Überwiegend handelt es sich um N ahrungs- und Be­
vorratungspendelflüge, die vor allem  von Ende Ju li/A ugust bis O ktober/ 
Novem ber auffallen. Sie führen über Freiflächen (Rodungsinseln des H arz­
plateaus, z. B. bei Hasselfelde, Allrode, Rübeland) und Täler (z. B. Bode­
tal bei Rübeland) hinw eg und bew irken auch das sehr auffällige Erschei­
nen am H arzrand. Dort w erden sie auf vorgelagerten H ügelketten und in 
O rtschaften norm alerw eise nur bis zu einer Tiefe von 5 km angetroffen 
(Ilsenburg, Drübeck, W ernigerode, Wienrode). Besonders häufig kommen 
sie ins NSG M ünchenberg bei Stecklenberg (m axim al 20 bis 30 Ex. am 
18. 9. 1966, KÖNIG u. a .) ; h ier auch gelegentlich zur Brutzeit. Offensicht­
lich doch, aber nur in m anchen Jah ren  (vgl. HAENSEL 1970) sehr w eit ins 
V orland hinausgehend. LINDNER (1901) erhielt ein Dickschnabel-(5 vom
8. 10. 1897 aus dem Schauener Holz. 1971 (kein In v asio n sjah r!) an m ehre­
ren  Stellen jeweils 1 Ex. (vgl. OAK 1972): 26. 9. bis 28. 11. Q uedlinburg/ 
NE-Rand, 10. 10. an der H am m w arte bei Q uedlinburg (alle Daten W AL­
TER), 2. 10. S teinholzm ühle — als Dickschnabel angesprochen — (KÖR­
NER), 15. 10. H alberstad t (HANDTKE), 3. 11. H uy/P aulskopf (HANKE an 
WALTER) und 24. 12. H uy/F orsthaus am  Röderhöf er Teich (WITTE an 
WALTER), in den beiden letzten Fällen rund 20 km vom Harz entfernt! 
Anregungen: B rutangaben sind besonders vom O berharz und aus den öst­
lichen Teilen des U nterharzes erw ünscht (Kontrollen im F ebruar und M ärz 
sind besonders erfolgversprechend!). Die Bevorratungsflüge aus dem gan­
zen H arzraum  sollten k a rtie rt werden.

Nucifraga Caryocatactes macrorhynchos — Dünnschnabel-Tannenhäher

Status: U nregelm äßiger G ast im Harz und im Vorland.
Vorkommen: F ür unser G ebiet sind bis kurz nach der Jah rhundertw ende 
folgende Invasionen bekannt geworden, die alle durch Belegstücke ab ­
gesichert sind (halbfett: Jah re  m it M asseneinflügen): 1870er Jah re  (LIND­
NER 1901), 1885 (LINDNER 1885, BLASIUS 1886), 1888 ( HILLER 1888, 
1889, KELLER 1888, ZECH 1888), 1893 (LINDNER 1893), 1899 (SCHLÜTER 
1900), 1900 (HENNICKE 1901, LINDNER 1901), 1908? (REY 1910), 1911 
(GRIMM 1912, TRATZ 1914) und 1913 (TRATZ 1914, BÄHRMANN in litt.). 
M eist handelt es sich um  Funde aus dem Vorland. Harzbeobachtungen 
bergen die G efahr einer Verwechslung m it dem Dickschnabel in sich und 
w urden, falls kein Beleg existiert, nur un ter V orbehalt aufgenom m en (vgl. 
TRATZ 1914, s. u.), m eist aber weggelassen. W eitere Jah re  m it Einflügen 
nennen MENZEL (1909) von der Gebietsgrenze (Helmstedt) und BOR- 
CHERT (1927) fü r das von ihm  bearbeitete, viel größere Gebiet. Nach 
langem  In tervall erst 1947/48 w ieder im Schrifttum  erw ähnt (15. 1. 1948 
Aschersleben 1 Ex., RICHTER 1953); obwohl vom G ew ährsm ann als N .c. 
caryocatactes angegeben, dürfte  es eher ein Dünnschnabel gewesen sein, 
da ab H erbst 1947 Invasionserscheinungen im W estharz bem erkt w urden
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(BRUNS 1949 u. a.). E rst die späteren  Einflüge sind genauer verfolgt w or­
den, wie die Invasion 1954 m it Angaben von B lankenburg (17. bis 28. 10. 
1 bis 2 Ex., W. SCHEFFLER), H alberstad t (Oktober 1 Ex. im Sonntagsfeld, 
O. MÜLLER; Spiegelsbergenweg 1 Ex. m it extrem  langer V erw eildauer 
vom 28. 11. 1954 bis 3. 4. 1955, KÖNIG) und bei W esterhausen (W inter 
1954/55 3 Ex., WALTHER). W eitere summ arisch ausgew ertete Beobach­
tungen fanden bei HUCKRIEDE (1969) Eingang, darun ter auch aus dem 
Harz m it dem erw ähnten U nsicherheitsfaktor. Eine starke Invasion w urde
1968 in allen Teilen des V orlandes beobachtet, aber m it einigen sicheren 
Sichtnachweisen und einem Beleg (s. u.) auch im H arz registriert. Die A n­
zahl der Beobachtungen stieg im betreffenden Zeitraum  im H arz sta rk  an 
(in Abb. 239 aber nicht berücksichtigt). Ein geringgradiger Einflug folgte
1969 nach; er ist nur fü r das V orland verbürgt.
Habitat: Rastend in W äldern, an W aldrändern  und in Gehölzen jeglicher 
Art, auch in Reihengehölzen an L andstraßen; in und an Ortschaften in 
P lantagen, Parks, K leingartenanlagen, H ausgärten. 1968/69 oft beim  In ­
sektenfang beobachtet: H um m eln (n =  2), Wespen (n =  2), K äfer (n =  3, 
einm al Zimm erbock); ferner Schnecken (n =  1), Pflaum en (n =  2), E ber­
eschen (n =  1) und K iefernsam en (n =  2) verzehrend.
Zeitliches Auftreten: Die frühesten  M eldungen fielen in den w eiter zurück­
liegenden Invasionsjahren in die 1. oder 2. Oktober-Dekade, nur 1913 
schon in die 3. Septem ber-D ekade (24. 9. im Harz nach TRATZ 1914, aber 
nur ein Sichtnachweis!). Ein w eiteres nicht genau zitiertes Septem ber-

3

Abb. 239 — D ünnschnabel-Tannenhäher. Einflug 1968/69 (nur V orland be­
rücksichtigt). D ekadensum m en der Individuen (oben) und Daten (unten). 
D irekter Zug: schraffiert. Individuen: n — 235 (direkter Zug: n =  40). 
D aten: n =  98 (direkter Zug: n =  11).
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datum  stam m t von 1954 ebenfalls aus dem Harz (HUCKRIEDE 1969). A b­
weichend ist eine sehr zeitige Angabe für 1908 (?): 23. 7. 1 $ von Stiege 
untersucht (REY 1910) — stim m t die Subspeziesangabe? Die m eisten Daten 
lagen im O ktober; N ovem berangaben w aren w eniger häufig, noch spätere 
Nachweise selten (nur RICHTER 1953). Die Invasionen 1968 und 1969 
wichen von der Norm ab (Abb. 239): Erste sehr frühe Nachweise am 4. 8.
1968 im Hakel (H. STUBBE, SCHÖNDUBE u. ZÖRNER; ein erlegtes Ex. 
an PIECHOCKI 1971) und am  8. 8. 1968 im Fallstein, im  H arz erstm als am 
10. 8. 1968 auf dem  A m penkopf (LUTHER). Danach Zunahm e bis Ende 
A ugust m it auffälligen Zugbewegungen, besonders in der 2. A ugust- 
Dekade. Später nu r noch vereinzelte M eldungen bis zum 11. 10. 1968 
(Lüttgenrode 1 Ex., REULECKE) sowie je ein Dezem ber- und Ja n u a r­
datum  (9. 12. 1968 in Göddeckenrode beobachtet, PIECHOCKI 1971; 9. 1.
1969 N eudorf/H arz 1 Ex. erlegt für M useum H eineanum , HRNCIRIK). 
1969 noch zeitiger erscheinend: 25. 5. W esthuy 1 frische Rupfung (SCHNEI­
DER), 19. 6. Zwieberge 1 Ex. (HOLSTEIN u. HRNCIRIK) und 22. 6. 
H alberstad t 1 Ex. (BALAN). Die wenigen August- und Septem berbeob­
achtungen w aren ähnlich verte ilt wie im V orjahr. Letzte M eldung: 11. 10. 
1969 Veckenstedt 1 Ex. (ROSENBERG).

Corvus monedula — Dohle

Status: Jahresvogel im H arz (?) und im Vorland. Durchzügler im Harz und 
im Vorland.
Verbreitung (vgl. Abb. 240): Im Harz ist kein gesichertes Brutvorkom m en 
bekannt. Am 5. 5. 1963 3 Ex. einen Steinbruch W W olfsklippen bei etwa 
700 m NN überfliegend (HANDTKE, KÖNIG u. WITSACK) — das ist 
alles! Nach PÄSSLER (1856) „w ohn t“ sie „im  H arze besonders auf alten 
W arten und Burgen, z. B. auf der H einrichsburg bei M ägdesprunge“. Soll 
nach STOLZE (1877, 1880) in Stiege nur auf dem  Zuge Vorkommen; w ird 
1878 als „äußerst se lten“ bezeichnet. GÜNTHER (1888) gab sie als „am  
O berharz se lten “ an (zur Brutzeit?). BORCHERT (1927) und BRIN K ­
MANN (1933) verneinten  H arzbruten. Am unm ittelbaren  H arzrand schei­
nen heute alle O rte dohlenfrei zu sein (kam aber vor etlichen Jah ren  noch 
in B allenstedt vor). F rüher w ar das vielleicht anders, denn GEITEL (1875) 
nenn t „m itun ter wenige P a a re “ für die H auptkirche in Blankenburg. Im 
V orland sind die größeren Orte m it A usnahm e von Oschersleben besiedelt 
(wenn nicht anders verm erkt, überall in m ehreren  P aaren  und in m ehre­
ren  Jah ren  bestätig t): Osterwieck, H alberstadt, G roningen (1969 B ru t­
versuch in der großen Kirche), H adm ersleben (1969 1 BP in K losterkirche), 
Q uedlinburg und Aschersleben, ebenso in einzelnen D örfern: Suderode 
(1968 und 1969 1 BP im  K irchturm ), Lüttgenrode, G atersleben, Reinstedt, 
G iersieben und verm utlich Schianstedt. Auch außerhalb  von O rtschaften 
existieren einige Kolonien: N ordrand der Spiegelsberge (1954, 1956, 1962 
je  1 BP), Feldweg H alberstad t — W egeleben an  der „Schwarzen B rücke“ 
(1956 1 BP), Feldweg Em ersleben — W egeleben, Bode zwischen Deesdorf 
und Adersleben, Bode oberhalb W egeleben sowie am  Lehof bei Q uedlin­
burg (dort schon 1939 nach BUSCH). Zur früheren  B ru tverbreitung  äußer­
ten sich SCHÖPW INKEL (1892), der von einem  Vorkom men im Neuen 
Turm  zwischen W ernigerode und Schmatzfeld wußte, sowie LINDNER 
(1901, 1904), der B rutstellen in Osterwieck kannte und später (1910) m eh-
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Abb. 240 — Dohle. V erbreitung. S ignaturen vgl. Abb. 1, S. 12.

rere P aare  in einem Steinbruch an der Ostseite des Steinholzes entdeckte. 
Dort auch noch 1937 bis 1945 eine Kolonie, ebenso am  K önigsteih bei 
W esterhausen (KÖRNER, W OLFF); beide Vorkom men sind heute e r­
loschen. Vor 1938 schließlich noch Brutvogel in den H eidbergen (BUSCH 
1937/38).
H abitat: B rutgast oder Teilsiedler in W ohnform ationen, in Felsen und 
alten B aum beständen in der offenen Landschaft und an W aldrändern. 
Die M ehrzahl der Kolonien befindet sich in und am  Rande von 
O rtschaften, wo sie in Kirchen, in Ruinen (bis Ende der 1950er Jah re  in 
H alberstadt), in größeren A ltbauten  (Verwaltungsgebäude, W ohnhäuser 
u. a.) und in W erksanlagen, wie verm utlich in einem großen Speicher 
(Schianstedt) und in einem B etonw erk (Giersieben), b rü ten  oder gebrütet 
haben. Diesen N istplätzen in „K unstfe lsen“ stehen n u r w enige in N atu r­
felsen von stillgelegten Steinbrüchen (Sandstein, im H arz vielleicht in 
G ranit) gegenüber. Einige Kolonien befinden sich in B aum gruppen und 
Reihengehölzen (hohle W eiden und Pappeln) an Wegen und W asserläufen
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in der offenen Landschaft. Ein E inzelpaar (?) bew ohnte eine Buchenhöhle 
am  N ordabhang der Spiegelsberge im starken Baumholz eines Laubm isch­
waldes. N ahrungssuchend auf Feldflächen und im G rünland; in O rtschaf­
ten brü tende BP auch in Parks, auf Rasen- und Unlandflächen. A ußerhalb 
der B rutzeit an denselben Örtlichkeiten wie Saatkrähen  (s. d.), auch an 
den M assenschlafplätzen.
Bestandsdichte und Bestandsschwankungen: G esam tbestand im Vorland 
um  200 BP. Die stärksten  Populationen bestehen in H alberstad t m it 45 bis 
50 BP (Zählung 1963 nach KÖNIG), am Wege zwischen Em ersleben und 
W egeleben m it etw a 50 BP (1969 nach KÖNIG) und im B etonw erk G iers­
ieben m it m indestens 30 BP (BÖHM). Neigt zu Bestandsschw ankungen, die 
früher un ter anderem  durch d irekte Verfolgung (z. B. Fang zur Zähm ung, 
LINDNER 1901), in den letzten Jah ren  wohl durch den A briß von Ruinen 
und abbruchreifen G ebäuden (Halberstadt), R enovierungsarbeiten, Schla­
gen von B rutbäum en und B eunruhigungen an Felsbrutplätzen beeinflußt 
w urden. Vielleicht w erden durch Um siedlungen B estandsänderungen oft 
nu r vorgetäuscht. Nach LINDNER (1901) nisteten  in der Osterw iecker 
S tephanikirche bis 1900 „von alters h e r“ jährlich 18 bis 24 BP, und auch 
im Dachstuhl der Mädchenschule, am  Sacktor, in der N ikolaikirche sowie 
im Giebel des St. Bartholom äushospitals (2 BP) erm ittelte  er „neuer­
d ings“ Bruten. Im  1. N achtrag fü r 1901 verm utet er eine Abnahm e. 1902 
gingen die „letzten B ruten  durch R ep ara tu ra rb e iten “ zugrunde, und 1903 
und 1904 m ißlangen die Brutversuche eines Einzelpaares (LINDNER 1904). 
Demnach verschwand der gesam te B estand innerhalb  w eniger Jah re  aus 
Osterwieck. Ob sie dort bis 1965 gefehlt haben, w ar nicht feststellbar. 1965 
b rü te te  aber w ieder 1 Paar, und 1966 w aren es schon 4. S tark  wechselnde 
B estände w erden auch aus H alberstad t gem eldet: Nach 1945 nisteten  m ehr 
als 100 BP in den R uinenfeldern (Schätzwert, da genaue Aufzeichnungen 
fehlen). Im  Zuge des allm ählich erfolgenden Abrisses der Ruinen zogen sie 
un ter deutlichem  Bestandsschw und in an das zerstörte S tadtzentrum  a n ­
grenzende A ltbaugebiete und in K irchen um  (Liebfrauenkirche, Dom, 
M artinikirche, wo sie nach SCHRÖDER schon 1940 brüteten). In Aschers­
leben in letzter Zeit abnehm end (BÖHM).
Fortpflanzung: Neststand: In Nischen und Höhlen an und in Gebäuden, 
Ruinen, in Schornsteinen, in Felsen, in kernfaulen  W eiden und Pappeln, 
in G rün- und Schwarzspechthöhlen, zweim al in W aldkauz-N istkästen 
(Aschersleben). Brutperiode: F rühester N estbau am  20. 2. 1961 in H alber- 
stad t/D om platz no tie rt (HANDTKE). Legebeginn bei 13 B ruten nur für 
die 3. A pril-D ekade bestätigt, frühester Term in etwa der 23. 4. (22. 5. 1962 
A schersleben/K irschberg N istkasten m it 5 Jungen, 8 Tage alt, BÖHM). 
Spätere Bruten, wohl Nachgelege, kommen bis in die 2. M ai-Dekade vor 
(4. 7. 1969 L üttgenrode eben flügge Junge, KIENE). Gelegegröße: Keine 
Angaben. Anzahl der Jungen:
n Junge__________3 4 ________5___________ X Jun g e /B ru t
n B ruten (V) 3 7 3 4,0 (n =  13)
Zeitliches Auftreten: Durch die enge B indung an Saatkrähenschw ärm e 
(Anteil s ta rk  schwankend, im M ittel einiger Probezählungen 18 %) stim ­
men Zugablauf, Ü berw interung und Schlafplatzbesuch beider A rten w eit­
gehend überein (vgl. Abb. 242 und 243). Ein Teil (?) der Brutdohlen des 
Gebietes zieht offenbar nicht weg (im Ja n u ar und F ebruar m ehrfach in
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H alberstadt balzende P aare  vor Brutnischen, KÖNIG u. a.). Die starke 
H alberstäd ter B rutpopulation sucht nach der B rutzeit Schlafplätze am 
S tad trand  oder außerhalb  der S tad t auf (1962 vom 28. 8. bis 12. 9. an der 
Schwarzen Brücke, 3 km E H alberstadt, bis 257 Ex. nu r aus H alberstad t 
anfliegend, HAENSEL). Diese nur aus Dohlen bestehende Schlafgemein- 
schaft löste sich später auf (25. 10. 1962 nicht m ehr besetzt). Anschluß an 
Zuzügler und deren M assenschlafplätze ist wahrscheinlich. Ab Ende Fe­
bruar, also zu Beginn des Heimzuges, w erden w ieder eigene Schlafplätze, 
z. T. gem einsam m it R abenkrähen, gebildet (28. 2. bis 26. 3. 1960 Tönnigs- 
berge, 5 km S H alberstadt, bis 200 Ex. und 21. 2. bis 9. 3. 1961 bis 250 Ex. 
aus H alberstadt wohl zum gleichen P latz fliegend, KÖNIG).
Anregungen: Alle Siedlungen des Vorlandes und Harzes sind auf B ru tvor­
kommen zu überprüfen, ebenso Steinbrüche und alte Baum bestände. Die 
Entwicklung bekannter Vorkom men sollte verfolgt werden. Es ist auf 
reine Dohlenschlafplätze zu achten. Der Anteil von Dohlen an S aa tk räh en ­
schwärm en und an M assenschlafplätzen sollte quan tita tiv  abgeschätzt oder 
ausgezählt w erden (bei großen Schwärm en Stichproben).

Corvus monedula soemmeringii — Halsbanddohle

Status: Durchzügler und W intergast im Vorland.
Vorkom m en: W ährend des W interhalb jahres w urden im V orland w ieder­
holt Dohlen m it hellerem  Nacken und deutlich abgesetzten weißlichen A b­
zeichen an den H alsseiten beobachtet (vgl. LINDNER 1901). Sie w erden 
hier als Angehörige der ab Ostpolen vorhandenen Subspezies C. ?n. soem ­
m eringii betrachtet, obwohl auch bei Stücken aus dem östlichen Brutgebiet 
von C. m. spermologus weiße H alsseiten angedeutet sein können (HAR- 
TERT 1910). Bis auf ein erlegtes Exem plar, dessen Subspezieszugehörigkeit 
geprüft ist (s. u.), kann die U n terart nur aus feldornithologischer Sicht als 
bestätigt gelten. Es liegen folgende Daten vor:
17. 10. 1970 

29. 10. 1969 

31. 10. 1971

6. 11. 1966 

15. 11. 1970 

27. 11. 1959

14. 12. 1963
18. 1. 1968

8. 2. 1969

Chaussee Oschersleben — A ndersleben 21 Ex. un ter etwa 
150 Dohlen (SCHNEIDER)
A schersleben/S traße nach Schierstedt 1 Ex. un ter Saatkrähen  
und Dohlen (BÖHM)
Großes Bruch „v ie le“ un ter etwa 1000 Dohlen, am 21. 10. be­
reits 1 Ex. erlegt — Beleg im M useum H eineanum  (HRNCIRIK 
in OAK 1972)
Chaussee Groß Alsleben — G roningen 3 bis 5 Ex. un ter etwa 
80 Dohlen und 200 Saatkrähen  (SCHNEIDER)
Adam shöhe N G roningen 2 Ex. bei S aatkrähen  und Dohlen 
(SCHNEIDER)
Chaussee H alberstad t — Groningen 19 Ex., zwischen Kloster 
G roningen und Groningen 1 Ex. und Osterei bei Groningen 
3 Ex. (WITSACK)
Thale/M ühlenberg 1 Ex. (LANGLOTZ)
T hale/E ingang Bodetal 1 Ex. un ter etwa 5000 Saatkrähen  und 
Dohlen am Schlafplatz (LANGLOTZ)
Chaussee Oschersleben — Groß Alsleben 2 Ex. un ter Dohlen 
(SCHNEIDER)
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20. 2. 1972 Tim m enrode 2 Ex. (LYHS in OAK 1973)
14. 3. 1954 H alberstad t/SW -R and 1 Ex. bei S aatkrähen  und Dohlen 

(HAENSEL)
7. 4.1958! H alberstad t/Z en trum  1 Ex. bei 5 C. m. spermologus (HER- 

DAM).

C orvus fru g ilegu s — Saatkrähe

S tatus: Jahresvogel im V orland (bis 150 m NN), Durchzügler und W inter­
gast im H arz und im  Vorland.
V erbreitung (vgl. Abb. 241): K om m t zur B rutzeit nicht im H arz vor, was 
NAUMANN (1860) u. a. w ußten. Im Vorland nach dem zweiten W eltkrieg 
zuerst in Aschersleben bem erk t: Ab 1952 bis 1955 bestand eine zuletzt auf 
12 N ester angewachsene Kolonie am Bahnhof. 1956 zogen sie in die

Abb. 241 — Saatkrähe. V erbreitung. S ignaturen vgl. Abb. 1, S. 12.
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Douglasstraße um, wo sich 1956 3 und bis einschließlich 1960 4 N ester be­
fanden. 1960 hatte  sich eine winzige Tochterkolonie m it 2 BP an der 
M agdeburger Brücke gebildet, und 1 P aar b rü tete  im Thälm annpark . Die 
von BÖHM für 1960 an MANSFELD (1965) gem eldeten Zahlen sind dort 
falsch w iedergegeben worden. 1961 entwickelte sich im T hälm annpark  eine 
Kolonie aus 46 N estern (etwa 35 BP m it erfolgreichen Bruten), eine 
w eitere aus 5 N estern bestand in der Hohen Straße. 1962 nisteten  im T häl­
m annpark  58 BP, 1963 85 BP, 1964 etw a 60 BP und 1965 60 bis 70 BP. Diese 
Kolonie fiel 1965 einer V ernichtungsaktion zum Opfer, und danach w ar 
Aschersleben frei von Saatkrähen. 1969 tauchte noch einm al ein Einzel­
paar im T hälm annpark  auf und brachte eine B ru t auf (alle Angaben 
BÖHM). In N achterstedt befand sich von 1954 bis 1958 eine kleine Kolonie 
m it 10 bis 12 N estern (BÖHM), die 1954 über H. J. MÜLLER Eingang bei 
GERBER (1956) fand. Etwas größer (etwa 20 Nester) w ar ein Vorkommen, 
das H. J. MÜLLER 1954 zwischen M ehringen und Schnackental entdeckte 
(GERBER 1956) und wohl bis 1958 existierte, denn 1959 w aren noch einige 
verlassene Horste vorhanden (BÖHM). In H alberstadt b ildete sich 1957 
eine Ansiedlung aus 5 N estern am  Torteich (KÖNIG) — ein später im Jah r 
entstandenes Foto zeigte 9 Nester (MEILE 1957). Nach Störungen erfolgte 
1958 die Umsiedlung in G leim sgarten, wo 1958 und 1959 21 bzw. etw a 20 
N ester vorhanden w aren (HANDTKE). 1960 wechselten sie in die nahe­
gelegene Bleichstraße über, wo zunächst 34 und 1961 5 Nester gezählt 
w urden (HANDTKE u. WITSACK). Außer an letzterem  P latz befanden sich 
1960 22 N ester am W -Rand von H alberstad t im W asserw erk W est — 1961 
aufgegeben (HAENSEL u. HANDTKE) und 1961 2 kleine Kolonien am 
Siechenhof m it etw a 10 BP und in der G asanstalt m it einigen Nestern 
(HANDTKE). Die Kolonie am  Siechenhof bestand zuletzt 1964 aus 11 
N estern (HANDTKE). Danach nisteten  sie nahebei auf dem  S tadtfriedhof: 
1965 12 BP, 1966 A nzahl unbekannt, 1967 nu r noch 2 N ester (KÖNIG). Von 
da an fehlten sie in H alberstadt. 1960 w urde erstm als eine um fangreiche 
Kolonie m it 114 N estern im P ark  von M ahndorf an der Holtem m e ge­
funden (HAENSEL, HANDTKE; bei MANSFELD 1965 m it 93 BP zu n ied­
rig eingeschätzt), deren Bestand sich bis 1967 auf der Höhe von etw a 100 
N estern hielt. Im Zuge der F lußbegradigung fiel ein Teil der B rutbäum e 
der A xt zum Opfer, so daß 1968 nur noch 7 und 1969 2 N ester gezählt 
w urden (HAENSEL, KÖNIG). An der S taatsgrenze zur BRD horsteten  1957 
etw a 15 BP in W ülperode — Dreirode, und in Göddeckenrode hatten  sich 
1958 m indestens 23 und 1960 etw a 70 BP angesiedelt (BERNDT u. KNOLLE 
1960; bei MANSFELD 1965 m it 90 BP für 1960 zu hoch angegeben). Über das 
W eiterbestehen beider Kolonien ist nichts bekannt. Diese beiden Kolonien 
(und eine weitere) m einte wohl WALTER (1957), als er in E rw iderung auf 
MEILE (1957) neben den Vorkom m en in H alberstad t 3 w eitere Kolonien 
für das dazugehörige K reisgebiet angab. Von den Schauener Teichen w ird 
für 1964 eine zerstörte Kolonie gem eldet; 1965 standen dort w ieder 14, 1966 
etwa 10 und 1967 15 N ester (ROSENBERG u. a.). Sie w ar vielleicht noch 
1968 besetzt, denn im folgenden W inter w urden 11 alte N ester gezählt 
(KÖNIG). Bereits vor 1966 bestand eine Kolonie in O sterw ieck/Lackfabrik, 
die 1966 32 N ester um faßte, dann aber aufgegeben w urde. Die 1967 an der 
Chaussee Deersheim  — Hessen aus 81 N estern bestehende Kolonie exi­
stierte  wohl auch schon längere Zeit. Die Anzahl der besetzten N ester sank 
1968 auf 33 und 1969 auf 14 ab. Scheiternde B rutversuche je  eines Paares 
w urden 1962 in G atersleben (KÖNIG) sowie 1965 und 1971 in Q uedlinburg/
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K rankenhaüsgelände festgestellt (REHFELD). Nach 1969 gab es unseres 
W issens im V orland nur noch eine um 50 BP um fassende Kolonie an der 
W ipper S W arm sdorf, die sich Anfang der 1960er Jah re  gebildet haben 
muß und 1972 nur noch etw a 20 N ester um faßte (BÖHM). A nderslautende 
Angaben in OAK (1972, 1973) sind zu berichtigen. Über die frühere  Be­
siedlung des Vorlands ist wenig bekannt. Bis 1886 befand sich bei H arbke/ 
F orstort Glüsing eine Großkolonie m it über 1000 BP, die, durch A btrieb 
der Buchen und unausgesetzte Verfolgung zerstreut, zur Um siedlung und 
Bildung m ehrerer Teilkolonien außerhalb  der G ebietsgrenze gezwungen 
w urde (LEVERKÜHN u. R. BLASIUS 1896, MENZEL 1909, 1933, BERNDT 
u. KNOLLE 1960). Einige P aare  verblieben dennoch länger und bauten  in 
2 bis 3 m hohem  U nterholz (MENZEL 1909). Eine w eitere Großkolonie, wie 
BERNDT u. KNOLLE (1960) verm uten, bestand in Suderode, w ar aber 
spätestens 1896 erloschen (R. BLASIUS 1896, LINDNER 1901), nachdem 
das Vorkom m en noch 1885 durch PURITZ (MATSCHIE 1887) gem eldet 
w urde. Des w eiteren füh rte  MATSCHIE ohne Einzelheiten Vorkom men 
1885 für W egeleben (nach SCHMIDT), W eddersleben (nach PURITZ) und 
W ernigerode (nach HORNIG) auf. Nach SCHÖPW INKEL (1892) existierte 
früher eine Kolonie an der C harlo ttenlust (wohl identisch m it Angabe von 
HORNIG). Von DETMERS (1912) w erden B ruten im G em eindewald Aspen- 
stedt (Huy) und bei Seehausen am Hohen Holz m itgeteilt. Danach fehlten 
Berichte bis 1936, als BÄSECKE (1937, 1948) zufällig eine Kolonie m it etwa 
70 BP in der Feldflur zwischen Hessen und D ardesheim  entdeckte, deren 
w eiteres Schicksal unbekannt ist.
Habitat: B rütete in den letzten 20 Jah ren  m eist in Parks, kleinen Baum ­
gruppen und auf S traßenbäum en in und am  Rande von Ortschaften, in 
H alberstad t bis an den m ittelalterlichen S tad tkern  heran. Die Nester 
standen auf den höchsten Laubbäum en (Pappeln, P latanen, Eschen, Spitz­
ahorn, Rüstern, K astanien). Bevorzugt wohl allgem ein gew ässer- und grün­
landreiche N iederungen, denn die einzigen Kolonien, die in der letzten 
Zeit etwas abseits von O rten gefunden w urden, befanden sich in hohen 
Baum beständen an Fließgewässern. N ahrungssuchend in Feldfluren und 
auf G rünland, an O rtsrändern  (landw irtschaftliche Objekte, M üllkippen u. 
dgl.) und — besonders bei W interw etter — in Ortschaften. M assenschlaf­
plätze auf hohen Laubbäum en (Buchen, Eichen, Ulmen, Pappeln u. a.) in 
großen Feldgehölzen und A uw aldresten (M eyerweiden bei Hadm ersleben, 
früher bei Freckleben) sowie an W aldrändern  (Hohes Holz), am H arzrand 
(Thale, W ernigerode) w indgeschützt am  Fuße von Hängen.
Bcstandsdichte und Bestandsschwankungen: G esam tbestand im Zeitraum  
1960 bis 1967 200 bis 300 BP (Tab. 29). Gegen M itte der 1950er Jahre , ins­
besondere ab 1957, scheint eine Zunahm e stattgefunden zu haben, doch 
Dokum entation in dieser Zeit zu lückenhaft (s. o.). Nach 1967 brach die 
Population innerhalb  von 2 Jah ren  zusamm en. Über die früheren  Bestände 
sind kaum  Aussagen möglich. RÖRIG (1900) stufte unser G ebiet m it 
1 Kolonie auf 20—30*000 ha oder 11 bis 40 N ester auf 1000 ha ein. W ährend 
erstere Angabe, bezogen auf die Fläche des Vorlands, auch fü r die 1960er 
Jah re  zutraf, hatte  letztere seinerzeit nu r dank der Existenz von G roß­
kolonien (s. o.) Gültigkeit. Des w eiteren spricht die größere territo ria le  
V erbreitung (bis nahe an den H arzrand heran, Vorkom m en an den R än­
dern  der großen W aldgebiete des Vorlands, vgl. Abb. 241) dafür, daß sie 
vor und um  die Jah rhundertw ende häufiger w aren als in den letzten 
beiden Jahrzehnten .
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Tab. 29 — Bestandsentw icklung der S aatkrähe 1952 bis 1972

Ja h r
Anzahl der bekannten Kolonien 
und — in K lam m ern — 
der E inzelbrüter

n BP

1952 1 ?
1953 1 ?
1954 3 32 (+  ?)
1955 3 .. 42 — 44
1956 3 33 — 35
1957 5 58 — 60
1958 5 78 — 80
1959 3 24 (+  ?)
1960 7 (1) 297
1961 7 216 (+  ?)
1962 4 (1) 220
1963 4 246
1964 5 221 (+  ?)
1965 5 (1) 237 — 247
1966 5 192 (+  ?)
1967 5 248
1968 4 101
1969 3 (1) 67
1970 1 50
1971 1 (1) 51
1972 1 20

Fortpflanzung: Neststand: In Laubbäum en bis 25 m hoch (s. o.). Brut­
periode: F rühester N estbau an einem Einzelnest (Umbau eines E lstern­
nestes) am 17. und 18. 2. 1965 in Q uedlinburg /K rankenhaus (REHFELD). 
F rühester Legebeginn etw a am 18. 4. (15. 5. 1969 A schersleben/Thälm ann- 
park  Nest m it 5 Jungen, 6 Tage alt, BÖHM), doch kommen sicher frühere 
Term ine vor. Gelege w urden bis in den Jun i hinein gefunden (23. 6. 1962 
A schersleben/T hälm annpark  2 N ester m it je  5 Eiern, B ebrütungsgrad un ­
bekannt, und 1 Nest m it 3 eben geschlüpften Jungen, BÖHM). Gelegegroße 
und Anzahl der Jungen:
n E ier/Junge_____ 3 4______  5______ X Eier bzw. Ju n g e /B ru t
n Nester
m it Gelegen (V) 2 1 2 4,0 (n =  5)
m it Jungen (V) 2 1 2 4,0 (n =  5)
Zeitliches Auftreten (vgl. Abb. 242 u. 243) : Heimzug: K ann bereits in der 
3. F ebruar- und 1. M ärz-D ekade einsetzen (1959, 1961, 1970). Die H aupt­
m asse zieht in der 2. (und A nfang der 3.) M ärz-Dekade rasch ab. Dasselbe 
weisen die schnellen A bnahm en am  M assenschlafplatz Thale im gleichen 
Z eitraum  aus. W itterungsbedingt kann sich der Aufbruch verzögern (im 
F rüh jah r 1969 um rund  eine Dekade) oder über einen längeren Zeitraum  
hinschleppen (F rüh jahr 1964). In solchen Jah ren  endet der Heimzug in der 
1. April-Dekade. Auch 1971 gehörte dazu: 10. 4. Großes Bruch bei G uns­
leben 400 Ex. rastend, KÜHN (Schlafplatzangaben nicht vorhanden). Weg-
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Abb. 242 — Saatkrähe. A ufenhalt am Schlafplatz B odetal/T hale in einzel­
nen W intern: 1962/63 X , 1963/64 + ,  1964/65 0 ,  1965/66 ■ ,  1966/67 # ,  
1967/68 □ ,  1968/69 A, 1969/70 A , 1970/71 ▼, 1971/72 Leerdreieck auf der 
Spitze, 1972/73 # .

zug und Überwinterung: Erste Durchzügler und W intergäste erscheinen in 
der 1. O ktober-D ekade (1. 10. 1966 und 1968 an den W esterbergen, BÖHM). 
In manchen Jah ren  kam en bereits im Septem ber kleine Trupps zum 
Schlafplatz Thale, vielleicht Brutvögel aus der U m gebung? (10. 9. 1963 
25 Ex., 19. 9. 1964 100 Ex., 30. 9. 1965 15 Ex., 26. 9. 1972 25 Ex., LANGLOTZ 
u. WOLF; wohl auch 1960, denn am  24. 9. nahebei im  H elsunger Bruch 
40 Ex., WOLFF). Die ersten großen Schwärme rücken norm alerw eise in 
der 2. O ktober-D ekade ein, m eist zu ihrem  Ende zu. Selten sind dann 
schon M assen da (18. 10. 1966 am  Schlafplatz Thale bereits etw a 5000 Ex., 
HAENSEL); sie treffen erst im  Laufe der 3. O ktober-D ekade ein bzw. zie-

40 000 J

D

Abb. 243 — Saatkrähe. Zug­
geschehen und A ufenthalt im 
W inter (ohne Bestände an 
Schlafplätzen). D ekadensum ­
men der Individuen (oben) und 
Daten (unten) bisU972. D irek­
ter Zug: schraffiert. Individuen: 
n =  227 834 (Zug: 62 448).
Daten: n =  707 (Zug: 164).
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hen durch. Zuzug und Durchzug sind bis in die 2. N ovem ber-D ekade spür­
bar. Im Vorland halten sich den ganzen W inter über große Scharen auf. 
Von den Harzhochflächen liegt nu r ein (!) W interdatum  vor: 7. 1. 1965 
zwischen Elbingerode und K önigshütte einige in G ruppen sowie einzelne 
(HANDTKE u. HRNCIRIK). Die Flüge zu und von den Schlafplätzen 
(Abb. 244) gehören im Vorland w ährend der W interm onate zu den au f­
fälligsten Erscheinungen (Höchstzahlen in Thale etwa 20 000 Ex., LANG- 
LOTZ; W ernigerode etw a 1000 Ex., DOLATA; an einem  in den 1950er 
Jah ren  bei Freckleben besuchten P latz bis etwa 8000 Ex., BÖHM; sonst

Abb. 244 — Saatkrähe. Schlafplätze im Vorland und am  H arzrand. Beob­
achtete regelm äßige A nflugrichtungen zu M assenschlafplätzen: schwarze 
Pfeile; verm utet: gestrichelte Pfeile. M assenschlafplätze: große K reise; 
verm utete M assenschlafplätze: K reise m it Fragezeichen. Grenzen der E in­
zugsgebiete der einzelnen Schlafplätze: gestrichelte Linien. Zeitweilig be­
setzte kleine Schlafplätze: a) w ährend der Zugzeit: P unkte, w ährend der 
W interm onate: Q uadrate; zeitweilig besetzte (?) Schlafplätze w ährend der 
B rutzeit: Kreuze.
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sind keine Z ahlenangaben bekannt). Die enge B indung an die trad itionel­
len M assenschlafplätze besteht im H erbst (Oktober/Novem ber) noch nicht, 
und im  F rü h jah r (M ärz/A nfang April) erlischt sie wieder. Die weiten, oft 
der Zugrichtung entgegengesetzten Flüge dorth in  w erden zu den Zug­
zeiten noch nicht oder nicht m ehr so konsequent angetreten. Das geschieht 
un ter „E insparung“ der w eiten Wege m ehr an der P eripherie  der großen 
Einzugsgebiete. D ort bilden sich dann vorübergehend kleine Schlafplätze 
(bis etw a 1000 Ex.). Dasselbe kann in den W interm onaten w ährend  strenger 
Frostperioden, an Nebel- und S turm tagen Vorkommen.
A nregungen: Suche nach B rutkolonien im  V orland und Ü berprüfung 
früherer (?) B rutplätze im W estteil des Gebietes. E xakte B estandsangaben 
und jährliche K ontrolle sind notwendig. Die Lage verm uteter M assen­
schlafplätze ist zu erkunden. K ontinuierliche quan tita tive  K ontrollen, wie 
seit Jah ren  am  Bodetaleingang Thale, sind anzustreben. Die Einzugs­
gebiete der einzelnen M assenschlafplätze sind zu präzisieren. Gelegent­
liche Schlafplätze sind verstä rk t zu beachten.

Corvus corone corone — Rabenkrähe

Status: Jahresvogel im  H arz (bis 800, eventuell 900 m NN) und im Vorland. 
Verbreitung: Im H arz überall bis 600 m NN, vor allem  rund  um die 
Rodungsinseln des P lateaus. Höher h inauf n u r vereinzelt gefunden: 23. 5. 
1968 Revier H anneckenbruch/B lum entopf 1 Ex. bei 650 m (KÖNIG), 4. 5. 
1959 H aarnadelkurve der Brockenstraße 2 Ex. rufend bei 700 m (FUCHS) 
und 27. 5. 1956 am  Brocken 5 Ex. wohl erheblich höher als 800 m NN 
(HERDAM). F rüher von H. HEINE (BORCHERT 1927) lediglich bis 600 m 
genannt, und von LÖNS (1910) als G ast der Brockenkuppe angegeben. Im 
Vorland bis zum H arzrand w eit verbreitet.
Habitat: B rü te t in allen B aum form ationen ab S tangenholzstärke, wenn 
offene Landschaften angrenzen. In ausgedehnten W aldgebieten rand- 
orientiert, falls nicht große Kahlschläge, W aldwiesen u. a., wie im Harz, 
vorhanden sind. K ann in der A grarlandschaft in den kleinsten Gehölzen 
und in Reihengehölzen an V erkehrsw egen nisten. Im E xtrem fall reichen 
einzelne Bäume, wie auf Trockenrasenhügeln der H arslebener Berge eine 
einzige Kiefer, oder ein hohes Gebüsch (Crataegus) und H ochspannungs­
m asten als N eststandorte aus. Uber Vorkom men in O rtschaften ist wenig 
bekannt. B ruten  in großen P arks und auf Friedhöfen sind bestätigt, von 
BORCHERT (1927) schon fü r den S tad tpark  Q uedlinburg. In H alberstadt 
neuerdings neben Vorkom men im P arkgürte l (1971 V olkstheater B ru tver­
dacht, 1972 P lan tage B ru t auf P latane) und in einem  W ohngebiet m it 
Villen, W ohnblöcken und Industrieanlagen (1972 K astanienallee in der 
M agdeburger S traße Brutverdacht) auch fü r das Z entrum  brutverdächtig  
(im A pril und Mai 1971 ständig 1 bis 2 Ex. auf dem  Dom, KÖNIG in OAK 
1972). N ahrungssuchend auf Feldern, G rünland, Trockenrasen, K ahl­
schlägen, M üllplätzen usw., auch in lichten Baum beständen.
Bestandsdichte: G ering und fast überall un ter 1 BP/10 ha. N ur großflächig 
real zu erm itte ln : Thekenberge 1961 auf 275 ha 32 BP (1,2 BP/10 ha) m it 
zwei kolonieartigen K onzentrationen im  O stteil (18 BP) und im N ord­
westen (11 BP). 1962 und 1963 w urde der O stteil nicht untersucht, und auf 
reduzierter Fläche von 166 ha kam en nur 12 bzw. 14 BP (0,7 bzw. 0,8 B P/



10 ha) vor (KÖNIG 1968). In den benachbarten parkartigen  Spiegelsbergen 
1962 auf 130 ha 6 Horste =  0,5 BP/10 ha (HAENSEL). G roßräum ig im Harz 
wohl im m er un ter 0,3 BP/10 ha. Auch in von offenem G elände um gebenen 
Gehölzen des Vorlands im m er niedrige A bundanzen: Pappelgehölze bei 
W egeleben 1964 1,0, 1968 0,3 und 1972 1,0 BP/10 ha (werden h ier durch 
Abschuß kurzgehalten), ein Robinien-Pappelgehölz bei N achterstedt 0,3 B P/ 
10 ha, ein U lm en-Eschen-A uw aldrest bei H adm ersleben 0,9 BP/10 ha 
(HERDAM 1967) und ein dem H arz vorgelagerter T raubeneichen-H ain- 
buchenwald 1,1 BP/10 ha. Auf dem Friedhof H alberstad t m it 0,9 bis 2,0 B P / 
10 ha und im P ark  Langenstein m it 2,1 BP/10 ha vertreten . Alle bisher 
genannten A bundanzw erte basieren  auf Erhebungen, bei denen die N ah­
rungsterrito rien  nicht oder nur in geringem  Umfang berücksichtigt w urden. 
Geschieht das aber, wie in einem  350 ha um fassenden A usschnitt einer 
B ruchlandschaft m it Reihengehölzen an den G räben (0,06 BP/10 ha nach 
SCHNEIDER 1969), b leibt die Siedlungsdichte wohl m eist sehr gering. Da­
gegen fand BÖHM 1966 in einem  147,5 ha betragenden A bschnitt einer 
F lußniederung (Selke zwischen M eisdorf und R einstedt m it Acker- und 
G rünland sowie Industrie- und W ohngelände, durchsetzt von Reihen­
gehölzen und Obstplantagen) 17 BP =  1,2 BP/10 ha.
Fortpflanzung: Neststand: Auf Laub- und N adelbäum en, ziemlich regel­
m äßig auch auf G itterm asten  von Hochspannungsleitungen. Die Baum - 
nester standen 3 bis 18 m hoch. Brutperiode (vgl. Abb. 245): F rühester 
Nestbau am 8. 3. 1970 in den Spiegelsbergen no tiert (PERNER). F rüheste 
Legebeginne im V orland am 30. 3. (30. 3. 1921 H adm ersleben Nest m it 1. Ei, 
Tgb. HÜBNER) und am 2. 4. (5. 4. 1965 Frose/Zuckerbusch N est m it 
4 Eiern, am 25. 4. 4 Junge, 2 Tage alt, ENGLER; 1. 5. 1971 bei Frose Nest

Abb. 245 — R abenkrähe. Brutperiode.
D ekadensum m en aller Daten zum Lege­
beginn im Vorland (oben) und U nterharz 
(unten). Daten: n =  73.

m it 4 Jungen, 8 Tage alt, ENGLER; 5. 4. 1964 bei K lein Q uenstedt Nest m it 
4 Eiern, WEGENER), auch im  O berharz schon in der 1. A pril-D ekade 
(28. 4. 1961 Schierke 1 ad. fu ttertragend , FUCHS). Die E iablageterm ine 
konzentrierten sich in der 2. und 3. A pril-Dekade. D aran schließen sich 
wohl nur noch Nachgelege an, die bis in die 3. M ai-D ekade gefunden 
wurden. Spätester Legebeginn im Vorland am  26. 5. oder früher (28. 5. 1964 
B adeleben/B ahnw ald  Nest m it 3 Eiern, am  30. 5. zerstört, HASLER) und 
im Harz am  24. 5. (27. 5. 1860 ohne genauen F undort 4 frische Eier, 
R. BLASIUS 1863). Gelegegröße:
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n Eier 3 4 5 6 X Eier/G elege
n Gelege Vorland

A pril 7 13 9 3 4,3
Mai 4 3 4 4,0

4,2 (n =  43)
Anzahl der Jungen:
n Junge 1 2 3 4 5 X Jun g e /B ru t
n B ruten V orland

A pril — 5 2 11 3 3,6
Mai 1 — 1 — 1 (3,0)

3,5 (n =  24)

Zeitliches Auftreten: Nach der B rutzeit bilden sich im Ju n i/Ju li aus 
Fam ilienverbänden (?) Schwärm e bis 50, selten m ehr Exem plare. Beob­
achtungen im Großen Bruch und nördlich davon sprechen dafür, daß solche 
Trupps um herstre ifen  (UEHR). Im  V orland scheinen m anche Schlafplätze 
nu r zu den Zugzeiten und den W inter über besetzt zu sein, andere be­
stehen w ährend  des ganzen Jahres. Auch das spräche fü r Zuzug, zum in­
dest aber fü r Bestandsbewegungen. Der H arz w ird w ährend des W inter­
halb jah res höchstens teilweise geräum t, denn auf den offenen P la teau ­
flächen kom m en sie den ganzen W inter über vor. Bis auf eine A usnahm e 
(3. 4. 1960 W H alberstad t 71 Ex. nach NE ziehend, HAENSEL) sind bisher 
keine Zugbewegungen aufgefallen. Das ist angesichts der geringen Tiefe 
des V erbreitungsgebiets nach E und NE verständlich. Ein am  18. 4. 1966 in 
W alkenried /S üdharz (auf dem Heimzug?) beringtes Ex. befand sich im Mai 
1968 (als Brutvogel ?) in  Rohrsheim  50 km NNE (KALCHREUTER 1969). 
Anregungen: Zur V ertikalverbreitung sind w eitere Fakten  erwünscht. Es 
ist auf den Besuch von Schlafplätzen im  H arz wie im  V orland zu achten.

Corvus corone cornix — Nebelkrähe
Corvus corone corone X Corvus corone cornix — Bastardkrähe

Status: Jahresvogel lokal im Vorland. Durchzügler im  H arz und im Vor­
land. W intergast im  Vorland.
Verbreitung (vgl. Abb. 246): Im H arz sind noch niem als reine Nebel- oder 
B astardkrähen  zur B rutzeit gefunden w orden! Als Durchzügler kam en sie, 
aber nur früher und selten, vor: 10. 10.1886 bei H asselfelde (STOLZE 1888), 
N achw inter 1889/90 A llrode (STOLZE in LEVERKÜHN u. R. BLASIUS 
1896) und 26. 10. 1920 bei G ünthersberge 1 Ex. (R. SCHMIDT in Tgb. 
HÜBNER). Der Ostteil des Vorlands, 25 bis 30 km von der Elbe entfernt, 
gehört gerade noch zum Gebiet, wo gelegentlich phänotypisch reine Nebel­
k rähen  (im m er als P artn e r von Rabenkrähen) nisten können. Das gilt 
heute besonders fü r den Raum  um  Aschersleben (BÖHM). „Einigerm aßen 
regelm äßiges“ N isten gab FRANKE (BORCHERT 1927) in den 1920er 
Jah ren  fü r den H akel an, wobei B astardkrähen  häufiger als reine Nebel­
krähen  w aren. Nach der K arte  bei MATSCHIE (1887) verläuft die W est­
grenze, bis w ohin reine N ebelkrähen brüten , etw a von H arbke über 
Oschersleben nach Aschersleben und w eiter nach S über den U nterharz.
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Abb. 246 — N ebelkrähe und B astardkrähe. V erbreitung. B ru t m it N est­
fund: Kreis. B rutzeitdatum : Dreieck. M ärz-D atum  (ggf. noch Zug): Kreuz. 
Sind beide P artn er Nebel- oder B astardkrähen, ist das jeweilige Symbol 
schwarz, ist nu r ein P artn e r so, ist das Symbol zur H älfte schwarz. Ist über 
den P artner keine Aussage möglich, steht nur die H älfte des Symbols. 
Daten vor 1945: Dreieck auf der Spitze bzw. untere H älfte des Kreises aus­
gefüllt. N: phänotypisch reine Nebelkrähe, B: B astardkrähe.

Soweit diese G renzziehung das Vorland betrifft, gilt sie je tzt noch. Jenseits 
dieser Grenze sind einzelne reine N ebelkrähen hin und w ieder im März, 
also noch zur Zugzeit, gefunden worden. Doch am 13. 5. 1971 w urde auf der 
C harlo ttenlust bei W ernigerode eine reine N ebelkrähe, verp aart m it einer 
Rabenkrähe, brutverdächtig  angetroffen (GLEICHNER in OAK 1972). Aus­
nahm en sind also möglich. Es ist des w eiteren zu berücksichtigen, daß sich 
die Beobachter nicht in allen Fällen dazu äußerten, ob sie phänotypisch 
reine N ebelkrähen oder B astardkrähen  vor sich hatten. Das gesam te Vör-
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land muß zum verdünnten  Mischgebiet gerechnet w erden, denn B astard ­
krähen kommen zur B rutzeit vereinzelt bis in seine westlichen Teile vor. 
Die Ansicht von MEISE (1928), die W estgrenze der Mischzone verlaufe von 
Oebisfelde über H elm stedt nach H alberstadt, bedarf einer K orrektur. 
Paare, bei denen beide P artn e r B astardkrähen  w aren, w urden nur bei 
Aschersleben (1969 ein B ru tpaar in Pappelwäldchen an der Bahnstrecke 
nach M ehringen, BÖHM) und in den Thekenbergen (9. 7. 1962 auf der 
W estseite, LUDWIG) beobachtet. Sonst handelte es sich im m er um Misch­
paare  (B astardkrähe X  R abenkrähe); oft fehlte auch die Angabe zum 
Partner.

Habitat: Wie R abenkrähe im Vorland.
Bestandsdichte und Bestandsschwankungen: Als Brutvogel wie um und
nach der Jah rhundertw ende nur einzeln und lokal vorhanden, B estands­
veränderungen sind nicht erkennbar. Von W nach E, d. h. zum V erbrei­
tungsgebiet der N ebelkrähe hin, zeichnet sich eine leichte Zunahm e der 
B rut- und Brutzeitnachw eise ab (Abb. 246). Aus dem W in terhalb jah r liegen 
von früher zahlreiche M eldungen vor (LINDNER 1895, 1901, RÖRIG 1897, 
SCHÖPW INKEL 1892, RICHTER 1953, Tgb. HÜBNER, Tgb. HOMUTH 
u. a.), deren Fülle tro tz deutlich höherer Beobachtungsintensität heute 
nicht m ehr erreicht wird. HOMUTH, der die V erhältnisse der 1920/30er 
Jah re  aus eigener K enntnis übersieht, v e rtr itt die Ansicht, sie hätten  als 
W intergäste nach 1945 abgenommen.
Zeitliches Auftreten: Heimzug: Etwa von der F ebruar/M ärz- bis zur 
M ärz/A pril-W ende (vgl. LINDNER 1901, 1904), hauptsächlich wohl in der 
1. M ärz-Dekade, denn bis dahin größere Trupps im Vorland (wohl über­
wiegend reine N ebelkrähen): 25. 2. bis 5. 3. 1955 H alberstad t/K läran lage 
etwa 20 Ex. am  Schlafplatz (HERDAM), 25. 2. 1960 G röningen/O sterei 
40 Ex., bis 9. 3. A bnahm e auf 9 Ex. (METGE), 7. 3. 1963 bei G unsleben 
15 Ex. (KÜHN). Ab A nfang A pril angetroffene Stücke w aren in der Regel 
verpaart und ortsansässige Brutvögel. Wegzug und Überwinterung: Bereits 
im Som m er streifen reine N ebelkrähen, wohl aus dem  nahen V erbreitungs­
gebiet kommend, im V orland um her, auch in den westlichen Teilen (5. 8. 
1972 G roßer Fallstein  3 Ex. un ter Saatkrähen, REULECKE in OAK 1973). 
Dasselbe gilt fü r B astardkrähen, doch können sie dem  Gebiet selbst en t­
stam m en. Die Beobachtungen reiner Nebel- und B astardkrähen  häufen 
sich ab Ende S eptem ber/A nfang Oktober, dann früher auch im H arz fest­
gestellt (s. o.). Vielfach befinden sie sich, öfter einzeln oder zu zweit, un ter 
Saatkrähenschw ärm en, m it denen sie offenbar m itw andern. An den 
W esterbergen bei Aschersleben gelangen entsprechende Nachweise am 
22. 9. 1968, 20. und 22. 10. 1966 sowie 24. 10. 1972 (BÖHM). Eine von 
Rossitten (Rybatschi/UdSSR) kom m ende N ebelkrähe stellte SCHRÖDER 
am  14. 10. 1939 in H alberstad t fest. S tärkere G ruppierungen sind auf dem 
Durchzug selten: 21. 11. 1959 Seeburg 23 Ex. in geschlossenem T rupp und 
ohne sonstige Begleitung nach SW ziehend (WITSACK). W ährend des 
W inters einzeln oder in kleinen Trupps bis 8 Ex. anwesend, größere 
Schwärm e sind A usnahm en (6. 1. 1960 Seeburg etw a 100 Ex. un ter S aat­
krähen, WITSACK).
Anregungen: Alle Nachweise sind vor  Interesse, speziell aus dem Harz. 
Bei allen Aufzeichnungen ist unbedingt zu verm erken, ob es sich um 
phänotypisch reine N ebelkrähen oder um B astardkrähen  handelt!
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Corvus corax — Kolkrabe
Status: Jahresvogel lokal im Harz und im Vorland.
Verbreitung: In den letzten 10 Jah ren  W iederbesiedlung des Vorlands von 
Norden her. Als Brutvogel 1962 fü r H elm stedt angegeben (BERNDT in litt, 
an NIETHAMMER, KRAMER u. WOLTERS 1964), dam it fast die G ebiets­
grenze im Norden des Kreises Oschersleben (Lappwald) erreichend. In den 
großen V orlandw äldern erst ab 1967 sicher bestätigt. Hohes Holz: Förster 
KARIUS (an SCHNEIDER) berichtet, er hätte  zur B rutzeit 1969 2 Ex. nahe 
dem Ratsacker gesehen und verhört. Am 4. 4. 1970 bewegt sich 1 Ex. in 
einem  Buchenaltholz am  Vogelheerd allm ählich auf einen alten G reif­
vogelhorst zu (SCHNEIDER), und am 13. und 14. 2. 1972 w erden S Eggen- 
stedt bzw. S G ehringsdorf jeweils 2 Ex. beim Balzflug beobachtet (KÜHN 
in OAK 1973). Fallstein: Erste M eldung durch Förster HAAK (in litt, an 
DATHE/Berlin). Sie besagte, daß 1968 ein P aar gebrütet und 4 Junge au f­
gezogen habe. W eitere Daten 1969 (4. 1. zwischen Osterode und Veltheim
1 Ex. in den Fallstein einfliegend, WALTER) und 1972 (23. und 25. 11. je
2 Ex. bei Rhoden, W INKLER in OAK 1973). Huy: Am Südrand/H asen- 
w inkel beobachteten PERNER und NISCHEK im Mai 1968 zwei „laute 
K rä h en “, deren A rtzugehörigkeit Ende August durch BLÜMCKE, KÖNIG 
u. a. geklärt wurde. PERNER ist überzeugt, daß sie schon 1967 anwesend 
w aren und gebrütet haben. 1970 gelang ein Horstfund, am 18. 6. auch der 
Nachweis von 2 imm at. Ex. E Sargstedt (KÖNIG u. WEBER), danach 
fehlen Daten. H akel: M itte bis Ende Mai 1967 w urden zunächst 2, dann 
6 Ex. gesichtet, wom it ein erfolgreiches Nisten ziemlich gewiß ist 
(M. STUBBE u. ZÖRNER; vgl. M. STUBBE 1971). Neben w eiteren A n­
gaben vom Jun i und Juli 1967 liegt nur fü r 1968 noch ein D atum  vor (3. 6. 
1 Ex. ins Feld streichend, M. STUBBE). 1969 und 1970 h a t er im Hakel 
nicht gebrütet (M. STUBBE in litt.), aber im Dezember 1971 w ieder fest­
gestellt (WUTTKY). W eitere mögliche Brutgebiete sind im V orland neuer­
dings das Schauener Holz (6. 3. 1971 S Schauen 1 Ex. rufend zum Schauener 
Holz, ROSENBERG in OAK 1972) und die Höhenzüge S und SE H alber­
stad t (5. 3. 1972 Thekenberge 2 Ex. aus den H oppelbergen nach NE fliegend, 
WEGENER in OAK 1973; 15. 5. 1972 SE H alberstad t/G algenberg  1 Ex. 
nahrungssuchend, KÖNIG in OAK 1973). Gemäß des bisherigen, w enn­
gleich infolge zu unregelm äßiger K ontrollen recht lückenhaften K enntn is­
standes befinden sich im Hohen Holz, Fallstein und Huy ständige B ru t­
reviere, der Hakel w ar vorübergehend bewohnt, w ährend das Schauener 
Holz und die Höhenzüge zwischen H alberstadt und dem H arz als poten­
tielle B rutgebiete zu gelten haben. Das bedeutet, nahezu alle großen Vor­
landw älder sind w ieder bezogen! Als die Erschließung des Vorlands noch 
in vollem Gange war, kam en 1969 die ersten brutverdächtigen Meldungen 
vom H arzrand: Am 1. 6. 1969 (sehr spät!) w ill BEUSCHOLD bei W ienrode/ 
T rinkw asseraufbereitung ein P aar bei Balz und B egattung beobachtet 
haben. Am 14. 7. 1969 flogen bei W ernigerode/Ziegenberg 2 Ex. nach N 
(ROSENBERG). An ersterem  P latz gelang keine Bestätigung m ehr, d a ­
gegen hat sich der Raum  zwischen W ernigerode und Ilsenburg 1971 und 
1972 als nahezu sicheres B rutgebiet herausgestellt (OAK 1972, 1973). Ferner 
besteht B rutverdacht fü r die W älder NW Ilsenburg (u. U. in der BRD), 
von wo die 4 Ex. gekom men sein könnten, die sich am  9. 4. 1971 an den 
Veckenstedter Teichen aufhielten (KALMS). Über die ehem alige B ru tver­
breitung existieren etliche, m eist sehr allgem ein gehaltene Berichte. In der
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Liste von RÜLING (1786) ist er fü r den H arz aufgeführt. Durch GOEZE 
(1788) ist eine Beobachtung „im  Braunschw eigischen“ (in der Gegend von 
Thale) und die Bem erkung „blos auf dem  O berharze in den großen N adel­
w äldern soll er n is ten “, überliefert. STÜBNER (1789, zit. nach MARSHALL 
1899) nenn t ihn fü r die Gegend von H üttenrode als K lippen- und B aum ­
brü ter. Nach PÄSSLER (1856) „kom m t“ er „auch auf dem  Ram berge im 
H arz v o r“. GÜNTHER (1888) zählte ihn ohne K om m entar als Brutvogel 
des Harzes auf (bezieht sich wohl auf den W estteil). Er m uß aber schon um 
diese Zeit selten geworden sein, denn STOLZE (1885) stellte für 1883 als 
B esonderheit heraus, daß er „bei A ltenbrak  einige M onate, Septem ber und 
Oktober, verw eilend beobachtet“ w urde. SCHÖPW INKEL (1892), der ihm 
bei W ernigerode nur einige Male begegnete und dem kein H orst bekannt 
w ar, z itiert ein sicher schon länger zurückliegendes Vorkom men am  
Brocken (nach JAKOBS) und die Beobachtung von 1 Ex. 1890 am K öhler­
teich (nach BENDIX). In den 1890er Jah ren , spätestens um  die J a h r ­
hundertw ende, so der letzten Angabe von OTTO (1901) für W ippra zu 
entnehm en, muß er aus dem Harz völlig verschwunden sein, im Vorland 
wohl noch eher. In den 1870er Jah ren  erbeutete v. GUSTEDT das letzte 
Ex. bei Deersheim  (LINDNER 1901). Bis etw a 1882 b rü tete  er nach 
MENZEL (1890, 1909) in den Forsten bei H arbke (Lappwald) — siehe auch 
R. BLASIUS (1896). BORCHERT (1927) gab eine m ündliche A uskunft von 
HÜBNER w eiter, wonach er bis M itte der 1880er Jah re  im Hohen Holz 
vorkam. In der ersten H älfte dieses Jah rhunderts  fehlte jeglicher Hinweis 
auf ein Vorkommen. Der einzige anderslautende Bericht erscheint un ­
glaubwürdig. Danach soll 1930 „am  Fuße eines Bodetalfelsens ein junger 
Kolk geborgen“ worden sein, „der H eim at in einer zoologischen Station bei 
Treseburg bezog“ (H. MÜLLER 1957). E rst im Zusam m enhang m it der ab 
etw a 1945 von Schleswig-Holstein nach S und E fortschreitenden W ieder­
ausbreitung (GOTHE 1961) gelangen w ieder zuverlässige Nachweise. Am 
7. 4. 1953, also w ährend  der B rutzeit (!), fand m an nach OSTERWALD ein 
frischtotes ad. <3 vergiftet bei M ahndorf, das in das M useum H eineanum  
gelangte (bei PIECHOCKI 1954 und GOTHE 1961 w erden etwas andere 
Daten genannt). Am 13. und 14. 6. 1955 beobachteten HARMS, KARL- 
STEDT u. SASSE 1 rufendes Ex. am  Regenstein (GOTHE 1961). In die 
Phase der W iederbesiedlung fallen schon folgende M eldungen: 12. 9. 1966 
zwischen Q uedlinburg und G atersleben 1 Ex. auf einem  gepflügten Feld, 
dann in Richtung Hakel (s. o.!) abstreichend (KÖNIG 1968). Am H arzrand 
bei M eisdorf/P astor H ohenberg verfolgte am  27. 5. 1965 1 Ex. eine R aben­
krähe (FUCHS). W eit aus dem H arzinneren w ird  un ter dem 3. 5. 1967 
1 Ex. fü r das Gebiet zwischen Rothesütte und Benneckenstein gem eldet 
(SOHNS). Vielleicht h a t er doch schon vor 1967 w ieder im Gebiet gebrütet.

Habitat: B ruten und diesbezügliche Hinweise kam en aus ausgedehnten 
Laubhölzern, in denen reichlich Buchen- und Eichenaltgehölze anzutreffen 
sind. Nestfunde, soweit bekannt, im m er in  Buchenbeständen. N ahrungs­
suchend in der Feldflur.

Bestandsdichte und Bestandsschwankungen: Über den V erlauf der A b­
nahm e im  19. Jah rh u n d e rt ist m angels U nterlagen keine Aussage möglich 
(s. o.). N ur die Zeitpunkte des Verschwindens stehen fü r den H arz (um die 
Jahrhundertw ende) und das Vorland (M itte der 1880er Jahre) annähernd  
fest. Nach dem völligen Fehlen über fast 70 Jah re  und dem Erscheinen ein ­
zelner „vorauseilender“ Ex. ab 1953 erfolgte seit 1967 (im äußersten Nor-
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